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Zwiſchen Landtag und Reichstag. 

Zwiſchen Landtag und Reichstag, damit wir bei Leibe nichts ver⸗ 
fäumen, hat man in aller Eile noch die Provinzial-Landtage einge⸗ 
ſchoben. Es gab eine Zeit in Preußen, wo man um die Provinzial⸗ 
Landtage ſich herzlich wenig kümmerte und in denſelben nur Ruinen 
fab, die in den Neubau des conſtitutionellen Staates eigentlich nicht 
paßten. Die uns zunächſt bevorſtehenden Verhandlungen werden ſicher 
um nichts wichtiger, die Berichte über dieſelben um nichts leſenswerther 
ſein, als diejenigen, welche wir ſeit vielen Jahren an uns apathiſch 
haben vorübergehen ſehen. Und dennoch klingt uns der Name Pro⸗ 
vinz jetzt ganz anders in die Ohren als früher. Geſcheidte Leute regen 
jetzt ganz ernſthaft die Frage an, ob nicht jetzt, nachdem Preußen in 
den norddeutſchen Bund aufgegangen iſt, die Provinzen ſehr lebens⸗ 
fähige Individuen geworden ſind, um vieles lebensfähiger als die Par⸗ 
ticularſtaaten; ob nicht die Provinzial⸗Landtage allmälig die Aufgabe 
haben, von dem preußiſchen Landtag dasjenige aufzuſaugen, was der 
Reichstag davon übrig läßt. 

Bis zum Jahre 1866 war die preußiſche Provinz ein Verwal⸗ 
tungsbezirk; nichts weiter. Romantiſche Querköpfigkeit allein konnte 
in den Provinzen naturwüchſige Bildungen erkennen, auf die im Geiſte 
der hiſtoriſch⸗politiſchen Schule ein ganz beſonderer Werth zu legen ſei. 
Dieſe Provinzen waren ſo wenig naturwüchſig, daß Pommern und 
Rheinland nicht einmal ein einheitliches Privatrecht hatten. Die Be⸗ 
zirke Neuvorpommern und Ehrenbreitenſtein wären von dem Reſt der 
Provinz durch Sitte und Sinnesart durchaus geſchieden. In Sachſen 
fehlt das Bewußtſein provinzieller Zuſammengehoͤrigkeit vollſtändig; 
dieſe Provinz iſt ein Conglomerat von Beſtandtheilen, deren jeder ſeine 
beſondere Geſchichte hat. In Schleſten iſt der Provinzialismus zweifel: 
los am ſtärkſten ausgebildet, allein auch hier bildet die Oberlauſitz 
einen durchaus fremden Beſtandtheil. Jede Erweiterung der provin⸗ 
zialſtändiſchen Rechte auf Koſten des gemeinſamen Landtages der Mon⸗ 
archie wäre ein ſimples Zeichen romantiſcher Reaction geweſen. 

Die Sache liegt jetzt anders. Was den preußiſchen Staat, der 
aus ſo verſchiedenartigen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt war, zuſam⸗ 
menhielt, war ſein Heer und ſeine Handelspolitik. Preußen mußte 
eriftiven; denn ohne den preußiſchen Staat hätte Deutſchland keine 
Wehrkraft, keine Handelspolitik beſeſſen. Dieſe beiden Attribute ſind 
nun dem preußiſchen Staate entzogen worden. Die deutſche Wehrkraft 
ſteht unter dem Befehle des Bundesfeldherrn, die deutſche Handelspolitik 
wird vom Zollparlamente und deſſen Bundesrath aus geleitet. Preu⸗ 
ßen ohne fein Heer, ohne ſeine Handelspolitik iſt ein noch größeres 
Räthſel, als es zuvor war, eine noch ſeltſamere Erſcheinung in der 
politiſchen Geſchichte. Gedeiht der Bund, fo kann man mit dem pa: 
triotiſchen Herzen über Preußen ſagen, was einſt Graf Münſter von 
Dänemark ſagte: ce royaume pourquoi ne cesserait-il pas d’exister. 
Es war das Samenkorn, aus welchem der Baum hervorgegangen. 

Die Aufgabe, die den Deutſchen jetzt obliegt, iſt die richtige Form 
zu finden, in welcher der Centraliſation und dem Selfgovernement, 
jedem das Seine gegeben werden kann. Die Löſung dieſer Aufgabe 
wird gewaltig erſchwert; zwiſchen dem Bunde und dem preußiſchen 
Staate in ſeiner heutigen Geſtalt ſind Reibungen unvermeidlich. Ein 
bundesſtaatliches Verhältniß zwiſchen einer Reihe von Duodezſtaaten 
und einer Großmacht hat unendliche Schwierigkeiten. Nun ſchwärmen 
wir nicht für die correcte Form des „Bundesſtaats“ und für den nor⸗ 
malen Typus deſſelben, der in der Reichsverfaſſung von 1849 nieder⸗ 
gelegt iſt. Unſer Trachten geht auf den nationalen Einheitsſtaat und 
ihn halten wir für das naturgemäße Ziel unſerer Entwickelung. Im 
Reichtstage wurde bereits der Anſicht Ausdruck gegeben, es ſei für die 
deutſchen Staaten glücklicher und würdiger, die Stellung son engliſchen 
Peers einzunehmen, als ihre gegenwärtige Souverainität zu behaupten. 
Vielleicht wird ſich auch hier nicht Alles nach der Schablone vollziehen; 
vielleicht werden unſere deutſchen Peers bis an das Ende aller Tage 
das Recht behaupten, Orden zu vertheilen, ihr Bild auf Münzen prägen 
zu laſſen und aus Fähndrichs Lieutenants zu deſtilliren. Wenn wir 
auch alle dieſe Sächelchen nicht für nothwendig halten, ſo halten wir 
fie doch für ziemlich unſchädlich. 

ndeffen mag es nicht nothwendig fein, daß Deutſchland ein cor⸗ 
recter Bundesſtaat wird, deſto nothwendiger iſt es, daß der Centraliſa⸗ 
tion auf gewiſſen Gebieten des Staatslebens eine deſto ſtärkere Decen⸗ 
traliſation auf den Gebieten der inneren Verwaltung gegenübertrete. 
Und für dieſe Decentraliſation iſt der preußiſche Landtag ein ſtarkes 
Hinderniß. Wenn von dem jetzigen Kreiſe ſeiner Competenz noch einige 
Gebiete, namentlich die geſammte Civilrechtsgeſetzgebung an den Bund, 
andere Gebiete, namentlich die Verwaltung der Cultusangelegenheiten 
an die Provinzen übertragen werden, jo würde ein bei Weitem glück; 
licheres Verhältniß hergeſtellt werden. Für den Verwaltungsmechanis⸗ 
mus gilt Aehnliches; ein preußiſcher Miniſter des Innern kann unter 
Umſtänden dem Bundeskanzleramte bedeutende Verlegenheiten ver⸗ 
urſachen; ein ſchleſiſcher oder weſtphäliſcher Oberpräſident fo wenig, als 
ein ſächſiſcher Miniſterpräſident. Die eilf preußiſchen Provinzen würden 
Nichts gemeinſam behalten, als ihre Zugehörigkeit zum Bunde und das 
Staatsoberhaupt; ſie würden zu einander in ein Verhältniß der Per⸗ 
ſonal⸗Union treten. g i 

Wir ftellen lediglich eine Perſpective auf; wir machen keine Vor: 
ſchläge. Zuſtände, wie wir ſie im Auge haben, können nicht decretirt 
werden, fie müſſen werden, ſich entwickeln. Wir meinen nun Folgen: 
den: Wenn die Bundesbehörden und der Reichstag an Talenten arm 
ſind, dagegen das preußiſche Abgeordnetenhaus reich an Capacitäten und 
der Minifter des Innern ein Mann von hoher Eirſicht und Energie 
iſt, dann wird das preußiſche Miniſterium und der preußiſche Landtag 
noch auf lange Zeit hinaus eine ſehr einflußreiche Rolle ſpielen. Es 
werden dieſe Factoren dann auf Bundesrath und Reichstag einen über: 
wiegenden Einfluß ausüben; es wird aber bei den Bundesgenoſſen, fo: 
wohl denen des Nordens, als denen des Südens eben fo lange eine 
gewiſſe Abneigung vorherrſchen, ſich mit vollem Herzen dem Bunde 
anzuſchließen, in dem ſie fürchten müßten, ihre Gleichberechtigung nicht 
anerkannt zu ſehen. Wenn aber umgekehrt das politiſche Talent im 
Reichstag ſtärker vertreten iſt, als im preußiſchen Landtage, wenn der 
Bundesrath und ſeine Organe auf ihr Ziel entſchloſſen und umſichtig 
losgehen, während die preußiſche Verwaltung matte und befangene 
Chefs hat, dann wird ſchnell einerſeits das Anſehen des Bundes, an⸗ 
dererſeits die Kraft der provinziellen Selbſtſtändigkeit ſteigen. Ob wir 
der einen oder der andern Eventualität näher find, darüber wollen wir 
uns nach den Meſultaten der letzten Landtags ſeſſion eines Ausſpruchs 
enthalten. f 85 
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Breslau, 11. März. 

Ein hieſiger Correſpondent der „Volks⸗Ztg.“ klagt über die Stille, die 
hier auf dem politiſchen Gebiete in dieſem Winter geherrſcht habe. Er findet 
den Grund dieſer Regungsloſigkeit nicht in der Ermattung und Erſchlaffung 
des Volkes, ſondern vielmehr in der Spaltung der Parteien, „die ſich bis 
in die Reihen der Demokratie fortgeſetzt habe.“ Darin ſtimmen wir ihm 
vollſtändig bei, nur hätte er hinzufügen ſollen, daß auch nicht das Mindeſte 
geſchehen ſei, um die Spaltung, die — gelinde ausgedrückt — mit über⸗ 
müthiger und abſprechender Leichtfertigkeit hervorgerufen worden, zu ſchließen. 
Wir haben öfter Gelegenheit genommen, darauf hinzuweiſen, daß, wo Cliquen⸗ 
und Conventikelweſen zur Herrſchaft gelangt, von großen in die Entwicke⸗ 
lung des Volks- und Staatslebens thatſächlich eingreifenden politiſchen Par⸗ 
teien nicht mehr die Rede ſein kann. Verſchiedene Anſichten innerhalb der 
Partei trennen nicht nur nicht, im Gegentheil, ſie tragen zur Erhaltung und 
Förderung des Parteilebens bei; das einzig Trennende iſt die Ver: 
dächtigung des Charakters — und darin iſt in Breslau ſeit dem vori⸗ 
gen Sommer geradezu Unglaubliches geleiſtet worden; die Folgen, in deren 
Erkenntniß wir dem Correſpondenten der „Volks⸗Ztg.“ vollſtändig beipflich⸗ 
ten, ſind nicht ausgeblieben. Man iſt von Schritt zu Schritt immer weiter 
gegangen; heute find bereits Waldeck und Virchow an die Reihe gekom⸗ 
men; der Erſtere wird wegen ſeiner Anſichten über die Annexion in der 
„Demokr. Correſp.“, der Letztere in Berliner Blättern heftig angegriffen, weil 
er für die Erhöhung der Miethsſteuer geſtimmt hat. Man macht eben Alles 
zur Parteiſache; viel fehlte nicht, ſo wäre auch die Frage der Verbindungs⸗ 
bahn auf die Warte ver Partei gehoben worden, wenn nicht zufällig ein 
Mitglied der Fortſchrittspartei in dieſer Angelegenheit Referent geweſen wäre. 
Von der Popularitätsſucht getrieben und gedrängt, hat man mit einem 
Theile der Arbeiter ſo lange geliebäugelt, bis ſie richtig bei Laſſalle an⸗ 
gekommen find (ſ. d. Notiz unter den Vereins⸗Nachrichten d. Ztg.) Auf der 
ſchiefen Ebene giebt es natürlich keine Grenze mehr. Uebrigens ſchadet es 
im Allgemeinen Nichts, wenn auch in dieſen Kreiſen eine Klärung vor 
ſich geht. 8 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat am 9. d. eine ſehr ſtürmiſche 
Scene ſtattgefunden, jo daß ſich der Präſident gendthigt geſehen hat, ſich zu 
bedecken und die Sitzung zu ſchließen. Die Veranlaſſung dazu war eine 
ſehr lebhafte Discuffion über die Art und Weiſe, wie man die Tagesordnung 
formiren und einen von Depretis geſtellten Antrag zur Abſtimmung bringen 
könne, von welchem der Finanzminiſter erklärt hatte, daß derſelbe uncon⸗ 
ſtitutionell ſei und daß er denſelben entſchieden nicht annehmen werde. Herr 
Cambrap⸗Digny hatte ſich nämlich anfänglich für die von Corſi, Ferrara, 
Roſſi, Fenzi und Correnti geſtellte Tagesordnung erklärt, wodurch die Re⸗ 
gierung aufgefordert wurde, einen Geſetzentwurf zur Beſchaffung der zur 
Beſeitigung des Zwangscourſes erforderlichen Mittel einzureichen, da diefelbe 
durchaus nothwendig fei, um die finanzſellen Maßregeln durchzuführen. 
Unterdeſſen ſolle ein aus 7 Mitgliedern beſtehendes Comite ernannt werden, 
um dieſe Frage einer genauen Prüfung zu unterwerfen und um bis zum 
15. April einen Bericht abzugeben, wie der Zwangscours am eheſten abzu⸗ 
ſchaffen ſei. Depretis dagegen machte in einem Amendement den Vorſchlag, 
das Comite möge: anftatt eines einfachen Berichts feinen Wünſchen in einem 
formellen Geſetzentwurfe Ausdruck verleihen. Die Mitglieder der Linken 
erklärten ſich für den Antrag von Depretis und zogen ihre eigenen Vor⸗ 
ſchläge zurück. | 

Die Nachrichten aus Frankreich bleiben bei der Behauptung noch ſtehen, 
daß der Hauptzweck der viel commentirten Reiſe des Prinzen Napoleon kein 
anderer ſei, als das Terrain in Berlin zu ſondiren und die dortige Stim⸗ 
mung nach perſönlichen Eindrücken kennen zu lernen. Ob der Prinz, ſchreibt 
man der „N. Z.“, im Auftrage des Kaiſers oder nur nach Einholung feiner 
Zuſtimmung dieſelbe unternommen, ändert an der Sache wenig. Sollte es 
dem Prinzen gelingen, günſtige Ergebniſſe für Frankreich zu erlangen, fo 
wird man dieſelben in Paris natürlich gern entgegennehmen, gleichviel, ob 
ſie in Folge einer beſonderen Miſſion gewonnen worden oder nicht. Uebri⸗ 
gens wird mehr und mehr zugeſtanden, daß der Zweck der Reiſe ſich bekannt⸗ 
lich auch auf die orientaliſche Frage beziehe und man findet, daß durch den 
Umſtand, daß der Prinz nicht, wie anfangs beſtimmt war, von Berlin nach 
Wien geht, ſondern nach Paris zurückkehrt, um über feinen Berliner Aufent⸗ 
halt Bericht zu erſtatten, und daß er erſt dann eine Reiſe nach Wien und 
Konſtantinopel antreten ſoll, die Bedeutung des Berliner Aufenthaltes ſehr 
erhöht wird. a 

Die Berathung des Preßgeſetzes durch den geſetzgebenden Körper iſt nun 
beendet; aber die Hoffnung, die man früher an den Schluß dieſer Berathung 
geknüpft hatte, daß ihr nämlich eine allgemeine Amneſtie für Preßvergehen 
folgen würde, iſt durch die Verhandlungen ſelbſt wenigſtens theilweiſe ver⸗ 
nichtet worden. Denn wenn man ſich früher eine um ſo größere Wirkung 
von jener Amneſtie verſprochen hatte, als ja das neue Geſetz anfänglich die 
Gefängnißſtrafe für Preßvergehen abſchaffte, ſo verliert die Amneſtie jetzt 
natürlich ſehr viel, nachdem die Gefängnißhaft in die Vorlage wieder hinein⸗ 
gebracht iſt. Dennoch aber glaubt man, daß bei Einführung der neuen Ge⸗ 
ſetzgebung ein kaiſerlicher Gnadenact die Gefängniſſe entleeren und die noch 
nicht bezahlten Geldſtrafen erlaſſen werde. — Wie vollſtändig das Fiasco iſt, 
welches das „Journal de l'Empire“ mit ſeinen Preßbeſtechungs⸗Anklagen 
gemacht hat, ergeben die unter „Paris“ gemachten Mittheilungen. Gewiß 
iſt, daß dieſe ganze widerliche Geſchichte als ein Beitrag zur Kennzeichnung 
der heutigen franzöſiſchen Zuſtände eine gewiſſe Beachtung verdient hat. 

Wie der Telegraph (ſiehe das heutige Mittagblatt) bereits gemeldet hat, 
iſt das engliſche Miniſterium entſchloſſen, die iriſche Kirchenfrage erft in der 
nächſten Seſſion zur Verhandlung zu bringen, und doch iſt es grade die⸗ 


fer Punkt, von welchem aus dem neugebildeten Cabinet immerhin eine nicht 


zu unterſchätzende Gefahr droht. Wie nämlich die „K. Z.“ in einer Londoner 
Correſpondenz ſehr richtig auseinanderſetzt, ſtehen die Dinge heute ſo, daß 
Gladſtone einen directen, einem Mißtrauensvotum gleichkommenden Antrag 
gerade für den Fall einzubringen bereit iſt, daß das Miniſterium bei 
ſeiner urſprünglichen Abſicht ſtehen bliebe, die Kirchenfrage in dieſer Seſſiou 
unberührt zu laſſen. „Wohl mahnen ihn“, ſagt die Correſpondenz, Viele 
davon ab, weil die Majorität, die unter anderen Zeitumſtänden dem An⸗ 
trage gewiß wäre, vor der Drohung einer Parlaments⸗Auflöͤſung zurüd: 
ſchrecken dürfte. Doch ſcheint Gladſtone ſeine Gründe zu haben, es darauf 
hin zu wagen. Glvubt er, oder weiß er, daß, Angeſichts des binnen Jahres: 
friſt zu wählenden reformirten Parlaments die Königin eine Auflöſung nicht 
genehmigen würde? Glaubt er, oder weiß er, daß die Conſervativen 
ſelber es zu einer Auflöfung kommen laſſen werden, da ſie die Koſten 
der Neuwahlen doch eben ſo ſehr wie die Liberalen ſcheuen, abgeſehen 
von der großen Wahrſcheinlichkeit, daß ſie aus einer Neuwahl aber⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sei dem wie immer, 


Expedition: Herrenftraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle ven- 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
5 . 2 den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Donnerstag, den 12. März 1868. 


genug an dem, daß Gladſtone und Ruſſell feſt entſchloſſen ſind, 


die Regierung zu Reformvorſchlägen in der iriſchen Kirche zu 
drängen, ſie zu ſtürzen, wenn dieſe verſchoben werden, und 
wieder zu ſtürzen, wenn ſie ihren Forderungen nicht entſprechen 
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follten. Leicht wird ſich Disraeli nicht gefangen geben. Entweder macht 


er den Verſuch, dem Drängen der Gegner aalglatt zu entſchlüpfen, oder er 
überbietet, wie früher mit ſeiner Reformbill, ſo in der Kirchenfrage die Geg⸗ 
ner ſo ſehr in Liberalismus, daß die Waffen ihren Händen entſinken und 
dem Hauſe Bedford bange zu Muthe werden wird vor dem lirchlichen Radi⸗ 


calismus derer, die bisher die Ultramontanen der Hochkirche genannt zu 


werden verdienten. Gelänge es Disraeli, feiner Partei den Haß gegen eine 
freie katholiſche Kirche weg zu escamotiren, wie er ihr die alte Liebe zum 
hohen Grafſchafts⸗Cenſus abgeſchwindelt hat, ſo verdiente er der größte 


politiſche Zauberkünſtler ſeiner Zeit genannt zu werden. Die Aufgabe ift 
keine leichte in der That, geradezu unmöglich aber ſollte die Löſung von 


Niemandem gehalten werden, da er weiß, wie ſehr die Conſervativen danach 
geizen, noch ein Jahr im Amte zu bleiben, um während deſſelben die Patro⸗ 
nage auszubeuten, die ihnen mit dem Zuſammentritte des reformirten Par⸗ 
laments wer weiß auf wie lange Zeit aus den Händen ſchwinden wird. 
Was den Conflict in Amerika anlangt, ſo iſt, wie eine ſehr ausführliche 
Darlegung der ganzen Frage in einer Newyorker Correſpondenz der „K. Z.“ 
nachweiſt, zunächſt die Beſorgniß ganz ungegründet, daß Johnſon ſich auf 


die militäriſche Macht ſtützen könnte, während es mit der juriſtiſchen und 
politiſchen Baſis, auf der er ſteht, auch nicht beſſer beſtellt iſt. „Die Frage“, 


ſagt die gedachte Correſpondenz, „um welche es ſich hier handelt, iſt einfach 
die: Iſt die Tenure of Office Bill zur Zeit das zu Recht beſtehende Geſetz 
des Landes? Dieſe Frage iſt unbedingt zu bejahen, denn daß der Präſident 
ſeiner Zeit die Bill mit ſeinem Veto belegt hat, trotz deſſen ſie zuletzt mit 
einer Zweidrittel⸗Majorität zum Geſetze erhoben wurde, dieſer Umſtand ent⸗ 
bindet den höchſten Executiv⸗ Beamten durchaus nicht 
Verpflichtung zur Ausführung der beſtehenden Geſetze. Derſelbe hat 
nicht das Recht, ſich die Geſetze, die er ausführen will, auszu⸗ 
ſuchen, und ſelbſt wenn ſie ihm unconſtitutionell erſcheinen, ſo giebt 


es andere Mittel und Wege, ihre Rechtsgiltigkeit zu prüfen und feſt⸗ 


zuſtellen. Johnſon hatte deshalb nicht des mindeſte Recht, einen Beamten 
abzuſetzen und einen anderen ad interim für das Amt zu beſtellen, ohne 
vorher die Zuſtimmung des in Sitzung befindlichen Senats eingeholt zu ha⸗ 
ben. Natürlich konnte der Congreß auf einen ſo provocirenden Act, wie die 
Abſetzung Stanton's, nicht ſchweigen.“ Nachdem nun die Correſpondenz die 
Unhaltbarkeit der in der Johnſonſchen Botſchaft an den Senat aufgeſtellten 


Gründe für des Präſidenten Verfahren nachgewieſen hat, meint er, daß das 


gegen den Letzteren einzuſchlagende Verfahren jetzt ſehr vereinfacht ſei und 
daß in höoͤchſtens einigen Wochen die Entſcheidung zu erwarten ſei. Von 
einer Suspenſion des Präſidenten werde jedenfalls abgeſehen werden; ſeine 
Verurtheilung und Abſetzung aber unterliege wohl keinem Zweifel; fie wird 
indeß — meint die 
der Geſchichte der Vereinigten Staaten ſein. 


Deutſchland. a 
= Berlin, 10. März. [Das Budget des Bundes. — 


Prinz Napoleon.] Angeſichts der nahen Einberufung des Reichs⸗ 


tages glaubt man ſchon in einer der nächſten Bundesrathsſitzungen 


Kenntniß von dem Budget zu erhalten, und man ſieht demſelben 


namentlich wegen des Militär⸗Etats mit ganz beſonderer Spannung 
entgegen. Es iſt in dieſer Beziehung übrigens — wie weit mit Grund, 
bleibe dahingeſtellt — die Anſicht verbreitet, daß die Ueberſchreitungen 
in gedachtem Etat theils nicht ſo groß ſeien, wie es bisher angenommen 
wurde, theils daß durch mannigfache Erſparungen ein Theil davon be⸗ 
reits gedeckt ſei. Die intereſſanteſten Erörterungen über dieſe ganze 
Angelegenheit möchten ſich wohl im Schooße des Bundesrathes ab⸗ 
wickeln, alſo der Oeffentlichkeit entzogen bleiben. 


Budget des Bundes begeben. — Durch die verzögerte Einberufung des 
Zollparlaments werden auch die Verhandlungen des deutſchen Handels⸗ 
tages, welche nach dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes nach dem Zollparla⸗ 
ment hier ſtattfinden ſollten, erſt im Sommer ſtattfinden. — Prinz 
Napoleon ſcheint Gefallen an dem Berliner Aufenthalt zu finden; ſeine 
Abreiſe ſoll nun erſt am Sonnabend erfolgen. Das heutige Diner bei 
dem engliſchen Botſchafter iſt verſchoben worden. 
andauernd alle hieſigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein, die aller⸗ 
dings ſehr merkwürdige Central⸗Telegraphen⸗Station nahm ſein volles 
Intereſſe in Anſpruch und von der Schnelligkeit der Feuerwehr, die 
man eigens allarmirte, ſoll er ſich beſonders befriedigt gezeigt haben. 
** Berlin, 10. März, [Prinz Napoleon über Frank: 
reich und Deutſchland. — Beklemmungen Napoleons III. 
— Die Mainlinie und der Prager Friedensvertrag. — 


Diplomatiſche Thatſachen und journaliſtiſche Nachrichten. 


— Zeidlers Legitimitäts⸗Cultus.] Aus allen beglaubigten 
Mittheilungen gebt hervor, daß die Miffion des Prinzen Napoleon der 
preußiſchen Regierung die erwünſchte Gelegenheit giebt, die Beſorgniſſe 
zu heben, welche Frankreich über die etwaige allzu ſchroffe Ausdehnung 
des norddeutſchen Bundesgebietes und über die eventuelle Nichtdurch⸗ 


führung der Stipulation des Prager Friedensvertrages hegen dürfte. 


Sie können nämlich als gewiß annehmen, daß der Prinz dieſen und 
ähnlichen Befürchtungen des Kaiſers Napoleon einen rückhaltsvollen 
Ausdruck verliehen. Auf Grund unſerer poſitiven Informationen dürfte 
es nicht gerathen erſcheinen, dieſe Erklärung des Prinzen als einen 
bloßen Schachzug der franzöſiſchen Politik anzuſehen, um etwa in der 
orientaliſchen Frage Gegen⸗Conceſſionen zu erlangen. Der Prinz hat, 
wie wir mit aller wünſchenswerthen Bürgſchaft erfahren, die vollende⸗ 
ten Thatſachen in Deutſchland als eine hohe Gewähr für die Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens betrachtet. Aber gleichzeitig würde ſich 
Frankreich beunruhigt ſehen, wenn die mehr oder minder ausgeſproche⸗ 
nen Pläne Preußens zur Gründung einer Monarchie über die Main: 
linie hinaus ihrer Verwirklichung. näher gerückt würden. Hingegen 
würde Frankreich nichts einzuwenden haben, wenn ſich ein Foͤderativ⸗ 
ſtaat unter preußiſcher Hegemonie bilden und fo die Bedingungen er⸗ 
füllt würden, welche der Prager Friedensvertrag feſiſtellt. 
welchen Beziebungen zu dieſen Aeußerungen des Prinzen Napoleon die 
Erklärungen fteben, welche der Graf v. d. Goltz bei Gelegenheit feiner 
mehrfachen Audienzen in den Tuilerien abzugeben hatte, in welchem 
Zuſammenhange ſie mit dem befürworteten preußiſch⸗italieniſchen Bünd⸗ 
niß und der Annäherung Frankreichs an Rußland gebracht werden 
können, darüber verlautet bier bis zur Stunde wenig Verla 


von ſeiner 


Correſpondenz — die erſte und hoffentlich die letzte in 


Der Reichstag hat 
bekanntlich für die nächſten Jahre ſich der Beſchlüſſe über das Militär⸗ 


Ne Sn MER 


Kan TR TEE I Ve m 


Der Prinz nimmt 


*. 
4 
* 
0 
1 
4 
. 


* 


ve 


Zur SPIEL 


ERS Se ee er 


74 * Nr 


Sowohl die Umgebung des Prinzen Napoleon als jene Perſonen, die 
in directen Beziehungen zum auswärtigen Amte ftehen, lehnen jede 
Kenntniß der Thatſachen ab und beſchränken dieſelbe auf die Monarchen 
von Preußen und Frankreich, auf den Prinzen Napoleon und auf den 
Grafen Bismarck. Jedenfalls ſeien die Verhandlungen noch nicht in 
jene Phaſe getreten, wo ein amtlicher Verkehr auf diplomatiſchem 
Wege ſich als nothwendig herausgeſtellt hätte. — Die feudale Corre⸗ 
ſpondenz hört nicht auf, aus der Beſchlagnahme des Vermoͤgens des 
hannoverſchen Exkönigs jo viel gutgefinntes Capital zu ſchlagen, daß 
ſelbſt den loyalſten Conſervativen die Haare zu Berge ſlehen. So 
meint Hr. Zeidler: „Wenn es in der Preſſe Aufſehen erregt hat, daß 
in dem ſeitens des Staatsminiſteriums an Se. Majeftät den König 
erſtatteten Bericht der Satz enthalten iſt: man hätte mit der Hochver⸗ 
verraths⸗Klage auch wohl noch über den Grafen Platen hinausgreifen 
können, ſo verweiſen wir zur näheren Interpretation auf die Geſchichte 
Englands, wo man bekanntlich ſo weit gegangen iſt, auf den Kopf der 
Stuartſchen Prätendenten einen Preis zu ſetzen.“ Zeidlers Gorrefpon: 
denz denkt ſich offenbar ein Sechszehntel des confiscirten Vermögens 
des blinden Mannes in Hietzing auf ſeinen Kopf geſetzt und es iſt un⸗ 
ſchwer zu errathen in welchem politiſchen Lager diejenigen zu ſinden 
wären, welche dieſen Lohn zu verdienen trachten würden. Wie tief 
iſt doch in unſerer Zeit der Cultus des Legitimitätsprincips geſunken! 
([Nach einer vom Centralbureau des Zollvereins aufge 
jtellten Ueberſicht des Wagrendurchgangsf in den ſämmtlichen 
Staaten des Zollvereins für das ya 1866 bat der Tranſit durch das ge⸗ 
meinſame Zollgebiet einen nur d. r geringen Umfang gehabt und erſtreckt 
ſich faßt ausſchließlich auf ſolche Gegenſtände, welche anderen Ländern eigen: 
thümlich angehören und als Bodenerzeugniſſe, Rohproducte, Halbfabrikate 
oder Induſtrieerzeugniſſe geringerer Qualität auftreten. Es find von Bo: 
denerzeugniſſen, welche in beachtenswerther Menge durchgeführt ſind, zu nen⸗ 
nen: roher Kaffee 462,016 Etr., unbearbeitete Tabaksblätter 125,583 Ctr., 
Salz 1,123,316 Ctr., Reis 171,270 Ctr., weſtindiſcher Rohzucker 149,990 Ctr., 
Thee 98,056 Ctr., Petroleum 68,897 Ctr. u. |. w. Ferner iſt noch rohe 
Baumwolle anzuführen, welche in Vereinigung mit ſolcher Baumwolle, die 
eine 15 die Induſtrie vorbereitende Bearbeitung erhalten hat und mit ihr 
eine Poſition bildet, durchging. Es find davon 596,443 Ctr. durchgeführt 
worden, welche gem Weg vorzugsweiſe nach Rußland, Oeſterreich dan 
reich nahmen. Dem zollpereinsländiſchen Verkehr mußte dieſer Tranſit an⸗ 


genehm ſein, wenn auch keine Gebühr davon erhoben wurde. Bei einer 
Beſteuerung hätte er gewiß feinen Weg wie früher über die Häfen der ge⸗ 
nannten Staaten genommen. Dieſer Durchfuhrarlikel nahm feinen Weg für 
Rußland und Oeſterreich ene 1 faſt ausſchließlich über Hamburg; die 
nach Frankreich negangene Menge kam über belgiihe Häfen und wurde auf 
vereinsländiſchen Eiſenbahnen nach Frankreich geführt. 

[Die in deutſchen Blättern ſeiner Zeit veröffentlichte 
telegraphiſche Depeſche des Hauptmanns von Hartwig,] 
welche von Graf v. Platen 100,000 Fres. behufs Ueberſiedelung der 
hannoverſchen Legion aus der Schweiz nach Frankreich verlangte und 
deren Exiſtenz von Herrn v. Parwell beſtritten wurde, war, wie ein 
ſchweizer Correſpondent der „Weſer⸗Ztg.“ aus authentiſcher Quelle be⸗ 
richten kann, noch in der letzten Sitzung des Bundesrathes Gegenſtand 
einer ernſten Unterſuchung. Der Bundesrath hatte ſich zu dieſem Zwecke 
alle während jener Zeit von Baſel nach Wien abgegangenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen zur eigenen Anſicht einſenden laſſen, unter welchen 
ſich eine ähnliche Depeſche jedoch nicht vorfand. Darauf hin ließ der 
Bundesrath nun auch die damals von Zürich nach Wien geſandten 
telegraphiſchen Depeſchen kommen und ſiehe, hier entdeckte man nicht 
nur die Hartwig'ſche Depeſche, ſondern auch eine mit dem Namen 
„Schwarz“ unterzeichnete aus Wien an den Herrn v. Parwell, welche 
ihr Erſtaunen ausdrückt, daß das verlangte Geld Herrn v. Hartwig noch 
nicht eingegangen ſei. Uebrigens wußte man ſchon längſt, daß die 
Kriegskaſſe der hannoverſchen Legion ſich in Hietzing befinde und hätte 
es, für die ſchweizer Behörden wenigſtens, hierfür nicht der Beweis⸗ 
führung durch jenes Telegramm bedurft. Immerhin mag es gut ſein, 


daß man einen ſolchen Beweis für die Hietzinger Umtriebe ſchwarz auf 
weiß beſitzt. > 


Kiel, 9. März. [Verurtheilung.] In der Sitzung der Straf: 
kammer g. 7. d. M. wurde der Redacteur der „Kieler Zeitung“ wegen 
Beleidigung und Verleumdung des Grafen zur Lippe und des Ober⸗ 
tribunals zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Es handelte ſich um 
eine Berliner Correſpondenz, in welcher das Obertribunal als Werk⸗ 
zeug des Juſtizminiſters dargeſtellt und dem früheren Miniſter das 


gewöhnliche Maß der Befähigung abgeſprochen worden. 


Bremen, 8. März. [Die Iſollrung des hieſigen Münz⸗ 


f weſe ns] inmitten einer jetzt ganz übereinſtimmend rechnenden Umge⸗ 


bung, die zu tauſend täglichen Weiterungen, Unbequemlichkeiten und 
Verluſten Anlaß giebt, beſchäftigte vorgeſtern den Gewerbe- und In⸗ 
duſtrie⸗Verein. Der Vorſtand hatte den Redacteur Lammers zu ein⸗ 
leitender Behandlung der Frage aufgefordert, und dieſer beantwortete 


Theater. 

Dinstag, 10. März: „Die zärtlichen Verwandten“ von 
Benedix. 

Roderich Benedix und das Breslauer Theater dürfen ſich in Wahr⸗ 
heit und nicht im ironiſchen Sinne des angeführten Luſtſpiel⸗Titels als 
„zärtliche Verwandte“ anſehen. Beide haben Urſache, ihr Bündniß als 
ein geſegnetes zu betrachten und im fortgeſetzten zärtlichen Verkehr zu 
verharren. Für das Theater iſt Benedix der ergiebigſte Quell der 
ganzen Saiſon geweſen, denn „Aſchenbrödel“ hat ſogar noch in der 


einundzwanzigſten Vorſtellung am Montag eine glänzende Ein: 


nahme gemacht. Andrerſeits würde aber auch der Autor an der Auf⸗ 
führung ſeiner Stücke am hieſigen Theater eine ungetrübte Freude 
haben, wofür die Vorſtellung der „zärtlihen Verwandten“ einen neuen 
Beleg lieferte. Sämmtliche Rollen dieſes amüſanten Stückes waren 
vortrefflich vertreten, und das Enſemble von ſo muſterhaftem Fluß, 
daß die drei Akte in knapp zwei Stunden abgeſpielt wurden. Nicht 
minder haben wir die Inſcentrung als ſehr geſchmackvoll zu rühmen, 
bei welcher Gelegenheit wir übrigens hervorheben wollen, daß Herr 
Deſſoir, dem die Regie der meiften Stücke anvertraut iſt, ſich auch 
nach dieſer Seite hin als vorzügliche Kraft bewährt. 

In unſerer geſtrigen Vorſtellung that ſich zunächſt Herr Simon 
als „Oswald Barnau“ trefflichſt hervor. Man kann die Rolle nicht 
mit mehr natürlicher Einfachheit und Wahrheit wiedergeben. Ihm 
ſchloß ſich Frl. Werner in beſter Weiſe an. Ihre „Thusnelde“ war 
ein Weſen voll treuherziger Innigkeit. Die muntere „Ottilie“ fand 
eine gar liebenswürdige Vertreterin an Frl. Sobotka, der Blau⸗ 
ſtrumpf „ulrike“ wurde von Frl. Widmann als Mannweib recht 
effeetvoll behandelt, Frl. Weber gab ein ganz poſſirliches Bild von 
der heirathsſüchtigen „Irmgard“, während Frau Heinke und Frl. 
Meinhold (Adelgunde von Halten und Tochter) ſich in dieſen ſchon 
früher geſpielten Rollen auf's neue bewährten. Der „Schumrich“ des 
Herrn Deſſoir war eine höchſt ergötzliche und durchaus nicht outirte 
Figur, die Herren Röſicke und Biſchoff ſpielten die beiden Doc: 
toren in der Geſellſchaft mit recht maßvoller und einnehmender Hal⸗ 


tung, und auch die Nebenrollen waren durch die Herren Ney, Fliegner 


8 und Frl. Timm angemeſſen vertreten. 


 Hervorrufes zu erſtenen. 


0 Die Vorſtellung wurde mit lebhaftem und wohlverdientem Beifall 


ufgenommen und sämmtliche Mitwirkende hatten ſich wiederholten 
N M. Kurnik. 
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dieſelbe mit Ja und Nein zugleich. Mit Ja, infofern es gewiß ſehr 
erſprießlich wäre, wenn durch Verabredung der Ladeninhaber oder Er⸗ 
klärungen öffentlicher Kaſſen die größeren Courantmünzen in ein feſtes 
und einfaches Verhältniß zu dem hieſigen Groten⸗Gelde gebracht wer⸗ 
den könnten; mit Nein aber, falls Abſchaffung des Bremer Münzweſens 
und Annahme des preußiſchen gemeint ſei. Die Einführung eines 
völlig neuen Münzweſens ſei ein Act, den man einer Bevölkerung 
nicht zweimal raſch hinter einander zumuthen dürfe durchzumachen, 
was doch der Fall fein würde, wenn man jetzt zum preußiſchen Münz⸗ 
ſyſtem übergehen wollte, um dann binnen Kurzem mit dem ganzen 
übrigen Deutſchland zu einem auf Goldwährung beruhenden anderen 
Syſtem zu kommen. Weder dieſe Anſicht, noch die Bezeichnung des 
Franken⸗ oder Goldgulden⸗Syſtems als des zukünftigen deutſchen Münz 
ſyſtems ſtieß auf Widerſpruch. N. 3. 

Düſſeldorf, 6. März. [Die Preßproceſſ e] aus Anlaß der vorjähri⸗ 
gen Reichstagswahlen beſchäftigen unſer Gericht noch immer und es wird 
dies auch noch eine gute Weile andauern. Heute wurde gegen den Aſſeſſor 
a. D. Eugen Richter und den Redacteur des „Düſſeldorſer Anzeigers“ me: 
gen eines „die neuen Steuern“ überſchriebenen, im Auguſt v. J. in dem 
„Anzeiger“ abgedruckten Artikels verhandelt, in welchem die Staatsbehörde 
ein Vergehen gegen den Haß⸗ und Beratungs: Paragraphen gefunden: has 
ben wollte. er Redacteur hatte bei ſeiner Vernehmung Aſſeſſor Richter 
als Verfaſſer und Einſender denuncirt, der Herr Richter hatte dagegen jede 
Aeußerung über die Verfaſſerſchaft abgelehnt und war auch zu der heutigen 
Verhandlung nicht erſchienen, fo daß in contumaciam gegen ihn verfahren 
wurde. Die Staatsbehörde hatte zum Beweiſe der Ada e gegen Herrn 
Richter mehrere Zeugen laden laſſen, welche aber nichts Er ehliches zu be⸗ 
kunden wußten. er Staatsprocurator beantragte gegen Richter eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 14 und gegen den Redacteur des „Anzeigers“ eine ſolche 
von 8 Tagen. Das Gericht fand nun in dem incriminirten Artikel zwar 
nicht den Thalbeſtand des § 101, verurtheilte aber beide Angeklagten aus 
$ 75 wegen Maſeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefaͤngniß. (Voltsz.) 

Bonn, 8. März. [Beſcheid.] Den katholiſchen Studenten, 
welche ſich wegen der ihnen vom Rector v. Sybel verwehrten Ver⸗ 
ſammlung für den Papſt mit einer von 400 Betheiligten unterzeich⸗ 
neten Beſchwerde an den Cultusminiſter v. Mühler gewandt hatten, 
iſt durch den Curator Beſeler ein Beſcheid geworden, in dem es u. A. 
heißt: Der Miniſter hat mich beauftragt, Ihnen zu eröffnen, daß er 
das von dem Rector in dieſer Angelegenheit beobachtete Verfahren bil: 
ligt, und daß daher Ihrer Bitte keine Folge gegeben werden kann. 
Es iſt nicht Sache der Studirenden, öffentliche Verſammlungen zu be: 
rufen, um in denſelben ſich mit practiſcher Politik zu befaſſen, mag 
dieſe nun ausſchließlich oder vorzugsweiſe einen ſtaatlichen oder kirch⸗ 
lichen Charakter tragen. 

O eſterreich. 

„% Wien, 10. März. [Die ungariſche Delegation und 
die auswärtige Politik.] Nicht ohne Intereſſe auch für das Aus⸗ 
land iſt die Debatte, welche in der ungariſchen Delegation über den 
Botſchafterpoſten in Rom ſtattgefunden hat. In merito zwar handelte 
es ſich dabei nur um eine Herabſetzung der ungeheuren Summe von 
74,000 Fl., welche der Vertreter Oeſterreichs bei der Kurie unter dem 
Titel von Gehalt und Functionszulagen jährlich bezieht, und die ſchon 
von dem alten Schmerling'ſchen Reichsrathe bei jeder Budgetdebatte 
arg bemängelt ward. Auch hatte die Discuſſton nicht einmal ein prak⸗ 
tiſches Reſultat, da die Delegation ſchließlich die ganzen 74,000 Fl. 
bewilligte und den Abſtrich unſerer erbländiſchen Delegation per 17,000 Fl. 
verwarf. Aber kaum je haben die Parteiunterſchiede ſich fo ſcharf und 


ſo prononeirt abgehoben, was von um ſo größerer Bedeutung war, 


als die Delegation bei dieſer Gelegenheit die ganze auswärtige Politik 
der Regierung einer fcharfen Kritik unterzog und andererſeits au grand 
complet war, da von den 60 Delegirten 38 gegen und 23 für den 
Abſtrich ſtimmten. Der Präſident gab ſein Votum nicht ab und Graf 
Szecſen verließ den Saal erſt, nachdem er eine heftige Rede zu Gun⸗ 
ſten der vollen, unverkürzten Bewilligung gehalten. Sehr lehrreich aber 
iſt, wie die Linke der Delegation ſich bei der Debatte verhalten hat. 
Weder aus der Budgetvorlage noch aus dem Rothbuche, noch aus den 
Erklärungen der Regierung — auf Varady — habe ich die Beruhi⸗ 
gung ſchöpfen können, daß unſere Politik in Bezug auf Deutſchland 
oder Italien klar vorgezeichnet wäre, was ich doch zur Beruhigung un⸗ 
ſeres Vaterlandes für wichtig gehalten hätte. — Gewiß haben wir kei⸗ 
nen Grund, durch Aufrechthaltung des Botſchafterpoſtens in Rom zu 
demonſtriren. Nicht die Aufhebung wäre eine Demonſtration, die ein 
politiſcher Nachtheil, ſondern fie würde umgekehrt ein politiſcher Vor: 
theil ſein, denn in unſerem Vaterland wünſcht die öffentliche Meinung 
allgemein, daß wir ſowohl gegen Preußen wie gegen Italien nicht blos 
nach einer Aufrechthaltung des Friedens durch Palliatiomittel, ſondern 
nach entſchiedenerer Herbeiführung eines wahrhaft freundſchaftlichen Ein⸗ 
vernehmens ſtreben ſollen.“ In ganz ähnlicher Weiſe ſagte Ko⸗ 


1) Engliſche Verfaſſungs⸗ Zuftände Von Walter Bagebot. 
Mit Genehmigung des Verfaſſers ins Deutſche übertragen. it 
einem Vorwort verſehen von Dr. Franz p. e e Berlin, 
1868. C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchhandlung. A. Chariſius. 

Vom Frühling 1865 bis zu Anfang des Jahres 1867 erſchienen Auf⸗ 
ſätze über die engliſche Verfaſſung in dem „Fortnightly Review, die dann 
als ein beſonderes Werk herausgegeben wurden und hier in einer Ueber⸗ 
ſetzung von B. de vorliegen. | j : 

Sie behandeln: Das Cabinet, die weſentlichen Vorbedingungen für die 
parlamentariſche Cabinets⸗Regierung und ihre eigenthümliche Geſtalt in Eng: 
land, die Monarchie, das Haus der Lords, der Gemeinen, Miniſterwechſel, 
das ſogenannte Gleichgewicht der Staatsgewalten, die Geſchichte der eng⸗ 
liſchen Verfaſſung und ihren Nutzen. Bagehot iſt ein geiſtvoller Polttiter, 
der ſich eine genaue Einſicht in die Eigenthümlichteiten der engliſchen Ver: 
faſſung, in alle ihre Mängel und Vorzüge zu EI gewußt hat. In⸗ 
dem er ſich aber nicht darauf beſchränkte, ſondern feine Blicke über das das 
Inſelland umgebende Meer nach den näheren und ferneren Continenten rich⸗ 
tete, fand er durch Vergleichung der verſchiedenen Verfaſſungsſtände mit den 
heimiſchen Mittel und Wege zu einer gründlichen Kritik der letzteren und es 
ergab ſich ihm zugleich, daß alle Verſuche, dieſe in fremden Staaten zur 
Geltung zu bringen, ſcheitern müſſen. Das haben wir bekanntlich an dem 
nt en Unternehmen, ein preußiſches Herrenhaus zu gründen, 
erfahren. ; 
enn Bagehot (S. 214) von den arbeitenden Klaſſen in England ber 
hauptet, daß ſie dort zur öffentlichen Meinung faſt gar nichts beitragen und 
es dem Zuſammenwirken des Parlaments mit der öffentlichen Meinung 
nichts ſchadet, daß der Einfluß dieſer Klaſſen im Parlamente fehlt, fo mag 
er das mit den in ſeinem Vaterlande thatſächlich vorhandenen Zuständen ver⸗ 
antworten. S. 221 ff. jedoch geſteht er zu, daß jede Klaſſe (Grundbeſitzer, 
Kaufleute, Rheder, Sabrilanten) ihre beſonderen Ideen, Bedürfniſſe und An⸗ 
ſchauungen hat. Nach ſolchen einſeitigen Anffaſſungen ſoll eine „entscheidende 
Nation“ ihre Handlungen nicht regeln; Redner, die ich hauptſächlich durch 
ſolche Auffaſſungen animiren laſſen, ſind keine ſicheren Führer in der Poli⸗ 
tit. Allein man ſoll dieſe Redner hören, ihre Auffaſſungen im Auge behal⸗ 
ten. Specielle Anſichten vernachläſſigter Klaſſen können Elemente der Wahr: 
heit enthalten, welche, wenn auch klein, doch gerade dieſenigen ſind, deren 
wir jetzt bedürfen, weil wir alles Uebrige bereits kennen. Aus dieſem 
Grunde ſollte man den arbeitenden Klaſſen einen Theil an der Vollsver⸗ 
tretung gewähren. „Unter den Arbeitern der Städte“, ſo fährt Bagehot fort, 
„haben ſich Gedanken und Gefühle angeſammelt — ein beſonderes geiſtiges 
Leben iſt dort aufgeſproßt. Sie glauben, daß fie Intereſſen haben, welche 
falſch aufgefaßt oder vernachläſſigt werden, daß ſie etwas kennen, was An⸗ 
dere nicht kennen, und daß die Gedanken des Parlamentes nicht ihre Ge⸗ 
danken find. Man müßte ihnen erlauben, daß fie das Parlament zu über: 
zeugen verſuchten“. Es iſt uns hier nicht been auf das ganze Werk 
näher einzugehen, aber wir können unſeren Leſern die Verſicherung geben, 
daß es ihnen viel Neues, er und viel Ueberraſchendes ges 
währt. Die Ueberjegung der Frau Henry⸗Lehmann iſt lesbar, trotz der bier 
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loman Tißa: „Der auf die italieniſche Politik bezügliche Theil des Roth⸗ 
buches hat mich nicht nur nicht befriedigt, ſondern ſogar zu der Ueber 
zeugung gelangen laſſen, daß — wenngleich bei einzelnen Fragen die 
Erhaltung des Friedens in der Abſicht der Regierung gelegen ſein maß 
— die ganze Richtung uns nicht behagen kann. Unangenehm nament⸗ 
lich hat mich das Hervortreten der reactionären Elemente berührt. 
Die Politik, welche die Erhaltung der weltlichen Macht anſtrebt, muß 
zu einem Zuſammenſtoße mit Italien führen. .. Das Alles ſchmeckt 
nach jenen Conſpirationen der Mächtigen, denen die Nationen zum 
Opfer fallen. . Man beruft ſich darauf, daß es parlamentariſche 
Praxis ſei, einer Regierung, mit der man zufrieden, die verlangten 
Summen zu bewilligen: nun ich bin mit der Politik gegen Deutſchland 
und Italien nicht zufrieden und deshalb bewillige ich nicht.“ Wie 
geſagt, die roͤmiſche Partei ſiegt, weil die 30 Magnaten, die das Ober 
haus entſendet hat, wie ein Mann zu Gunſten der 74,000 Fl. ſtimmten 
und ſich ihnen religiös⸗ängſtliche Gemüther der Deak-Partei, ſelbſt ein 
paar Proteſtanten, die nicht nm 17,000 Fl. gegen den ungariſchen Clerus 
demonſtriren wollten, anſchloſſen. Sieht man aber die Stimmliſte an, 
ſo erkennt man abermals, daß die Majorität unter Führung des Con⸗ 
cordats⸗Mannes, Erzbiſchofs Hajnald, auch alle jene altconſervativen und 
uͤltramontanen Magnaten umfaßt, die Beuſt zu ſtürzen bofien, indem 
ſie die reactionären, römiſchen und Reſtaurationsgelüſte des Hofes, 
Deutſchland wie Italien gegenüber, ausbeuten. Die Minorität mit 
ihren rein bürgerlichen Namen der Deak⸗- und ſelbſt der Beſchlußpartei, 
d. h. die große liberale Partei iſt es, welche Anerkennung des Rechtes 
Deutſchlands und Italiens, ſich zu organiſiren, wie es ihnen beliebt, 
verlangt, weil Oeſterreich nur im Frieden feine Reconſtruction vollziehen 
kann und weil zu allererſt Jeſuitismus und Feudalismus triumphiren 
würden, ſobald die Reſtaurationspolitiker Oberwaſſer bekämen. 

Zara, 9. März. [Die Jeſuiten] werden vom Gymnaſium in 
Raguſa in Folge einer Verfügung des Miniſteriums mit Ende des 
laufenden Schuljahres entfernt. 


e en. 

Florenz, 6. März. [Preußen und Italien.] Gleichſam 
als Appendir zu dem bekannten Briefe des Generals Lamarmora an 
ſeine Wähler, ſchreibt man der „Poſt“, ſoll demnächſt eine Broſchüre 
erſcheinen, deren Verfaſſer, Cavaliere Iacini, unter Lamarmora vom 
Jahre 1864—1866 General⸗Secretär im Miniſterium des Aeußern 
war. Cavaliere Jacini gedenkt, in dieſer Broſchüre intereſſante Ent⸗ 
hüllungen über die mit Preußen geführten Verhandlungen über den 
Abſchluß eines Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniſſes gegen Oeſterreich zu 
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machen. Der Zweck dieſer Broſchüre ſoll ſein, erſtens die wohlwollende 
Haltung Frankreichs, reſpective des Kaiſers Napoleon, dieſen Unter⸗ 
handlungen gegenüber, andererſeits die Prätenſtonen und Zweideutig⸗ 
keiten der preußiſchen Regierung, beziehungsweiſe des Grafen Bismarck, 
zu conſtatiren und ſomit den Beweis zu führen, daß wohl Frankreich, 
aber nicht Preußen ein verläßlicher Alliirter Italiens ſei. Namentlich 
ſoll aus derſelben hervorgehen, daß ſchon im Jahre 1864, alſo nach 
kaum beendigter Allianz Preußens und Oeſterreichs gegen Dänemark, 
Herr v. Bismarck mit dem Gedanken an einen Krieg mit Oeſterreich 
ſich herumtrug, deſſen Armee und Kampfesweiſe man in Dänemark 
genau ſtudirt hatte, und wie die erſten Schritte zur Anbahnung einer 
Allianz mit Italien nicht von Florenz, ſondern von Berlin, und zwar 
zu einer Zeit ausgingen, wo angeblich das herzlichſte Verhältniß zwi⸗ 
ſchen den beiden Höfen und Regierungen von Wien und Berlin herrſchte. 
Begreiflicherweife wird dieſer Publication mit großem Intereſſe ontgegen- 
geſehen. Bei Ihnen wird man indeſſen wohl wiſſen, was man von 
ſolchen Inſinuationen zu halten hat. 

Nom, 3. März. [Miniſterielles.] Die Stellung des Herrn 
Ferrari, des Finanzminiſters, iſt ſehr ſchwankend geworden. Er ſoll 
mit dem heiligen Vater einen ſehr lebhaften Disput gehabt haben. 
Sein Portefeuille iſt wechſelweiſe dem Prinzen Torlonia und dem 
Marquis Ferrajoli angeboten worden; der Erſtere hat es geradezu ab⸗ 
gelehnt, der zweite iſt noch unentſchieden. Der General Kanzler wird 
ſein Portefeuille noch behalten, aber nur proviſoriſch. 

[Rom und Frankreich.) Man beſchäftigt ſich viel mit der be⸗ 
vorſtehenden Ankunft des Barons Baude, des früheren erſten 
Secretärs der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft, ſowie mit der Sendung, 
mit der er betraut ſein ſoll. Dieſelbe bezieht ſich, wie man ſagt, auf 
den modus vivendi mit Italien und auf die vom Papſte geforderten 
inneren Reformen; aber nach den ſicherſten diplomatiſchen Informa⸗ 
tionen glaube ich verſichern zu können, daß ſie beſonders die Beför⸗ 
derung des Msgr. Darboy zum Cardinal zum Zwecke hat. Der 
Kaiſer hält ungemein auf dieſe Beförderung und fordert ſie als den 


len Schwierigkeiten, welche das Original darbot. Stellen wie S. 193: „Auf 
die vermuthliche Unausführbarkeit des Hare ſchen Syſtems lege ich kein 
Gewicht, weil es noch neu iſt; natürlich kann hier (die Unausführbarkeit) 
nicht eher ausgeführt werden, als bis fie alt iſt.“ Im Vorwort erklärt von 
Holtzendorf, daß er das Manuscript der Ueberſetzung durchgeſehen und ver⸗ 
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3) Aus Hannovers Gegenwart. Eine politiſche Novelle von * *. 
Leipzig. Verlag von Eduard Kummer. 1868. 
Wir ſcheßen eine kurze Mittheilung über dieſe Novelle der über die 
N beiden politiſchen Schriften um deswillen an, weil das Novelli⸗ 
ſtiſche in dieſem Büchlen dem ungenannten Verfaſſer jedenfalls nicht die 
Hauptſache war. Ein preußiſcher N erichts⸗Aſſeſſor a, D. und Hauptmann 
ea die Tochter i eber hannöverſcher Eltern und umgekehrt 
heirathet ein eingefleiſchter annbverſcher Lieutenant dle Tochter eines preuß. 
Geh. Regierungsrathes, ſelbſtverſtändlich nach der Annexion. Dem Verfaſſer 
lag vor Allem daran, das Parteitreiben, wie es gegenwärtig in Hannover 
jtattfindet, zu ſchildern, und daß er darüber ſehr gut unterrichtet iſt, be⸗ 
währt er durch ſeine vorurtheilsloſe Darſtellung auf jeder Seite. 
Aug. Geyder. 7 
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[Ein Gewitterſturm in den Alpen.] In dem Jahrbuch für Mine⸗ 
ralogie und Geognoſie, herausgegeben von Leonhart und Geinik, giebt Dr. 
Winkler, Profeſſor an der polytechniſchen Schule in München, eine feſſelnde 
Beſchreibung eines Gewitterſturmes, von dem er im vorigen Herbſte auf der 
Alpenhöhe überraſcht wurde. Er ſchreibt: l 

Schon frühe beim Aufſteigen hatten wir unter einer Schwülle zu leiden 
gehabt; wie fie in dieſem Monat in anderen Jahren ganz ungewöhnlich iſt. 

n unſerem Standpunkt überſah man nur ein kleines Stück vom Firmament, 
und wir hatten den Tag über nur bemerkt, daß ſchwere Wollen von ver⸗ 


ſchiedenen Seiten herankamen und wieder gingen, um Mittag gab's ſogar 


einige Zeit Sonnenſchein. Die Arbeit li s aber kaum auf dieſe wech⸗ 
ſelnden Zuſtände Acht geben. 68 war —.— übe 1 . — 
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angenehmſten Dank, den ihm der römiihe Hof für die Intervention 
und die Schlacht bei Mentana abſtatten könnte. Der Cardinal An⸗ 
tonelli hatte die Erhebung des Msgr. Bonaparte zum Purpur als 
Sompenfation für die Zurückweiſung des Mfgr. Darboy gelten laſſen 
wollen, aber der Kaiſer hat ſie unter dieſer Bedingung nie angenom⸗ 
men. Der Baron Baude iſt ein beſonderer Liebling des heil. Vaters. 
Aber trotzdem wird er kaum mit ſeiner Sendung Glück haben, wenn 
Migr. Darboy ſich nicht dem Widerrufe unterwirft, welchen der römiſche 
Hof von ihm fordert. 
[Mſgr. Bonaparte] iſt vorgeſtern in Rom angelangt und im Palaſte 
ir Madame Lätitia auf dem venetianiſchen zen abgeſtiegen. Er wird 
zum Cardinal erhoben werden gemäß der bei der Beförderung der Prinzen 
don Geblüt beobachteten Etiquette, d. h. beſonders. Aber man iſt über die 
nähere Art und Weiſe und über den Ort noch nicht einig. Die Schweſtern 
des Prinzen wünſchen, daß die Feierlichkeit im Palaſt Bonaparte vor ſich 
2 der Graf Sartiges dagegen verlangt, daß, da der Prinz als franzö⸗ 
ſcher Prinz von Geblüt ereirt werde, eine Cardinals⸗Proclamation auf der 
franzöſiſchen Botſchaft ſtattfinde. Indeß dieſe kleine Zwiſtigkeit wird bald 
gütlih ausgeglichen werden. 
Frankreich. 

* Paris, 8. März. [Herr Oscar Med ing, der bekannte 
Agent des Hietzinger Hofes], wendet ſich in einem Schreiben an 
die „Debats“, um des Breiteren zu erzählen, daß König Georg V. 
durch Annahme der 16 Millionen keineswegs auf ſeine Rechte und die 
Rechte ſeines Volkes verzichtet habe; er ſchließt mit dem Trumpfe, daß 
alle Völker das Recht hätten, ſich ſelbſt anzugehören. Herr Meding 
gehört nun freilich nicht eigentlich zum hannoverſchen Volke; er iſt in 
Preußen geboren und war preußiſcher Patriot unter Manteuffel; als 
Ihn das Miniſterium Auerswald nicht brauchen konnte, ging er nach 
Hannover, um als hannoverſcher Patriot Preußen zu verläſtern. Das 
Journal des Debats“ bemerkt zu ſeinem Schreiben: 

„Wir weigern uns nicht, dieſe Reclamation aufzunehmen, aber wir be⸗ 
merken, daß ſie die Frage nicht ändert. Es mag ſein, daß der vormalige 
König von Hannover in den Vertrag, den er durch die Vermittelung der 
englischen Regierung mit der preußiſchen abgeſchloſſen hat, keine förmliche 
Verzichtleiſtung auf ſeine Krone aufnehmen wollte, aber es bleibt deshalb 
nicht minder wahr, daß ſeine Annahme einer Enſchädigung von aller Welt 
als eine thatſächliche Verzichtleiſtung angeſehen wird. Die preußiſche und 
die engliſche 1 und, wir können hinzufügen, der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand und die Logik haben es ß verſtanden. Durch die engen Verbin: 
dungen, welche die beiden Länder jo lange vereinigten, und wegen der Ver⸗ 
wandtſchaft der königlichen Familien ſind die Engländer natürlicher Weiſe 
dem Könige von Hannover günſtig. Dennoch iſt iemand in England, nicht 
weniger wie in Preußen, der nicht den Vertrag für eine endgiltige Aufgabe 
ii Anſprüche auf die Krone ſeitens des Königs von Hannover gehalten 

ät “ 


Es iſt richtig, daß einige Hunderte von Hannoveranern den Kaifer 
in einer Adreſſe um Erlöfung von der preußiſchen Herrſchaft angegan⸗ 
gen haben. Derſelbe hat ſich natürlich entſchieden geweigert, dieſe 
Adreſſe zu empfangen. 4 

[Zum Kerveguen'ſchen Scandal] Die fehs von dem 
„Pays“ angegriffenen Blätter drucken heute die Enthüllungen dieſer 
Zeitung wörklid ab und haben keine Mühe, zu beweiſen, daß dieſe 
obenein an verſchiedenen Stellen gefälſchten Documente nichts gegen 
irgend eines von ihnen beweiſen. Das „Sieele“ namentlich weiſt 
nach, daß die Abſchriften, welche Herr v. Kerveguen geliefert und 
für deren Echtheit er ſich verbürgt hat, eine ziemliche Anzahl grober 
Fälſchungen enthalten. Schließlich ſagt dies Blatt: Witts 

„Es aber Zeit, daß wir vieſer Sache ein Ende machen. Fortan werden 
wir nur durch das Stillſchweigen der Verachtung antworten. Wir laſſen 
das „Pays“ in die Dunkelheit zurückfallen, aus welcher ſein Scandal⸗Unter⸗ 
2 Sr einen Tag geriſſen hatte. Wir werden nicht einmal das 
02 enge et der Caſſa ana verb ue Es iſt hinlänglich bekannt 


or der „Courrier is“ einer eren Nummer der 
„Gazette des Tribunaüx“ die Acten eines ſehr ſchlimmen Criminalproceſſes 
gegen Granier de Caſſagnac abgedruckt). Was Sie betrifft, Herr b. Ker⸗ 


deguen, jo haben wir Ihnen nur ein Wort zu ſagen. Seit Beginn dieſer 
Angelegenheit haben Sie alle Ver Pflichten verletzt. Sie hätten nicht von 
der Tribüne herab ſchmähliche Verleumdungen in die Oeffentlichkeit werfen 


ſollen, ohne ſich der Wahrheit verſichert zu haben. Nachdem Sie das gethan, 
hätten Sie nicht capo Ihre Berantwortlihteit ablehnen jollen, Nach 


dem von fünf Ehrenmännern gegen Sie gefällten Urtheil hätten Sie Ihre 
Schande im Privatleben verſtecken ſollen. Sie hatten geglaubt, ſich durch 
Kubnheit und neue Unwürdigkeiten retten zu können. Sie werden fi in 
Ihren Hoffnungen getäuſcht aben, denn, was Sie auch thun mögen, und 
was Ihre gewiſſenloſen Mitſchuldigen thun mögen, fortan wird Pei 
ſtets auf der erſten Seite 5 Acten als Abgeordneter 1 daß Sie, in⸗ 
dem Sie von der Tribüne herab einen Artikel derlaſen, welcher ic chen 
und Verleumdungen enthielt, Sie ſich dafür moraliſch verantwortlich gemacht 
aben. Niemand wird Sie um dieſen Adelsbrief beneiden.!“ 

Ganz zu Ende ifl übrigens die Angelegenheit immer noch nicht. 
Das „Pays“ brachte u. A. folgendes Actenſtück: 

Palermo, 23. Juli 1860, Der Miniſter Crispi an Herrn v. Varenne. 


nd der Wind ſtrömte bereits in heftigen Stößen herein, als ich aufblidte 
und nun eine gleichförmig ſchwarze, ſchwere Wollendecke, von Hi u De 
er und aueh in die Berge eingehadt ſah — nichts r rte ſi 

daran. Der Anblick hat etwas Beängſtigendes, Bedrängendes, Preſſendes — 
doch wollte ich hoffen, daß der Wind die Gefahr verhinderte oder 1 
erzögerte. Da ich nicht liebe, 3—4000 Fuß hoch Regenſchirm oder Shawl 
hinaulzuſchleppen, fo war ich ohne Schuß und konnte daher nur auf ſchleu⸗ 
nige Flucht denken, ehe es recht losginge. Ich überließ meinem Arbeiter 
das aden und trat, von meinem einzigen Freunde, der Gebirgsſtange, 
wie Badegäſte in Reichenhall den Bergſtock nennen, begleitet, den ſchleunigſten 
Rückzug an, jeder Schritt ein Sprung. Eine Zeit lang war es nur finiter, 
und die Sturmwellen fuhren mir heulend und brummend entgegen, doch auf 
ſie hoffte ich noch immer. Bald 777 Tropfen, nur einzelne, aber ſo groß 
wie Bonbons. Ich war noch nicht aus dem Keſſel heraus, und es wurde 
aus den Tropfen ein Strom, aber noch immer war es kein Gewitter — da 
fährt mit einemmal über die öſtliche Bergwand ein Blitz herein — es knattert 
— es kracht — brummt — murrt — verſtummt — aber Regenfluth und 
Sturm brauſen und heulen fort. Es war etwas vom Ausbruch der Aguas 

ſüdlichen Mexico, wie ihn Sealsfield jo ergreifend geſchildert hat. 


im 
Nun begann der ſchmale Weg in das Felſengehänge einzutreten, wo der 
geringſte Fehltritt oder Rutſch mit dem Leben bezahlt werden muß. Der 
eitere Chorus von Donner, Sturmwind und Regen hatte ſchon eine Weile 
gedauert, als ich dem Felſenbette des Baches, der ſich im Keſſel oben aus 
vielen Rinnen bildet, nahe war. Ich ſollte noch um eine Felſenecke, da 
ſchlug ein neuer Accord an mein Obr, der von ganz nahe, über mir, her⸗ 
klang wie das Brauſen, Toſen, Rollen eines angeſchwellten Wildbaches. Es 
war aber eben der Wildbach, vom Keſſel herab, der dann in dem Augen⸗ 
blick, als ich mich aus der jetzt faſt leeren Felſenrinne ſchwang, jhäumend 
neben mir hereinſtürzte, jo daß ich von ihm eine Secunde früher auf ſeinen 
fanften Armen mit Ammoniten, Belemniten, Crioceras in die erlöſende 
iefe getragen worden wäre. An dieſen Bach hatte ich vorher gar nicht 
gedacht, und nun mußte ich vorwärts. Von allen Seiten rauſchte, brüllte, 
rollte und toſte es nun um mich, von oden Regen, Sturm und Donner, 
aus der Tiefe die Waſſer des ſtürzenden Wildbaches, und ſo erreichte ich 
endlich die äußere Bergſeite, wo dann der De ſteil zwiſchen den Wänden 
zur unteren bewaldeten Region binabſteigt. Die ganze Bergſeite war von 
der Regenfluth überriefelt; wie wenn man einen vollgeſaugten Schwamm 
über einer ſchiefen Glasplatte auspreßte, jo ſchoſſen und quirlten die Wafler 
darüber hinab. Doch waren alle boͤſen 1 bisher nicht entfeſſelt, der 
lezte brach erſt hervor, als ich in den ſteilen Steig binabbog. Man mag ſich 
vorſtellen, meine Widerſacher von oben hätten ein Gefäß voll e 
skörner an den Rand einer Wolke herangeſ 10 6 und dann plötzlich um⸗ 
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Die Zeit iſt vorüber, wo wir um eine Inſertion in den großen Zeitungen 
betteln mußten. Wir haben heute für uns das „Siecle“, die „Opinion na⸗ 
tionale“, die „Debats“, die „Liberts“, den „Avenir national“, die „Revue 
des deur Mondes“. 

Das „Journal des Debats“ bemerkt nun hierzu: 

Es iſt dies das einzige Schreiben, in welchem der Name der „Debats“ 
vorkommt und es enthält daſſelbe durchaus nichts Neues, geſchweige denn 
etwas Compromittirendes, da Herr Crispi nur ſagt, das „Journal des Der 
bats“ ſei für Italien günſtig geſtimmt. Andererſeits aber iſt das Schreiben 
offenbar gefälſcht, da es unter dem Datum vom 23. Juli 1860 außer andern 

lättern auch noch der „Liberts“ und des „Avenir national“ erwähnt, die 
damals noch gar nicht exiſtirten. 

Nun hat denn auch Herr v. Kerveguen gemerkt, daß er einen großen 
Schnitzer beim Abſchreiben dieſes Briefes begangen, und er hat daher 
eine Note an Herrn Granier de Caſſagnac gerichtet, in welcher er zu⸗ 
giebt, daß die „Debats“, der „Avenir national“, die „Liberté“ und die 
„Revue des deux Mondes“ durch einen Irrthum in jenen Brief Crispi's 
hineingekommen ſind. Dieſe Zeitungen ſeien aber in verſchiedenen an⸗ 
deren Documenten des Varenne'ſchen Nachlaſſes erwähnt, die ihm vor: 
geleſen worden ſeien, ſo daß der Irrthum nur ihre Anführung in dem 
Crispi'ſchen Schriftſtücke betreffe. — Hieraus ergiebt ſich denn die Sorg⸗ 
falt, mit welcher die ganze Zuſammenſtellung des Herrn v. Kerveguen 
gearbeitet iſt. Grade an die ſechs in dem Crispiſchen Briefe genannten 
Zeitungen richtete das „Pays“ die feierliche Aufforderung, ihm die 
Strafloſigkeit für die Veröffentlichung der Documente im Voraus zuzu⸗ 
ſichern; nun aber kommen die Namen von vier von ihnen gar nicht 
vor, ſondern Herr v. Kerveguen hilft ſich mit einer neuen vagen Be⸗ 
ſchuldigung und einer Hinweiſung auf angebliche andere Actenſtücke, die 
er nicht vorbringen kann. Die genannten vier Zeitungen geben ſich 
denn hiermit auch keineswegs zufrieden, ſondern ſie verlangen, daß Hr. 
v. Kerveguen nachträglich auch noch die weiteren, ſie angeblich gravi⸗ 
renden Schriftſtücke veröffentliche, wo er ſich dann der zugeſicherten 
Strafloſigkeit zu erfreuen haben würde. Unterläßt er dies aber, fo 
wollen ſie ihn wegen ſeiner neuen, ganz vage im „Pays“ hingeſtellten 
Denuncrationen anklagen und den geſetzgebenden Körper um die Er: 
laubniß angehen, ſchon im Laufe der gegenwärtigen Seſſion den Proteß 
gegen ihn einleiten zu dürfen. Schon im Laufe des heutigen Tages 
ſandten die Herren Bertin (Debats), Buloz (Revue de deur Mondes) 
und Girardin (Liberte) Herrn v. Kerveguen die ſummariſche Auffor⸗ 
derung zu, die von ihm angeblich gehörten Stellen bis Donnerſtag zu 
veröffentlichen, widrigenfalls fie an jenem Tage an den Präſidenten der 
Kammer das Erſuchen ſtellen würden, gegen Herrn v. Kerveguen zucht⸗ 
polizeilich vorgehen zu dürfen. Im Falle der verweigerten Erlaubniß 
durch die Majorität, deren Mitglied Herr v. Kerveguen iſt, find die 
Genannten entſchloſſen, ihn civilgerichtlich als Fälſcher zu verfolgen. 

Das „Pays“ enthält ferner heute eine Zuſchrift des Herrn Nigra, 
in welcher der italieniſche Geſandte erklärt, dem Herrn de la Varenne 
niemals Geld oder Photographien geſchickt zu haben. Das „Pays“ 
entgegnet, daß der von ihm veröffentlichte Brief von dem verſtorbenen 
Miniſter des königlichen Hauſes Grafen Nigra herrühre. Der unge⸗ 
nannt gebliebene Pariſer Chefredacteur, welcher Herrn v. Varenne über 
1000 Fr. quittirte und ſein italieniſches Comthurkreuz aus Toiletten⸗ 
rückſichten in eine Plaque austauſchen wollte, iſt, wie hier allgemein 
verſichert wird, Herr Achille Jubinal, Mitglied der Kammermaßſorität, 
und ehemals Redacteur des „Meſſager de Paris“. 

[Vom Hofe.] Die Kaiſerin Ade vorgeſtern in den Tuilerien den 
Vorſitz in der Jahresſitzung der Pariſer Société de charité maternelle, Die 
Geſellſchaft unterſtützte im verfloſſenen Jahre 2435 Frauen. Die Kaiſerin 
eigt an, daß ſie der Geſellſchaft aus Anlaß der erſten Communion des 
aiſerlichen Ei en ein Geſchenk von 6000 Frs. mache, und daß fie die Her: 
zogin von 0 (Prinzeſſin Aar dun zur Vicepräſidentin ernenne. 
— Den letzten Nachrichten aus Madrid e t die verwittwete Herzo⸗ 
gin von Alba, die tter der Schwägerin der Kaiſerin, am Tode. 

[Die Angelegenheit wegen der luxemburgiſchen Eiſenbahn!] 
iſt der 1 zufolge auf dem Wege einer gütlihen Löſung; die franzö⸗ 
ſiſche Oſtbahngeſellſchaft hat nämlich eine Generalverſammlung einberufen, 
welche eine Verlängerung des beſtehenden Vertrags mit der Wilhelmsbahn 
auf 50 Safe beſchließen ſoll. 

[Die Aufführung des „Vengeur.“] In dem Chätelet-Theater gab 
geſtern das ſchon erwähnte Spektakelſtück: „Le Vengeur“ wieder zu einigen 
Kundgebungen Anlaß. Das Innere des Theaters war bis zum Dache an⸗ 
gefüllt; das, was man gewöhnlich ganz Paris nennt, hatte ſich eingefunden, 
aber auch die Polizei war ſtark vertreten, und zwar durch Hunderte von 
Agenten. Das Stück, das unter aller Kritik iſt (die Autoren haben alle 
politiſchen Anſpielungen aus Dankbarkeit, daß man ihnen die Schlußſcene 
geſtattet, geſtrichen) erregte den allgemeinen Unwillen, und es wurde den 
ganzen Abend über gepfiffen und geziſcht. Das Publikum würde wahr⸗ 
ſcheinlich das Stück gar nicht bis zu Ende haben ſpielen laſſen, wenn man 
nicht den Ruf: „Vive la République!“ hätte hören wollen. Dieſer Ruf, 
ſowie verſchiedene hiſtoriſche Anſpielungen, anlegen denn auch nicht, ganz 
den erwarteten Effekt hervorzubringen. Die Verfaſſer, die Herren Briſebarre 


— a d 
ich ſchnellte mich wieder auf. Die W 5 Stellen hätten nun nochmal für 
mich verhängnißvoll werden können. ie humusbraune Fluth, die unter 
meinen Füßen durchſchoß und ganze ehen von Hagelkörnern mit ſich fort⸗ 
wälzte, verhinderte mich vollſtändig zu ſehen, wo ich hintrat, und beim ge⸗ 
ringſten Gleiten wäre ich gegen die Seite der Schlucht eure Schutz oder Halt 
eweſen. Es hagelte nicht nur immerfort, ſondern bald kam es wieder jo 
ſtark, als ob man ein neues Faß voll Körner über mir ausleerte, wodurch 
ich nochmals gendthigt war, mich hinzuftreden. Diesmal hatte ich doch ſchon 
eine 1 — 5 Stelle, ich lag in einem niederen Gebüſche. Es wären auch 
einzelnſtehende ſchützende Tannen in der Nähe geweſen, allein wie oft hatte 
ich ſchon an freien Gehängen ſolche Bäume geſehen, die vom zündenden 
Strahl zerſplittert oder bis zur Wurzel abgeſchält waren; fie zu 8 5 konnte 
ich daher nicht wagen, denn es folgten ſich noch immer Blitz und Donner in 
kurzen Zwiſchenräumen. Endlich erreichte ich die untere Bergregion, vor und 
floh, bis ſich der Wald lichtete und ich mit einem Male auf der Wieſe ſtand, 
einige Büchſenſchuß von mir der Bauernhof „Sulz“. Dieſes Haus war nun 
gleich erreicht, und es war höchſte Zeit, denn als ich die Stube betrat, drohte 
ich zuſammenzubrechen und konnte kaum noch eine Bank erreichen. Dem 
Bauer lieferte ich dann Waſſer genug zum Aufwaſchen der Stube. 


[Sechszehn Menſchen verunglückt. Man ſchreibt aus Brünn 
vom 8. März: Heute Nachts hat ſich in Brünn ein entſetzlicher Unglücksfall 
ereignet. In dem Einkehr⸗Wirthshauſe „zur Roſe“, am äußerſten Ende der 
Wienergaſſe, iſt nämlich die Wölbung zwiſchen dem erſten Stockwerke und 
dem Erdgeſchoſſe eingeſtürzt, und dadürch wurden wenigſtens 14 Menſchen 
— ſoviel iſt bis jetzt conſtatirt — begraben. Dieſes Wirthshaus wird ger 
wöhnlich als Schlafſtätte von jenen Handwerksburſchen benützt, welche von 
Wien nach Brünn zugereiſt kommen, und auch andere arme Leute ſuchen 
für billiges Geld dort ein Nachtauartier. So biel man aus den aufgefun⸗ 
denen Päſſen ſehen konnte, haben in der untern Wirthsſtube wenigſtens 14 
Menſchen Nachtlager geſucht. Der Wirth ſchlief mit einer Magd im erſten 
Stockwerke und Beide ſtürzten herab; die Magd iſt todt, der Wirth 117 ſtark 
beſchädigt. Die Nachgrabungen werden mit großem Eifer betrieben, bis heute 
Mittags war man aber nur im Stande, drei Perſonen auszugraben, welche 
jedoch kein Zeichen des Lebens mehr gaben. Ein directes Ve chulden an 
dieſem Unglücksfalle wird bisher Niemandem zugejchrieben, weil das Haus 
keine ſichtbaren Spuren der Baufälligkeit trug. Wie uns ein weiterer 
Bericht mittheilt, ſind die Ausgrabungen vollendet. Im Ganzen ſind 16 
Todte und drei Verwundete, darunter eine Perſon ſchwer, ans Licht geför⸗ 
dert worden. Ein Kind wurde merkwürdig gerettet, es ſchlief im erſten 
Stockwerke auf einem Divan. Während eine Magd, die im ſelden Zimmer 
ſchlief, erſchlagen wurde, lag das Kind bei der Ausgrabung unter dem Di⸗ 
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geſtürzt, den ganzen Inhalt mit einemmale au herab. Wie mir dabei] van, ein Fuß des letzteren war gebrochen und die übrigen drei Füße trugen 

war, Mann ic far nice näher angeben, ich weiß nur, es wurde mir den Divan, jo da ha eine ohlun bildete, wo das Kind unberſehrt lag. 

Fe finfter bor den Augen, und ich we mich inſtinttmäß N den] Ein hunger Menſch kam zwiſchen 1 Balten ſo zu liegen, daß ſein Leib 

Bauch hin und blieb liegen, mich krampfhaft an das kurze Gras klam⸗ ganz unberührt blieb. dem Lokale | Kisten ge en 30 Perſonen, 12 von 
mernd. Wer mich vom Thal aus hätte 1 en können, dem müßte ich wie] denselben, die rechts an der Wand des Gebäudes lagen, konnten ſich in die 
ine Mauerſchw orgekommen fein. er wie die Haſen ſich einſchneien, Fenſterniſchen retten. 

konnte 5 einhageln laſſen, auch ließ es bald etwas nach und! —— 
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und Blum, erkauften aber die für fie ſehr werthvolle Erlaubniß, jenen Ruf 
in ihr Stück einſchmuggeln zu dürfen, mit einer ganzen Reihe reactionärer 
brafen, Anachronismen und Abgeſchmacktheiten. So wurde im Jahre des 
chreckens 1794 auf dem Pont neuf ein Ballet getanzt, welches, wie man 
ſich denken kann, nichts weniger als die Carmagnole, ſondern ein ganz 
banaler Operntanz war. Dieſe Verunglimpfung eines denkwürdigen vater⸗ 
ländiſchen Ereigniſſes 8 0 den nicht minder ſtürmiſchen Unwillen des Pu⸗ 
blikums, und dürfte dem Stücke trotz des republikaniſchen e 
den Hals brechen. Dieſer Trumpf wurde erſt ausgeſpielt, nachdem das Pu⸗ 
blikum durch das ſonſt herzlich ſchlechte Stück fünf Stunden lang in die 
größte Ermüdung verſetzt worden war, und ſchlug alfo auch nicht mehr recht ein. 
Belgien. 

Brüſſel, 8. März. [Die Repräſentantenkammer] bat 
geſtern das Auslieferungsgeſetz angenommen. Herr Frere ſagte, 
die Loyalität Belgiens und ſein politiſches Intereſſe erheiſchten die 
Beibehaltung des Geſetzes von 1856, obgleich daſſelbe urſprünglich von 
der liberalen Partei bekämpft worden ſei. Eine Aenderung der Be 
ſtimmungen deſſelben würde eine Kündigung des Vertrages mit ber 
franzöſiſchen Regierung nothwendig machen, und dies wäre gegenwärtig 
nicht wünſchenswerth. Das entſchied die Frage. 


Niederlande. 


Haag, 8. März. [Niederlage des Miniſteriums.] Der N 


Sturm, welcher ſich in Folge der Interpellation des Herrn Thorbecke 
wegen der letzten Kammerauflöſung gegen das Miniſterium erhoben 
hatte, iſt vorläufig beſchwichtigt; man hat in der geſtrigen Sitzung eine 
Art von Waffenſtillſtand geſchloſſen. Die motivirte Tagesordnung des 
Herrn Bluſſé, lautend: „die Kammer, nach Anhörung der Erläute⸗ 
rungen der Miniſter, it der Meinung, daß kein Staatsintereſſe die 
letzte Kammerauflöſung erforderte, und gebt zur Tagesordnung über“, 
iſt weder angenommen noch verworfen, ſondern die Entſcheidung dar⸗ 
über hinausgeſchoben. Der Miniſter des Innern ſowohl wie der Mi⸗ 
niſter des Aeußern erklärten, daß die Annahme dieſer Tagesordnung 
ein ſolches Mißtrauensvotum ſein würde, daß alle fernere Verhandlung 
danach überflüſſig und alles Zuſammenwirken des Miniſteriums mit 
dieſer Kammer dadurch abgeſchnitten werde. Sechs Tage lang dauerte 
die Verhandlung und alles ift geſagt worden, was nur irgend zu jagen 
war, und wiederholt. Es iſt ohne Zweifel, daß das Miniſterium 
eine gewaltige moraliſche Niederlage erlitten hat; es hat nur ſehr 
ſchwache Vertheidiger gefunden, hauptſächlich unter den Ultrareactionä⸗ 
ren, die manchmal dann auch wieder fo weit gingen, daß die Miniſter 
ſelbſt ſich gegen ihre Behauptungen erklären mußten. Die beiten Ber: 
theidiger ſelbſt ſagten wenig zu Gunſten des Verfahrens der Regierung, 
ſondern baten im Grunde nur um Geduld und Aufſchub, was dann 
in dem Antrage des Herrn Pynappel zuſammengefaßt wurde, nach 
welchem die Kammer, in dem Wunſche, vor der Abſtimmung über den 
Antrag Bluſſé dem Miniſterium Gelegenheit zu geben, neue Beweis⸗ 
ſtücke über ſeine auswärtige Politik beizubringen, jedoch der Meinung 
iſt. daß die Unterſuchung nicht bis zu der Behandlung des Budgets 
der auswärtigen Angelegenheiten zu warten braucht, die Verhandlung 
über den Antrag des Herrn Bluſſé vorläufig ausſetzt. Dieſer Antrag 


wurde mit 65 gegen 5 Stimmen angenommen. Die Lage bleibt alſo 


vorläufig dieſelbe, indem die Oppoſition ſich Weiteres vorbehielt und 
der Miniſter des Auswärtigen erklärte, daß die von ihm vorzulegenden 
Beweisſtücke die Meinung der Kammer über ſeine Politik wohl nicht 
ändern und nur ſeine früheren Ausſagen beſtätigen würden. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breblan, 12 Ber. Krane erich 

g= [Bon der Univerſität.] Rector und Senat haben fo eben die 
Einlbung „zur Feier des Geburtstages Sr. Maj, des Aönigs Wilhelm J.“ 
erlaſſen, womit der Bericht über den Erfolg der Preisbewerbungen der Stu⸗ 
direnden und die Bekanntmachung der neuen Preisaufgaben verbunden 
1 . Pe war ber mn um 8 Hin. 

l- Am 6. d. vertheidigte Herr Carl Helbig aus Grünberg, Candi⸗ 
dat des Predigtamts, feine philologiſche Diſſertation: „De ellipsis 2 
gicos Graecos usu‘ gegen die Herren cand. phil. B. Badt, B. 
und W. Müller. Nach lebhafter, einſtündiger Disputation empfing der⸗ 
ſelbe das Diplom eines Doctors der Philoſophie aus den Händen des der⸗ 
zeitigen Decans der philoſophiſchen Facultät Hrn. Prof. Galle. 

„„ l[Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Chauſſee⸗Directors 
Scholz zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Steinau a. O. Die Voca⸗ 
tion für Schimpfke zum 2. Lehrer an einer der ſtädt. evangel. Elementar- 
ſchulen zu Breslau; fuͤr Unger zum Lehrer an einer der letzten Klaſſen der 
ſtädt, evangel. Elementarſchulen zu Breslau; für Diac, een in Zibelle, 
Kr. Rothenburg zum Pfarrer der evangel. Gemeinde in Groß⸗Roſen, Kreis 
Striegau; für den Predigtamtscand. Breyther zum Pfarrer der evangel. 
Gem. zu Heidewilxen, Kreis Trebnitz. — Ernannt: 1) Der Auscultator 
Oscar Deumling zu Poln.⸗Wartenberg zum Referend. 2) Der Rechtscand. 
Max v. Glan zum Auscult. 3) Der Civil⸗Supernumer Adolf Beyer zu 


Florenz, 7. März. [Humoriſtiſche Berechnung der italieniſchen 
1 Der „Corriere Italiano“ bringt eine humoriſtiſche „ zu 
einiger eg der A Es iſt früher ſchon berechnet 
worden, daß eine Milliarde in Silber 5 Millionen Kilogramm wiegen würde, 
womit 2600 vierſpännige Wagen zu e wären; dieſes Silber würde 
hinreichen, um die zwei Schienen der Eiſenbahn von Florenz bis Turin 
daraus zu machen. Eine Milliarde in Kupfergeld würde 100,000,000 Allo 
gramm wiegen. „Doch peben wir vom Kupfer zum Papier über, zur wah⸗ 
ren italieniſchen Grundlage. Ein Bankbillet der Volksbank zu Florenz 
à 1 Lira hat an der breiteſten Seite 0,09 Meter. Eine Milliarde in Billet⸗ 
ten dieſer Bank würde ein Band geben von 90,000 Kilometern Länge, mit 
welchen man neunzehn Mal ganz Italien einwickeln könnte, da deſſen Ge⸗ 
ſammtumfang 4,767 Kilometer beträgt. Da die Oberflache des Billets 
27 Quadratcentimeter beträgt, ſo würde eine Milliarde Na Billette eine 
Oberfläche von 270,000 Kilom. liefern — einen Lappen, welcher hinreichend 
wäre, um das ganze gegenwärtige Königreich Italien, mit Ausnahme der 
Jae Sardinien, zuzudecken. Hätte man bei der Geburt Chriſti eine Mil⸗ 
tarde dieſer Billette in eine Kiſte eingeſchloſſen, welche die mechan ö 
N gehabt hätte, daß jede Minute ein Billet 

würde die Kiſte heute ne nicht leer fein, ſondern noch etwa fünfzig Jahre 
brauchen. Italien hat — — Milliarden Schulden; würde es nun ſeine 
Gläubiger z. B. auf dieſe ai mit einer Lira per Minute zahlen, jo käme 
der letzte Gläubiger erſt in 11,514 Jahren an die Reihe.“ 0 


Paris, 8. März. [Von dem Afrika⸗Reiſenden Leſaint! iſt bei 
Herrn Leon Cahun an der „Liberté“ ein Schreiben aus Fach⸗Oda am Weißen 
Fluſſe eingetroffen. Der Reiſende hatte das Gebiet der Niamnjam bereits 
durchzogen und ſchickte ſich an, gegen Weſten den Lauf des Oga Nay entlang 
bis zum Atlantiſchen Meere weiter zu ziehen, das er unterhalb Gavon zu 
erreichen hofft. Dieſes vom 10. November v. J. datirte Schreiben iſt das 
erſte Lebenszeichen Leſaint's, ſeitdem er Chartum verlaſſen. 


[Daß Jemand vor Gericht einen Opernpart ſingt,] ja zu dem 
Singen durch das Gericht ſelbſt aufgefordert wird, mag wohl 156 ſelten 
vorkommen. Der Fall hat ſich indeß — — Tage in Mannheim ereignet. 
Die Mitglieder des dortigen Hofthegters erlangen nach dem zehnten Dienſt⸗ 
jahre die Penſions⸗ Berechtigung. Der Baſſiſt Becker vollendet 5 zehnte 
Dienſtjahr im nächſten Monate; allein das Hoftheater⸗Comite löſte deſſen 
Contract wegen Stimmloſigleit, und ſo wäre der Sänger um ſeine Pen⸗ 
ſions⸗Anſprüche gekommen. Er klagte deshalb beim großherzoglichen Hof⸗ 
gerichte in Mannheim, und dieſes beitellte zur Entſcheſdung ein Auſträgal⸗ 
gericht, beſtehend aus den Theater⸗ und Muſikdirectoren pon Mainz, Darm⸗ 
ſtadt und Wiesbaden. da der Letztere indeß ausblieb, jo wurde ein Muſik⸗ 
kenner aus Mannheim beigezogen. Am 28. Februar trat dieſes Auſträgal⸗ 
gericht zufammen, Herr Becker mußte die Partie des Saraſtro fingen, und 
das Urtheil der Sachverſtändigen fiel zu deſſen Gunſten aus, worauf das 
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Hofgericht ihm das Recht zuſprach, bis April in ſeinem Contract zu bleiben, 2 
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dem Kfm. 


Beſtimmung übergeben werden ſollen. 


nach Stettin. Ferner zwei mit Kanthol 


N 8⁴⁰ un 


Breslau zum Bureaudiätar bei dem Stadtger. zu Breslau. 4) Der Civil⸗ 


Supernumerar Julius Jungnitſch 


u Neumarkt zum Bureaudiätar bei 
dem Kreisger. zu Neumarkt. 5) Der Evil 


Supernumerar Emil Wolff zu 


Neumarkt zum Bureaudiätar bei dem Kreisger. zu Ohlau mit der Function | „2 


bei der Ger.⸗Comm. zu Wanſen. 6) Der Civil⸗Supernumerar König zu 
Schweidnitz zum Bureau⸗Diätar bei dem Kreisger. zu Schweidnitz. 7) Der 
invalide Unteroffizier Aug. Bergel zu Reichenbach zum Bureaudiätar bei 
dem Kreisger. zu Wohlau. 

Verliehen: Dem Stadtger.⸗Kanzliſten Schönfeldt zu Breslau aus 
Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums der Titel „Kanzlei⸗Secretär.“ 

Verſetzt: i) Der Appellat.⸗Ger.⸗Rath Nixdorff zu Poſen an das Appell: 
Gericht zu Breslau. 2) Der Kreisrichter Richter zu Strehlen als Stadt⸗ 
ger.⸗Rath an das Stadtger. zu Berlin. 3) Der Kreisrichter Orthmann 
zu Striegau an das Kreisger. zu Glatz mit der Function bei der Gerichts- 
Commiſſion zu Reiner und unter Uebertragung des Dirigentenamtes bei 
der periodiſchen Ger.⸗Deputat. zu Reinerz. 4) Der Kreisrichter Reiſewitz 
u Bernſtadt an das Kreisgericht zu Waldenburg. 5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 

ar Ehrlich zu Brieg als Rechts⸗Anwalt und Notar an das Kreisgericht 
5 Belgard im Departement des Appellat.⸗Gerichts zu Köslin. 6) Der Re⸗ 
erendarius Max v. Roux zu Liegnitz in das Departement des Appellat.⸗ 
Gerichts zu Breslasn. 2910 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Friedrich Peuker zu Breslau in Folge ie Ernennung zum Garniſon⸗ 

uditeur. 2) Die Referendarien Johann Ruſt und Adalbert Suckow zu 
Breslau, Letzterer behufs ſeines Uebertritts zum Communaldienſte. 3) Der 
Stadtgerichts⸗Bureau⸗Diätarius Dierich zu Breslau behufs ſeines Ueber⸗ 
tritts zum Communaldienſt. 

Vermächtniß.] Der zu Breslau verſtorbene Geheime Rechnungsrath 
a. D. Labitzke hat der evangeliſchen Schule zu Schalkau, Kreis Breslau, 
500 Thlr. in einer oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation vermacht, 
wovon die Zinſen für arme Schulkinder verwendet werden ſollen. 

„„ [Wohlthätiges.] Am 9. März hat der Herr Fürſtbiſchof 
Dr. Förſter die Summe von 1000 Thlr. der Vorſchußkaſſe der 
Conferenz bei St. Maria mit der Beſtimmung überwieſen: „recht⸗ 
ſchaffene Handwerksmeiſter und Geſchäftsleute durch Gewäh— 
rung von un verzinslichen Darlehen zu unterſtützen. 

.$$ [Jahresbericht] Nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht über 
die ebangeliſche Herberge für Dienſtmädchen, Kloſterſtr. 29, find im Laufe des 
vorigen Jahres 182 Perſonen, darunter 140 evangeliſche, 41 katholiſche und 
1 Dſſident aufgenommen. Dem Alter nach befanden ſich darunter unter 
16 Jahren 14 Mädchen, über 30 Jahre 17 Mädchen. Im Ganzen durch⸗ 
ſchnittlich 22 a mit zuſammen 7954 Er reſp. Verpflegungs⸗ 
tagen, jo daß auf jedes Mädchen durchſchnittlich 35 Herbergs⸗ reſp. Ver: 
pflegungstage kommen. Die erſte Haupteinnahme der Anſtalt hat 954 Thlr. 
betragen. Die zweite Haupteinnahme bildete ſich aus dem Ertrage der Thä⸗ 
555 in der Anſtalt En t. Die erſte Stelle nimmt die Reinigung von 

ſche ein. 883 Herrſchaften ließen 68,502 Stuck Wäſche reinigen, rollen 
und plätten, und wurde dudurch, ſo wie durch andere Handarbeiten eine 
Einnahme don 1470 Thlr. erzielt. Die Geſammt⸗Einnahme ſchloß mit 
1588 Thlr. ab, wonach auf jeden Herbergstag mit den Sonn⸗ und Feiertagen 
Perſon 6 Sgr. kommen. Jener 85 0 wurde Ni Belöſtigung der ge: 
ſammten Pfleglinge ꝛc. abſorbirt. Der Geſammtbeſtand hat 929 Thlr. be⸗ 


tragen. — Zum Bau eines neuen Anſtaltsgebäudes ſind bereits 184 Thlr. 


eingegangen, darunter von J. Maj. der ie Auguſta 3 Frd'or, von Ihrer 
Majeſtät der Königin Wittwe Eliſabeth 25 Thlr. und von Ihrer k. Hoheit 
der Frau Prinzeß Marianne der Niederlande 50 Thlr. 

+ [Die Actien ate zum Betriebe eines rer ee 
tes in Breslau) (Janke u. Comp.) hat an der Strehlener⸗Chauſſee, 
dicht an der Stache u. Zender'ſchen EichoriensFabrif ein Areal von 14 
Morgen Ländereien auf Dürrgoyer Feldmark erworben, welches früher 

5 Hrn. J. Neumann zu eigen gehörte, um daſelbſt den projectirten 
Fettviehmarktplatz, nebſt den dazu 5 Gebäuden zu errichten. Der 
ganze 8 wird gegenwärtig mit einer 8 Fuß hohen Bretterwand 
don 3 Seiten eingezäunt, während die 4., die Nordſeite aus einer maſſiven Mauer 
beſteht. Auf dem ganzen Umfange des Territoriums ſind ſeit einigen Wochen 
400 Maurer, Zimmerleute und Arbeiter a die welche in der Herſtellung 
der nöthigen Gebäude begriffen find, damit bis zum 1. April das Ganze 
feiner Beſtimmung übergeben werden kann. Die in a eg befindlichen 
Gebäude find ein 110 Sub langer und 38 Fuß breiter Ochſenſtall, ein 
156 Fuß langer und 30 Fuß breiter Kälberſtall, ſowie eine offene abge⸗ 
dachte 100 Fuß — und 50 Fuß breite Viehhalle zur Unterbringung 
von Hammeln und Schwarzvieh. Ferner befindet ſich eine gps Kälber: 
halle von 100 Fuß Länge und 30 Fuß Breite, ſowie die Wohnung für 
den Anfpectok, Remiſe und g e d en zum Betriebe des 
Viehkruges in Ausführung begriffen, und ſind dieſe letzteren Baulichkeiten 
in einer Länge von 126 Fuß und einer Breite von 30 Fuß angelegt worden. 
Da dieſe vorgenannten großartigen Gebäude bis zum 1. April vollendet 
ſind, ſo wird von dieſer Seit ab mit dem Bau eines Gaſthauſes, eines Con⸗ 
trolhauſes und eines zweiten und dritten Ochſenſtalles begonnen werden, 
welche Gebäude wiederum bis nach ihrer Vollendung im Monat Juli ihrer 
Die Stallungen werden ſämmtlich 
mit Sirene aller in dieſem Gebiet gas praktiſchen Erfah⸗ 
rungen hergeſtellt, und wird beſonders darauf Rückſicht genommen, daß die⸗ 
7 755 hell und luftig ſind und daß ſie ferner allen Anforderungen der Rein⸗ 
ichleit entſprechen, zu welchem Behufe das ganze Territorium canalifirt wird, 
damit die Abflüſſe an einen beſtimmten Ort ablaufen, welche Letztere täglich 
zur Benutzung für die Landwirthſchaft ausgeräumt und verwerthet werden 
müſſen. Das ganze Territorium wird überhaupt zur Vorſorge auch noch 
drainirt, um auf ſolche Weiſe die Trockenſtellung des vorhandenen Viehes 
und deſſen Geſundheitszuſtände zu ſichern. Die gegenwärtige überaus milde 
Witterung iſt der Ausführung des ganzen Unternehmens ſehr aug und 
werden fortwährend die nöthigen Bau⸗Ütenſilien, wie Ziegeln, Bau olzer, 
Drainröhren u. ſ. w. angefahren, damit die dort beſchäftigten vielen Arbeiter 
in ihrer Thätigkeit nicht unterbrochen werden können. Die Baulichkeiten 
werden durch die Herren Zimmermeiſter E. Kuwecke und G. Iglinsky, 


die Maurerarbeiten durch die Herren Maurermeiſter M. Ike und F. Na 


ergeſtellt, um das nöthige Waſſer zur Hand zu haben. Von Seiten der 

berſchleſiſchen Bahnverwaltung wird dicht hinter der Ohlauerthor⸗ 
Barriere vom Bahnkörper aus eine Ausladeſtelle l um das 
auf den verſchiedenen Bahnen anlangende Schlachtvieh beguem aus⸗ 
ſchiffen zu können. Von dieſem Punkte aus wird von der Geſellſchaft ein 
bequemer Weg bis zum Schlachtviehmarkt angelegt, auf welchem die Thiere 
unmittelbar transportirt und nach den Stallungen gebracht werden ſollen. 
Er ankommenden gebundenen Kälber werden vermittelſt noch zu erbauender 

lehtransportwagen nach ihrem Beſtimmungsorte gefahren. Die in Aus⸗ 
führung begriffenen Gebäude find faſt ſämmtlich ſchon bis zum Dachſtuhle 
errichtet und bietet ſomit das ganze tahliſſement eine gewiſſe Garantie, daß 
der Eröffnungstermin auch in der Wirklichkeit am 1. April ſtattfinden wird. 
Geſtern Nachmittag war der Herr Polizeipräſident Freiherr von Ende, 
der ſich für dieſes Unternehmen mit dem größten 75 intereſſirt, an Ort 
und Stelle erſchienen, um ſich durch eigenen Augenſchein von dem Fort⸗ 


2 0 ausgeführt. Ebenſo wird bereits eine entſprechende Anzahl Brunnen 


ſchreiten der Arbeiten zu überzeugen. Der anweſende Dirigent des Unter⸗ 


nehmens, Herr Gutsbeſitzer Prieſemuth, ſo wie die Herren Maurer⸗ und 
immermeiſter geleiteten den Herrn Präſidenten und detaillirten alle Einzel⸗ 
eiten. Wir wünſchen dem Unternehmen ein fernerweitiges raſches Gedeihen 
und Emporblühen. 

— — der Oder.] Heut haben wir leider einige herbe Unglücksfälle 
zu regiſtriren. Nach einer hier eingetroffenen brieflichen Nachricht ſind in 
den letzten Tagen bei Schwedt a. O. 10 Kähne in den Grund gegangen; 
eine Ungluckskataſtrophe, welche ſeit undenklichen Zeiten auf der Oder an 
einem und demſelben Punkte nicht vorgekommen ſein dürfte. Durch die 
maſſenhaften Verſandungen der Oder iſt das Flußbett bei Hochwaſſer zu 
Waſſermaſſe aufzunehmen, weshalb an ſolchen Stellen, wo ſich 


ſeicht, um die ; 
in Folge der Verſandung das aſſer ſtaut, Ueberſchwemmungen eintreten. 
— So hat auch bei Schwedt die Oder eine bedeutende Breite angenom⸗ 


men und die Schiffer waren wegen der ſtarken Strömung nicht im Stande, 
die Fahrſtraße innezuhalten. Durch Auffahren und andere unheilvoll mit⸗ 
wirkende Umſtände ſind die 10 Kähne mit ihrer nung in den Grund ge⸗ 

angen. Die Kataſtrophe hat aber auch noch 7 Menſchenleben gekoſtet, da 
9 un von der Bedienungsmannſchaft, unter dieſen ein Steuermann den 
Tod in den Wellen fanden. — Unter den zu Grunde gegangenen Schiffen 
waren die der Schiffseigner Carl Koſchalle und Schrecke aus Tcchicherzig 
mit Cement auf der Tour nach Breslau, Hippauf aus Auras mit Roggen 
beladene Kähne nach Poſen der 


Schiffseigner Hoffmann und Reis. Die Namen der Anderen find uns 


noch nicht bekannt. — Hier iſt das Waſſer ſeit geſtern e lang 


en Fallen. Nachdem der Oberpegel Morgens 20“ 8“ und Mittags g 
zeigte fiel er bis Abends 6 Uhr auf 20“ 3", heut Morgen zeigte er 19 
0 Mittags 19, 5“. Der Unterpegel zeigte heut Vormittag 8, 8“. 
Seit ee en ſind deshalb wieder die hieſigen und weiter oberhalb be: 
legenen Schleuſen im Gange. — Der Dampfer „Alexander“ geht Donners⸗ 


746 


tag für hier aus Stettin ab. — Dampfer „Boruſſia“ wird men bier 
eintreffen, da dieſer Dampfer, der vortheilhaften Bauart ſeiner Radkaſten 
wegen, bei jetzigem Waſſerſtande jede Brücke paſſiren kann. — Dampfer 
Alexander“ von derſelben Geſellſchaft wird beim beſtehenden Hochwaſſer 
die Kähne nur bis Frankfurt ſchleppen, wo dann die „Boruſſia“ ſie wieder 
ins Schlepptau na hier nimmt. — Die Weide war bei Wildſchütz in 
dieſem Jahre ſchon das vierte Mal ausgetreten und hat ebenſo oft den Weg 
unter Waſſer geſetzt; gegenwärtig iſt ſie im Fallen. An den Morgenauer 
Dämmen hat das Waſſer an verſchiedenen Stellen große Bäume unterſpült 
und dadurch zum Falle gebracht. b 
[Berichtigung] In den Mittheilungen über die im nächſten Se: 
meſter an der Univerſität zu haltenden Vorleſungen muß es heißen: Prof. 
Neumann über die Natur der Alpen (nicht Algen); Prof. Rückert: 
Erklärung des angelſächſiſchen Gedichts Beovulf (nicht Bervulf). 


& Glogau, 10. März. [Der Abgeordnete Haack] Unſer Vertre⸗ 
ter im Abgeordnetenhauſe, Herr Rechtsanwalt Haack, rechtfertigte geſtern 
im gebrängt efüllten Schillerſaale fein Verhalten in der jüngſt geſchloſſenen 
Landtags: eon.) Nachdem ſich der Herr Abgeordnete zunächſt über die 
Stellungen der Parteien im Haufe, ſodann über den Lasker'ſchen Antrag 
S motivirte derſelbe, warum er für die Erhöhung der Miniſter⸗ 
Gehälter, aber gegen diejenigen verſchiedener anderer höheren Beamten⸗ 
Kategorien geſtimmt habe, ging dann ausführlich auf die Abfindung der 
Depoſſedirten ein, und berührte ſchließlich den hannoverſchen Provinzial: 
Fonds. Aus dem ſehr klaren, zwei und eine halbe Stunde dauernden Vor: 
trage hebe ich auszugsweiſe hervor: „Als in Folge des Krieges mit Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1866 Hannover und Naſſau von Preußen beſetzt worden 


waren, trat an die Regierung und Landesvertretung die Frage heran, wie 


man ſich angeſichts der preußiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde gegenüber jenen neu 
acquirirten Ländern zu verhalten habe. Man war allſeitig darin einverſtan⸗ 
den, daß die ſofortige Einführung der preußiſchen Verfaſſung ſich nicht 
empfehle, vielmehr ein Uebergangsſtadium, eine Dictatur vorzuziehen ſei, 
welcher auch der Landtag mit der Zeitbeſchränkung bis 1. October 1867 zu⸗ 
ſtimmte. Hieraus folgt, daß die Regierung nicht blos das volle Geſetzgebungs⸗ 
recht, ſondern überhaupt völlig freie Hand hatte, zu ſchalten wie ſie wollte. 
Wenn auch in einem Verfaſſungsſtaate Regierung und Volksvertretung ge⸗ 
meinſchaftlich wirthſchaften ſollen, jo ſteht doch nichts entgegen, daß die Volks⸗ 
vertretung der Regierung zu beſtimmten Zwecken weitergehende Machtvoll⸗ 
kommenheiten einräumt und vorübergehend ihre Rechte auf fie mit über: 
trägt; dies war hier in Betreff der Provinzen Hannoper und Naſſau 
geſchehen. Im letzteren blieb die Verfaſſungs⸗Urkunde ſuspendirt, die Re⸗ 
gierung konnte alſo mit den früheren Fürften jener Länder Verträge ſchließen 
über 17 zuxückgelaſſenes Vermögen und ihre Abfindung und dieſelben der: 
geſtalt zur Ausführung bringen, daß die Landesvertretung nur noch vom 
Reſultate Kenntniß zu nehmen hatte. Die Regierung fand die Mittel zur 
Abfindung der beiden Fürſten vor; ſie fand Ackiv⸗Capitalien, baare Gelder, 
Staatspapiere vor, welche fie zahlen reſp. übergeben, ſie fand Domänen vor, 
die ſie an Zahlungsſtatt übereignen konnte, ſie hätte ſchließlich Anleihen auf 
jene Landestheile aufnehmen können. Sie hat dieſen Weg nicht betreten; ſie 
hat es mit dem Staatsintereſſe unvereinbar gehalten, den depoſſedirten Fürſten 
Domänen zu überlaſſen oder einzelne Landestheile mit ihren Abfindungen 
zu belaſten. Sie hat es vorgezogen, den ihr zu Re wecken durch das 
Geſetz vom 28. Sept. 1866 eröffneten Credit für jene Abfindungen in An; 
ſpruch zu nehmen. Der § 1 jenes Geſetzes ermächtigt den Kriegs⸗ und 
Marine⸗Miniſter zu den durch den Krieg gegen Oeſterreich und in Deutſch⸗ 
land erwachſenen außerordentlichen Ausgaben aus jenem Credit, und es 
hätte die Frage aufgeworfen werden können, ob es ſich hier nicht um außer⸗ 
ordentliche Ausgaben handle, die durch den Krieg — wenn auch nur mittel: 
bar — veranlaßt waren. Einer näheren Erörterung dieſes Zweifels bedarf 
es aber nicht, da die Regierung ſelber die Genehmigung der Landesvertre⸗ 
tung zur Verwendung jenes Credits zur Abfindung der depoſſedirten Fürſten 
nachſuchte. an mag nun die von der Regierung vorgelegten Verträge 
ihrer Form und ihrem Inhalte nach der ſtrengſten Kritik unterwerfen und 
ſie tadeln; man mag 10 der Ueberzeugung kommen, daß man ſie in dieſer 
Weiſe niemals abgeſchloſſen haben würde, oder, daß die Landesvertretung 
ſich kaum in der Lage befinde, ſie zu genehmigen. Um dieſe Genehmigun 
und um Feſtſtellung der prochenen Abfindungsſummen handelte es ft 
nicht mehr; es hatte die Landes⸗Vertretung hierüber kein Votum mehr 
ray sie — Der Vertrag mit Herzog Adolph von r war am 
18. ember 1866 Nabe en und am 28. September vom e ratiſi⸗ 
cirt. hatte alſo während der dem Könige zuſtehenden unbeſchränkten Dic- 
tatur ſeine rechtliche Perfection erhalten, und einen gegen den Staat Preu⸗ 
ßen ſogar klagbaren Anſpruch erzeugt. Die Abfindungsſumme war ohnehin 
gezahlt. Es kam alſo nur darauf an, der Regierung die nachgeſuchte Indem⸗ 
nität zu ertheilen, daß ſie die Ausgabe aus dem 60 Millionen Credit be⸗ 
ftitten hatte. Dieſe Genehmigung der Regierungsvorlage zu 24 wäre 
ein Widerſpruch mit der rechtlichen Ueberzeugung geweſen, welche ſich in 
Betreff jenes Vertrages jedem aufdrängen mußte, der auf die rechtliche Seite 
der Frage näher einzugehen 5 nahm. Dieſe rechtliche Ueberzeu⸗ 
ung führte zur zwingenden Nothwendigkeit, für die Regierungs⸗Vorlage zu 
timmen, auch wenn man ſich dem Gewicht der ebenfalls überzeugenden poli⸗ 
tiſchen Momente hätte entziehen wollen. — Anſcheinend anders ſtand die 
rechtliche Beurtheilung des mit dem Könige Are V. abgeſchloſſenen ‚Ver: 
trages vom 29. Septbr. v. J., der erſt am 2. October vom Könige ratificirt 
worden iſt. Man bat die Meinung aufgeſtellt, bis zur a babe er 
nur die Kraft von Tractaten gehabt; man ge behauptet, daß er erſt außer: 
halb der Dictatur⸗Periode vom Könige in Kraft geſetzt ſei; er habe deshalb 
der Zuſtimmung der Landesvertretung bedurft, und man könne deshalb dem 
Vertrage die Genehmigung verſagen. — Alle ſolche Raiſonnements laufen 
aber auf eine Unkenntniß oder Nichtachtung des beſtehenden Rechts hinaus. 
Man mag dieſes nun nach Völkerrecht, gemeinem Recht oder e 
Landrecht beurtheilen. Alle Völkerrechtslehrer wie Bluntſchli, Heffter, 
von Neumann, Kleiber, Martens ſind darin einig, daß die Ertheilung 
der Ratification eines . die Giltigkeit deſſelben auf den Tag des 
Abſchluſſes zurückführt. Die Ratification it, wie Heffter zeigt, überhaupt nur 
die Denlaubigung, daß der Bevollmächtigte die Grenzen feines Auftrages 
nicht überſchritten hat, worüber es fonſt an einem Richterſtuhl fehlen würde. 
— Hält man dies feit, jo iſt es klar, daß die Prüfung und Beglaubigung 
nur von dem Vollmachtgeber, nie von einem Dritten ausgehen kann, weil 
nur der Machtgeber weiß, welchen Auftrag er gegeben hat. Die preuß. 
Volksvertretung war gar nicht in der Lage, ſich einer ſolchen Prüfung zu 
unterziehen. Der Vertrag hat ſeine rechtliche Giltigleit alſo nicht erſt am 
2. October durch die Ratification, ſondern ſchon am 29. September durch 
die Vollziehung ſeitens der Bevollmächtigten erhalten. — Wird das Geſchäft 
nach gemeinem Recht beurtheilt, dann wird die Autorität Puchta's und von 
Vangerow's und das, was Juſtinian im Codex ad St. Macedonianum ſagt, 
genügen; darnach ſteht die nachfolgende Genehmigung der vorherſtehenden 
Zuſtimmung gleich; ihre Wirkung wird zurückgezogen auf den Zeitpunkt des 
abgeſchloſſenen Geſchäfts. Wer aber — da der Vertrag in Berlin geſchloſſen 
iſt — ihn nach Preußiſchem Landrecht beurtheilen will, wird auf § 188 
A.⸗L.⸗R. I. V. „ Für die Landesvertretung lagen alſo fertige, 
rechtsverbindliche, nach Form und Inhalt giltige, unantaſtbare Verträge vor. 
— Dieſe Rechtsüberzeugung nöthigte in erſter Stelle, von dem Inhalt der 
Verträge abzuſehen, und der Regierung die benöthigte Genehmi ung zur 
Berichtigung auch der 16 Millionen für Georg V. aus der 60 Millionen⸗ 
Anleihe zu ertheilen. Erſt in zweiter Reihe drängte ſich das Gewicht der 
politiſchen Rückſichten auf und es hätte ſchließlich die Erwägung entſcheiden 
müſſen, daß durch das Votum des Hauſes kein König von reußen, weder 
ein gegenwärtiger noch ein zukünftiger von der contractlichen Verpflichtung 
zur Zahlung ſich jemals hätte für befreit erachten können. Einen ſolchen 
Zuftand herbeizuführen hätte der Redner feine Stimme unter den vorhan⸗ 
denen Verhältniſſen nie abgeben können Auch babe er geglaubt, ſich einer 
Fälſchung des Rechtsbewußtſeins und der offentlichen Meinung, eines Be⸗ 
10 gegen das Publikum ſchuldig gemacht zu haben, wenn er dieſe Rechts⸗ 


auffaſſung von der Tribüne herab unterdrückt hätte, wäre er zum Worte 
verſtattet und hätte das Haus nicht gerade vor ihm einen Schlu antrag an⸗ 
genommen.“ — Schließlich wies der dert Abgeordnete nach, daß die zu Pro⸗ 
dinzialfonds bewilligten 500,000 Thaler nur eine ſehr mäßige Entſchädigung 
deſſen ausgemacht, was der preuß. Staat am Activvermögen in Hannover 
übernommen hatte. 92770 

Die gehörte Rede wurde ſehr beifällig, aufgenommen und. dem Herrn 
Rechtsanwalt Haack durch ein allgemeines Bravo gedankt. (Wir haben das 
Referat unverändert aufgenommen; was die Sache ſelbſt betrifft, ſo willen 
unſere Leſer, daß wir mit der Demilligun der 16 Millionen nicht einver⸗ 
ſtanden waren, und die jetzt . eſchlagnahme hat unſerer Anſchauung 

cht gegeben. D. Red. d. Bresl. Ztg.) - 

Obwohl bereits darüber kurz berichtet worden, ſind wird doch veranlaßt, 
dem ausführlichen Referat noch Raum zu verſtatten. D. Red. 


Glogau, 10. März. [Communales.] Im Anſchluß an unſere 
wl Hung in Nr. 1175 del Breslauer eitung, delreſerd ve Forderung 
des Militärfiscus von 40,000 Thlr. als Koſtenbetrag der Anlage eines zwei⸗ 
ten Thores neben dem Preußiſchen Thore haben wir mitzutheilen, daß die⸗ 
ſelbe auch von den Stadtverordneten abgelehnt worden iſt, weil man eine 
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allgemeine Erweiterung der Stadt beabſichti 
den konne, die projectirte Thor⸗Anlage überflüſſig wäre. Was nun die Anz 
lage eines Winterhafens am linken Oderufer betrifft, beantragte der 

agiſtrat bei den Stadtverordneten, die unentgeltliche Bewilligung von 
9% Morgen Terrain am äußeren Bahnhofe zur Anlage des Winterhafens 
und 800 Thlr. als Koſten zur Anlage einer chauſſirten Straße vom Winter⸗ 
hafen nach der Hauptſtraße der Vorſtadt. Der Antntrog wurde einſtimmig 
angenommen. Eine mehr als erregte Debatte rief unſere Straßenbeleuch⸗ 
tung hervor, bittere Worte ſind gefallen, ob mit Erfolg? Die Vorgänge in 
Aueh Stadtverordneten⸗Verſammlung erregen in allen Kreiſen großes 
Aufſehen. 


. Dyhernfurth, 10. März. [Feuer.] In der Scheuer der Geſchy 
Titze ſchen Beſitzung auf der Ufergaſſe enſtand Sonntag Abend Feuer, m, 
ches pe Meg und ohne großen Schaden anzurichten unterdrückt wu 
Da eine Brandlegung wahrſcheinlich, ließen die Beſitzer das Gehöft die Nas 
hindurch bewachen. — Geſtern Nachmittag brannte es wieder in der Scheuer 
und diesmal wurde dieſe wie die angrenzenden Vieh⸗ und Holzſtallungen 
mit allen Vorräthen vom Feuer verzehrt, nur das Vieh wurde gerettet. 


J Dyhernfurth, 10. März. Die Vermuthung, daß das Feuer auf der 
Titze ſchen Beſitzung von einer Perſon aus dem Haufe angelegt worden jei 
hat ſich beſtätiget, da eine dort dienende Magd bei dem von der Polizeiver⸗ 
waltung mit derſelben vorgenommenen Verhör zugeſtanden hat, das Feuer 
deshalb angelegt zu haben, weil ſie erwartete, daß auch die Kühe ihrer 
Herrſchaft umkommen würden, und ſie dadurch ihren Wunſch, den Dienſt 
verlaſſen zu können, erreichen werde. Ihre Verhaftung erfolgte ſofort, und 
iſt die Verbrecherin heut dem Gerichte in Wohlau abgeliefert worden. — 


und wenn dieſe erlangt wer⸗ 


Ihre Durchlaucht der Frau Gräfin d. 2 welche ſich mit der Comteſſe 
Leoni ſeit mehreren Wochen in Berlin befindet, kehrt morgen hierher zurück. 


© Waldenburg i. Schl., 10. März. . Durch ein 
Legat des verſtorbenen Geh. Rath Hrn. Treutler und der Vermehrung die⸗ 
ſes Legats ſeitens der Wittwe des Genannten iſt der hieſigen evangel. Kirche 
eine maſſiv⸗ſilberne, innen vergoldete Weinkanne im Werthe don 55 Thlr. 
(ein bleibendes Andenken an den Verſtorbenen) geworden. — Nach ver. 
Kreisblatt Nr. 15 vom 10. ſind beim hieſigen Landrathsamte für die Noth⸗ 
leidenden in Oſtpreußen zuſammen eingegangen 1722 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. — 
Vergangenen Sonnabend fand im hieſigen Rathhauſe die Verlooſung zum 
Beſten der Oſtpreußen, die der hieſige Frauenverein veranſtaltet, ſtatt. — Für 
die oſtpreußiſchen Lehrer ſind durch die Lehrer Conrector Wender, Leisner, 
Michaelis und Kletta bis jetzt 15 Thlr. 11 Sgr. 1 worden. Weitere 
Gaben werden bis Palmarum erbeten, da den Bedürftigen eine Oſterfreude 
bereitet werden ſoll. — Seit dem 1. März d. J. iſt die Telegraphen⸗Station, 
welche bisher mit dem Poſtamte hierſelbſt verbunden war, von dem letzteren 
abgezweigt und in das Haus des Hrn. Photographen Leisner verlegt wor⸗ 
ven, — Die königl. Commiſſion für den Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn 
zu Görlitz hat in ge! e Verſetzungen der früher in Kupferberg und Walden⸗ 
burg ſtationirten Abtheilungs⸗Baumeiſter Beckmann und Sarazin die Ver⸗ 
waltungen ihrer VI. und VIII. N welche die Strecke von Rohr⸗ 
lach bis Waldenburg umfaſſen, vom 1. März d. J. ab dem Baumeiſter Wuſt 
übertragen und ihm als Wohnſitz Waldenburg angewieſen. 


Reichenbach, 10. März. Ran Pen 72 In der letzten Woche 
find in den Ortſchaften Ober⸗Peilau, Erns dorf, ſowie in hieſiger Stadt 
Hunde geſehen und zum Theil getödtet worden, die anſcheinend an der Toll⸗ 
wuth gelitten. Die üblichen polizeilichen Sicherheitsmaßregeln ſind getroffen 
worden. — Ein gefährlicher Gauner treibt ſich in der Gegend von Schweid⸗ 
nitz umher. Derſelbe, ein junger Mann von ca. 28 Jahren (mit blondem 
Kopfhaar und Schnurrbart, einem grauen Paletot, hinten mit Litzen beſetzt, 
und mit dem Band des Erinnerungskreuzes von 1866) vermiethete ſich vor 
einigen Tagen unter dem Namen Wilhelm Schmidt bei einem Bauerguts⸗ 
bejiger in Bielau, Kr. Schweidnitz, als Knecht. Nach Verlauf zweier Tage 
entfernte ſich der Gauner mit einem Wagen und zwei Pferden, die ſeinem 
Dienſtherrn gehörten. An dem Tage jeiner Entfernung von Bielau entwen⸗ 
dete derſelbe in Tunkendorf bei Schweidnitz einen Wagen. Der Verbrecher 
hat anſcheinend die Tour nach Böhmen eingeſchlagen. Der Fall mahnt 
wiederum, fi) vor Annahme von Dienſtboten über deren perſönliche Ver⸗ 
bältniffe Aufſchluß zu verſchaffen. — Die Verpachtung der zur Herrſchaft 
Langenbielau gehörigen Güter ſoll, wie man hört, einzeln erfolgen. 

. Reinerz, 10. März. [Weber⸗Verhältniſſe. — Unglücksfälle. 
Witterung.] Die früher von uns beregte Noth, welche die hieſigen Weber, 
familien und die der Umgegend jo ſchwer heimgeſucht hat, ſcheink durch die 
beſſer werdenden geitnerbaltute, die mehr Arbeit und in Folge deſſen auch 
mehr Verdienſt gebracht haben, gehemmt zu ſein. Wenn auch bei den be⸗ 
ſtändigen Schwankungen der Garnpreiſe eine feſte Garantie für die Zukunft 
nicht geſchaffen iſt, ſo hat doch der lebhaftere Arbeitsverkehr die bekümmerten 
Gemüther zu neuen Hoffnungen angeregt und das eingetretene mildere Wetter 
hat die großen Bedürfniſſe an Holz vermindert. Die 1 — Commune tritt 
für die armen Arbeiterfamilien, die während des harten Winters jet ganz 
ohne Arbeit waren dadurch helfend ein, daß fie gegen 40 Leute ſchon feit 
Wochen namentlich in Folge des 1 mit Schneeſchoren beſchäftigt 
und die Wege dem Verkehre zugänglich macht. Der 500 der Heuſcheuer 
führende und Friedersdorf berührende wen welcher hoͤchſt unglücklich über 
die Berge gelegt und in Folge deſſen coloſſalen Schneewehungen ausgeſetzt 
iſt, bietet reiche Arbeit, zumal es noch vieler Wochen bedürfen wird, che der 
an einzelnen Stellen noch gegen 6 Fuß hoch liegende, feſtgewordene Schnee 
weg erbaut fein wird. An dem Haufe der Förſterei zu Carlsberg wird all⸗ 
jährlich eine Marke gemacht, wie hoch der Schnee gelegen bat und da be⸗ 
kanntlich in dieſem Jahre ein ganz ausnahmsweiſe hoher Schneefall geweſen 
iſt, ſo wird wohl auch ein ſehr boher Strich gemacht worden ſein. — Die 
Unglücksfälle in unſerer Gegend fangen ſich an zu mehren. Vor kurzer 
Zeit verunglückte der Hausknecht eines hieſigen Gaſtwirthes, welcher die eben 
von einem Wagen abgeſträngten Pferde nach dem Stalle durch das Haus 
führen wollte, auf eine ganz eigenthümliche Art. Von dem ziemlich ſteilen 
Dache des zweistöckigen Hauſes hatte ſich in Folge des Thauwetters eine 
Schneelawine ab eloſt, welche mit großer ucht auf den armen Hausknecht 
gerade in dem Augenblicke herahſtürzte, als er unter der Traufenlinie mit 
den Pferden ſich befand. Der arme Menſch ſtürzte von dem coloſſalen Drucke 
des herabfallenden Schneecoloſſes niedergeſchmettert zur Erde, hielt aber die 
Zügel der Pferde troßdem feft. Die Pferde aber, welche fcheu wurden, 
ſchleiten den armen Hausknecht, der ſich zum Unglücke noch in die Stränge 
verwickelt hatte, ein 0 Stück mit fort. Trotz der ſchweren Beſchädigun⸗ 


gen iſt Ausſicht auf Herſtellung vorhanden. — Am vergangenen Sonntage 
Nacht erfror auf den Feldern bei Rückers ein armer Weber, welcher neben 
vielen Schulden auch noch gerne „a Tröpla“, wie unſer Gebirgsdialect ſich 
ausdrückt, trank. Der Betreffende war am Sonntage Abend von hier in 
etwas ſchieſem Zuſtande weg und nach Hauſe zu gegangen, hat ſich aber, von 
Müdigkeit überraſcht, unterwegs niedergelegt, und iſt vermuthlich erfroren. 
Er wurde Montags Früh von Steuerbeanten gefunden und nach dem hieſi⸗ 
gen Hofpital gebracht. Wiederbelebungsperſuche waren erfolglos. In dem⸗ 
ſelben Dorfe erhing ſich am Sonntage Bormistag ein Tagelöhner, welcher 
ſchon feit längerer Zeit tieſſinnig geweſen ſein joll. Sowohl der Erfrorene 
als der Erhängte hinterlaſſen ihre Familie in größter Dürftigkeit. — Die 
Witterung läßt ſich bei uns recht bübjh an und man hofft allgemein auf 
ein zeitiges Frühjahr, welches nach dem langen Winter ein um ſo mehr er⸗ 
ſehntes wird, als manche Außenarbeiten im Herbſte unterlaſſen und auf das 
Frühjahr verſchoben werden mußten. Trotzdem, daß die Nacht vom Sonntag 
zum Montag eine kalte war und der Thermometer Morgens 1 Grad Kälte 
zeigte, ſind die Staare nicht abgezogen, was in früheren Jahren mehrmals 
vorgekommen iſt. 


Trebnitz, 9. März. [Zur Tage schronik.] In dieſen Tagen 
wurde hierſelbſt ein junger Mann eingebracht, welcher im biefigen Kreiſe auf- 
gegriffen worden war. Er will aus dem Königreich Polen fein, Aloyſius v. W. 
heißen und das hren, zu Wloclawek beſucht haben. Als der pol⸗ 
niſche 1 ausgebrochen, ſoll er nach ſeiner Angabe don den Infurgen- 
ten genöthigt worden fein, in ihre Reihen zu treten, um gegen die Ruſſen 
zu kämpfen. Von den Letzteren gefangen genommen, ſoll er nach Sibirien 
gebracht worden ſein, woſelbſt er ahre lang beim Schanzen⸗Bau und 
demnächſt zum Zobelfang benutzt worden wäre. Aus der Gefangenſchaft 
entlaſſen, habe man ihn nach Aldau, im Gouvernement Tobolsk escortirt, 
um unter das ruſſiſche Militär aufgenommen zu werden. Um dieſem zu 
entgehen, will er mit 150 Leidensgefährten entflohen und während ein Theil 
davon in die Schweiz, ein anderer nach Frankreich und ein dritter nach 
Preußen übergegangen, habe er ſich hier zu Verwandten begeben wollen, 
welche er namentli in Breslau beſitze. — Jüngſt war einem hieſigen Be⸗ 
wohner ein oldener Po verloren gegangen, welchen eine hieſige Frau 
gefunden haben ſollte. Auf Nachforſchung wurde dies beftätigt, jedoch war 
der Ring bereits durch Verkauf in andere Hände übergegangen; Ermittelun⸗ 
gen führten zur Entdeckung dieſes, auf dem Felde gefundenen Ringes, welcher 
jedoch nicht dem letzten Verlierer, ſondern einem ändern Bewohner von hier 
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gehörte, der denſelben vor einigen und 30 Jahren verloren hatte. Name 
und Cent. 1832, führten den Ring bald in die Hände des rechtmäßi⸗ 

n Eigenthümers, der den ſehr gut erhaltenen Ring freudig in Empfang 
nahm. Ohne Zweifel war derſelbe vor vielen Jahren durch Dünger auf das 
entfernt liegende Feld gekommen. 


Er, Namslau, 10. März. [Vieh⸗ und Krammarkt. — Schulen⸗ 
7 Hache rden daf! Bei dem am geſtrigen Tage bier Oodoltengg Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben 575 Stück Pferde, 183 Stück Ochſen, 563 Stück 
‚Kühe und Jungvieh und 687 Stück Schweine. Trotz der hoben Kauſpreiſe 
wurde von den zahlreich anweſenden Käufern doch faſt ſämmtliches Vieh auf⸗ 

gekauft. Der heutige, vom beſten Wetter ie Krammaxkt war dage⸗ 
gen weniger lebhaft. — An die hieſige Realklaſſe iſt der zur Zeit am Pro⸗ 
umnafium in Schneidemühl als Lehrer amtirende Hr. Kotelmann provi⸗ 
(ei berufen und als gter evangeliſcher Lehrer der bisherige Lehrer an der 

zotttomäfiichen Erziehungs Anftalt in Lublinis Hr. Hoffmaun gewählt 
worden. 


X. Kattowitz, 9. März. lobten Mlle Vorgeſtern entfaltete unſer 
Vereinsleben wieder eine der ſchönſten Blüt 
ein erſtes Stiftungsfeſt feierte, Di ein von den anerkannt beiten Arrangeur: 


Tr 


lenten feſtgeſtelltes und von unſerem Herrn M. Schroͤdter künſtleriſch aus⸗ 9 


beſebende rogramm einlud. Die aus mehr als 150 Herren und Damen 
eſtehende Geſellſchaft wurde durch die mit den materiellen Tafelfreuden 
eines gemeinſamen Soupers wechſelnden geiſtigen Genüſſe in Form von 
Muſik, Lied und Wort ernſten und heiteren Inhaltes trotz der räumlichen 
Beengung bis 2 Uhr Früh, theilweiſe darüber hinaus gefeſſelt. Den eigent⸗ 
lichen Feſtact bildete die Ouvertüre zu Tancred, die Rede des Dr. Holtze und 
die Ueberreichung von Souvenirs an den Begründer des Vereins, Spediteur 
aiduck, den älteſten erſten Geiger, Bürgermeiſter a. D. eg und den 
irigenten, Regiſtrator Ritter ſeitens der Damen. — Das Occheſter des 
Vereins zählt gegenwärtig 36 Dilettanten und zeichnet ſich durch recht brave 
Leiſtungen aus. — Ebenbürtig mit ihm concurrirt in der Gunſt des Publi⸗ 
kums das Liebhabertheater, welches gar ſchöne Kräfte zu einem faſt 
vollendeten Enſemble vereint und ſtets eine erdrückende Fülle in dem leider 
zu kleinen Saale erzeugt. Letztere Thatſache ſcheint endlich nicht mehr be: 
zweifelt zu werden und ſpricht man bereits von einem projectirten Neubaue, 
welcher dem geſelligen Bedurfniſſe einigermaßen Rechnung tragen ſoll; ein 
anderes Bedürfniß hat der Kaufmann R. Reſener abgelauſcht und durch eine 
Weinſtube befriedigt, worin neben guten und billigen Getränken auch Delica⸗ 
teſſen gereicht werden. Ueberhaupt hat die Ertheilung einer größeren Zahl 
von Conceſſionen einem langgefühlten Nothſtande abgeholfen, indem mehrere 
neue Bierlocale jetzt ſich eifriger um den Geſchmack ihrer Gälte kümmern, 
ols dies früher die monopoliſtiſch begünſtigten Wirthe zu thun beliebten. — 
Neben all diefein vergnüglichen und genußſüchtigen Treiben und ungeſtört 
von Masten: und anderen Ballen ſetzt der Gewerbeverein ſeine Arbei⸗ 
ten ruhig fort und behandelte in den letzten Sitzungen einige ernſte Fragen, 
z. B. die Schuldhaft und die Lohnbeſchlagnahme, die Begründung einer In⸗ 
duſtrie⸗ und Arbeiterzeitung u. a. m. — Neulich wurde von hier aus irrthuͤm⸗ 
lich über eine ſtädtiſche Sparkaſſe berichtet; es iſt das die v. Winklerſche. 


[Notizen aus der dN * Sprottau. Der „Nied. Ztg.“ wird 
von bier berichtet: Am 7. d. M. feierte der ca. 72 Jahre alte evangeliſche 
Lehrer Weigmann in Groß ⸗Küpper fein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum. 
Eine Deputation des hieſigen Magıftrats, die Geiſtlichkeit, die Lehrer der 
Sladtſchule und Collegen aus dem Kreiſe beglückwünſchten am Feſtmorgen 
den Jubilar, welchem durch den Herrn Superintendenten Winter das von 
Sr. Majeftät dem Könige ertheilte allgemeine Ehrenzeichen überreicht, wäh: 
rend ihm ſeitens der Stadt ein Ehrengeſchenk von 25 Thlrn., ſowie ein der⸗ 
leichen von ſeinen Collegen der Stadt und des Landes und der Gemeinde 
Groß Kupper zu Theil wurde. Ein von der Stadt gegebenes ſolennes Früh⸗ 
beim Gerichtsſcholzen ſchloß die Feier an Ort und Stelle, während am 
chmittage die Feſtgenoſſen mit ihrem den bei einem heiteren Mahle 
im Gaſthofe „zum Rautenkranze“ bierfelbjt den Ehrentag weiter begingen. 
+ Naumburg a. Q. Die „Nied. Ztg.“ meldet: Am 3. März, Abends 
6% Uhr, wurde in biefiger Gegend, bei dicht bewoͤlktem Himmel, plötzÜwich 
eine blitzähnliche Erleuchtung des Himmels in dunkelröthlichem Lichte 
wahrgenommen, auf welche in wenig Augenblicken ein ſtarker, knatternder 
Knall te. Augenzeugen berichten, in ſüdweſtlicher Richtung, von hier 
nach Lauban zu, habe ſich am Himmel ein feuriger Kern mit langem 
Schweife, ähnlich dem eines Kometen, gezeigt. Sobald der Schall gehört 
wurde, ſei dieſer Kern in einzelne Stücke zerfallen. In Lauban ſoll dieſe 
Erſcheinung in nordöͤſtlicher Richtung wahrgenommen worden fein, Die Ver: 
muthung liegt nahe, daß in der Gegend von Tiemendorf⸗Logau ein 
Meteorfall 5 9 11 habe. N 
- Habelſchwerdt. Wie die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet, feierte am 7. 
d. M. der Kreis⸗Chirurgus Herr Hoeregott ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 
n den Vormittagsſtunden begaben ſich Herr Kreislandrath Baron v. Hoch⸗ 
erg, die Kreisſtände, Herr Bürgermeister Schaffer und die Geiſtlichkeit des 
Ortes zur Beglückwünſchung in die Behauſung des Jubilars. Herr Land⸗ 
rath Baron v. Hochberg überreichte den Kronen⸗Orden, die Kreisſtände einen 
ilbernen vergoldeten Pokal, die Geiftlichteit begrüßte den Jubilar mit einer 
rede in lateiniſcher Sprache und die mediciniſche Facultät der Univerſität 
Breslau überſchickte das Diplom als Dr. med. Die langjährige anerken⸗ 
nenswerthe Thätigkeit des Jubilars vermittelte auch in weiteren Kreiſen 
die regſte Theilnahme an dieſer Feitlichkeit, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. März. (4. Sitzung der Handelskammer vom 9. 
d. M.] Nich einer a der fönigl. Regierung bat der Herr Ober: 
t ſich mit der von der Kammer beantragten Aufhebung des hieſigen 
erbſt⸗Wollmarktes einverſtanden erklärt. — Auf Antrag der Börfen-Com- 
Mifiton wurde die Aufnahme der Neiſſe⸗Brieger 4%, procentinen Prioritäts⸗ 
Obligationen in den amtlichen Courszettel genehmigt. — Sodann wurde be⸗ 
Nele, an den Herrn Handelsminiſter erneuert den Antrag zu richten, bald⸗ 
Möglichſt eine Entſcheidung darüber berbeizufübren, in welcher Richtung eine 
directe Eiſenbahnverbindung Warſchau⸗Breslau auf die Genehmigung beider 
betheiligten Regierungen zu zählen habe. Es ſoll dabei ausgeführt werden, 
daß die Handelskammer das Bedenken nicht theilt, als werde eine Linie über 
Kaliſch wegen der alsdann bevorſtehenden Linie Kaliſch⸗Liſſa dem hieſigen 
Platze Abbruch thun. — Auf Anfrage eines Gerichts wurde die Auskunft 
ertheilt, daß nach Handelsgebrauch bei Öetreidelieferungen die Vereinbarung 
der Contrahenten zur Ablieferung „franco Breslau“ im Fer d e 
dieſelbe Bedeutung hat, als wenn die Verpflichtung des Lieferers die Waare 
auf den Boden des Abnehmers frei abzuliefern ausdräcklich feſtgeſetzt worden 
wäre. — Schließlich wurden von dem allgemeinen Theil des 
für 1867 einige Abſchnitte feſtgeſtellt. 


Breslau, 11. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 

Kleeſaat, rothe — an 114—12 Thlr., mittle 127—13½ Thlr., 

feine 14—14½ Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr., eiweiß e flau, ordinäre 

1 2 a mittie 16—17% Thlr., feine 18—19% Thlr., hochfeine 204%, 
i *. 
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Nau Oi, Ale Win and März⸗April 18% Thlr. bezahlt und SR, Apel. | 
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Zink feſt. 

Berlin, 9. März. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 
markt heute zum Verkauf angetrieben: 5 

1386 Stück Hornvieh. Das Bertaufegeihäft verharrte bei ſehr gebrüd- 
ten Preiſen in feiner vorwöchentlichen Lebloſigkeit, da die zu bedeutenden 
Zutriften, für den Platz» und Umgegend⸗Bedarf zu reichlich, gm Exporte 
deinen Abzug fanden, außer daß circa 120 Ochſen nach der Rheinprovin 

gen; der Markt konnte von der Waare nicht geräumt werden und ſchlo 

die Einbringer mit empfindlichen Verluſten; erſte Qualität wurde mit 16 

is 17 55 weite mit 13—14 Thlr. und dritte mit 9—10 Thlr. pro 
Kl eifcgemicht bezahlt. 
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2923 Stück Schweine. Für dieſe Waare zogen die Preiſe an, da für 
Altpreußen und Hamburg größere Ankäufe geschossen wurden, auch für den 


Platz ſich mehr Kaufluſt zeigte; am Markte blieben keine Beſtände und feinſte 


Kernwaare galt 17—18 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

4489 Stück Schafvieh. Zum Export wurden ſehr wenig angekauft; auch 
die hieſigen Käufer zeigten nur geringe Kauflust, daher verlief der Handel 
ſehr träge und überließ dem Markte noch Beſtände; 40 Pfd. ſchwere Waaren 
mit der Wolle galten circa 7% Thlr., 937 Stack Kälber konnten nur zu 
Mittelpreiſen verkauft werden. ! 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien, Oelfrüchte und des Kartoffel» (Loco⸗) Spiritus der Stadt 
Breslau pro Januar 1868. 
(Amtliche Feſſteuung.) . 
In Silbergrofäen pr. preuß. Scheffel. 
t 


i mittle ordinäre Waare. 
m 


rn ne 
Preiſe: höchſter niedrigſter bochſter niedrigſter 
Weizen, weißer .. . 119,66 117,15 113,38 110, 106,81 
Weizen, gelber 117,18 115,1 112,77 108,50 104,35 
Nen; 91,62 91,23 90,23 89,19 88,55 
Weite... onen int 66,16 64,9 61,53 58,85 56,18 
DalcE 2 ee 41,58 41,80 40,50 39,54 39,31 
F 79,46 76,04 74,04 71,866 70,38 
Raps pr. 150 Pfd. Br. 190,88 180,8 166,96 
Winter⸗Rübſen do. 177,12 167,12 156,85 
Sommer⸗Rübſen do. 164,19 154,19 144,19 
Dotter do. 163,2 143,12 


153,12 
i 80 


Rartoffels Loco⸗) Spiritus pro 100 Quart be % Tralles 18,86 Thlr. 


Vorträge und Vereine. 


X. Breslau, 11. März. (Arbeiter ⸗Verein.] air der Sitzung am 
9. März machte der Vorſitzende, Herr Scheil, zunächſt Mittheilung über er⸗ 
folgte Abſendung der mit 2077 Unterſchriften verſehenen Petiti n an Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete wegen Aufhebung der Schlacht und Mahlſteuer. 
— Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten und vom Vorſitzenden 
eine vergleichende Ueberſicht der Principien Schulze⸗Delitzſch's und Ferdinand 
Laſſalle's gegeben. Es entſpann ſich hierüber eine lebhafte Discuſſion und 
wurde in Folge derſelben von einem Mitgliede der Antrag geſtellt: Der 
Verein wolle erklären: „Um feinem ſtatutenmaͤßige Zwecke, Mitarbeit an 
der Löſung der ſocialen Frage, genügen zu können, it es notbwendi>, für 
ein beſtimmtes Princip fle zu ergreifen. Der Verein erkennt die von 
Ferdinand Laſſalle aufgeſtellten Grundſätze zur Verbeſſerung der materiellen 
Lage des Arbeiterſtandes, als die allein richtigen und zweckmäßigen an und 
wird demzufolge ſeine Agitation einrichten,” Es wurde beſchloſſen, dieſen 
Antrag in der General⸗Verſammlung am 16, d. M. zu discutiren und zum 
Abſchluß zu bringen, und wurde hierauf die Sitzung geſchloſſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der Section für Obſt⸗ und Gartenbau am 12. 
Februar a. e. gab der Secretär Kenntniß von verſchiedenen brieflichen 
Mittheilungen, als: Benachrichtigung durch Herrn von Kräwel⸗Breſa, daß 
der Neumarkter Kreistag ein Comite erwählt habe zur Begutachtung des 
Antrages, für den Kreis Neumarkt eine pomologiſche Baumſchule bei der 
Stadt Neumarkt zu begründen; die Offerte des Wenzel Doſtal in Nechanitz 
bei Königgrätz zum Kauf verſchiedener Obſt⸗Artikel; die Berichte des Lehrers 
Herrn Oppler zu Plania bei Ratibor über Oberſchleſiſche Obſt⸗Cultur und 
den Zuſtand des Ratiborer Garten bau⸗Vereins; des Gutsbeſitzers Herrn 
Seyler zu Ober⸗Weiſtriz, über das kräftige Gedeihen feiner in hoher und 
rauher Lage angelegten Obſtbaumſchule und den erfreulichen Abſatz der in 
derſelben erzogenen Edelſtämmchen; des Kunſtgärtners Herrn Sonntag, zur 
Zeit in Dippelsdorf, über den häufigen Mangel an Neigung der Gutsherr⸗ 
ſchaften und der Gärtner für Gbit Kultur, wie ſehr oft es den Letzteren 
auch an der nur allernöthigften Kenntniß hierzu gebreche, während es bei 
Erſteren zuweilen nur der Anregung bedürfe, um Pole Neigung herbeizu⸗ 
führen und zu deren nicht zu unterſchätzendem Nutzen zu fördern, bedauer⸗ 
lich ſei es, daß neu errichtete ſogenannte Gärtner-@ebranktalten, ihrer ganzen 
Einrichtung nach in Bezug auf Obſtbau kaum irgend welch günſtiges Reſul⸗ 
tat herbeiführen dürften, er ſelbſt habe mit einem Verſuche, Knaben aus den 
nahegelegenen Schulen, welche Luſt dafür geäußert hätten, in der Verede⸗ 
lung und Behandlung des Obſtbaumes zu unterrichten, recht erfreuliche Er⸗ 
fol; il erzielt und beabſichtige deshalb, ſolche Belehrung auch künftig zu 
ertheilen. g 

Zur Einſicht lagen mehrere neu eingegangene Preis⸗Verzeichniſſe von 
Sämereien und Pflanzen aus, ebenſo das Programm für die am 8. bis 14. 
April a. c. abzuhaltende Pflanzen = Ausitellung der Gartenbau⸗Geſellſchaft 
Flora zu Dresden. 72 5 

Der Secretär brachte zur Kenntniß, daß der Minifter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Herr von Selchow Excellenz, der Section zur 
Unterhaltung ihres Obſt⸗Baumſchulgartens auch für das Jahr 1867 eine 
Subvention in der bisherigen Höhe gnädigſt bewilligt habe; daß für die Be⸗ 
nutzun in dem Sectionsgarten auch die 16. und 17. Lieferung des „Illu⸗ 
ſtrirten Handbuches der Obſtkunde von Jahn, Ob rdieck und Lucas“ erwor⸗ 
ben worden ſei und beantragte die Bewilligung einer Summe, um in dieſem 
Frühjahre wiederum verſchiedene Sämereien empfehlenswerther Nutz⸗ und 
Garten anſchaffen und mebit einer Quantität Obſt⸗Edelreiſer aus dem 

arten der Section zur ron tee an deren reſp. Mitglieder gelan⸗ 
gen zu laſſen, welcher Antrag auch volle Annahme fand. 

Hiernach ſprach Herr Drathwaaren⸗Fabrikant Algoever über Zubereitungs⸗ 
weiſen des Maiskornes, wie ſolche in Amerika bei der bemittelten und Ar: 
meren Bebölferung üblich find, und Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner von 
Drabizius theilte ein Verfahren mit, durch welches es ihm nach mehrfachen 
vergeblichen Verſuchen gelungen war, einen erheblichen Theil eines Quantums 
alten, ohnehin ſehr hartſchaligen Samen der Gleditschia triacunthos dennoch 
zum Keimen zu bringen. E. H. Müller. 


8 Breslau, 11. März. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] Den in der 
een Abend 0 Sitzung gefaßten Beſchlüſſen des Vorſtandes 
zufolge werden vor Oſtern noch 3 Goncerte gegeben werden; ob nach dem Feſte 
noch ein Winter nach concert veranſtaltet werten oder die vor den Sommer: 
Concerten übliche Pauſe eintritt, wird von den Umſtänden abhängen. Die 
auf nächſten Mittwoch den 18. d. Mts. fallende Männerverſammlung wird 
ausgeſetzt und vorausſichtlich am 25. d. M. abgehalten werden. Die Tages⸗ 


Ordnung dürfte ein kurzer Vortrag und die Beantwortung von Fragen bil: 


den. Mit dem Bericht über den am Mittwoch den 4. d. M. vor einer 
ſehr zahlreichen Verſammlung der Mitglieder im oberen Saale des Cafe 
restaurant gehaltenen Vortrag find wir noch im Reſt. Der geehrte Redner 
ſetzte in einem ſehr poetiſch gehaltenen Eingange zunächſt die Schwierigkeiten 
auseinander, die ihm ein Vortrag vor einer aus Herren und Damen und 
Zuhdrern der verſchiedenen Lebenskreiſe gemiſchten Verſammlung ſowohl 
was die Wahl des Stoffes als der Behandlungsweiſe betrifft, bieteu, indem 
der männliche Thoil immer die ernſten, politiſchen Intereſſen in klarer, 
belehrender oder anregender Weiſe beſprochen wünſche, indeß die Damen 
vielleicht mehr die Einzelnheiten des dale, Gaal oder auch des haus⸗ 
wirthſchaftlichen Lebens in einer Phantaſie, Gefühl ꝛc. anſprechenden Weiſe 
vorziehen. Er wolle verſuchen und hoffe beiden Theilen zu genügen, wenn 
er den Lieblingsdichter der Nation, unſern Schiller, in einer ſeiner 
Schöpfungen zum Gegenſtande ſeines Vortrags mache. Redner ſchilderte 
nun Schillers mannichfaltige Dichtungen unter dem Bilde der Partien eines 
Lustgartens und erſuchte Peine Zuhörer und Zuhdrerinnen, ihm ihre Auf: 
mertſamkeit zu leihen, wenn er nicht das Große, Gewaltige der einzelnen 
dramatiſchen Gebilde derſelben, ſondern, gleichwie der Naturforſcher, mit dem 
„Rikeoftop, den Bau und die Vorzüge eines Heinen Gedichtes ihrem gei⸗ 
ligen Auge zu enthüllen beſtrebe. Nach einer kurzen Hinweiſung auf den 
Begriff einer „Ballade und deſſen Verwendung, wonach man fie als ein 
zepiſches Drama“ betrachten könne, welches in erzählender Form den Men: 
chen im Kampf mit dem Schickſal, in ſeiner Schuld und deren Sühne dar⸗ 
tellend, eine Idee repräſentire, ging er zu der Ballade „der Ring des Po⸗ 
ykrates“ über, deren Idee: der Unvollkommenheit und dem Uns 
beſtand des menſchlichen Glückes und der Schuld des Menſchen, der 
Dichter nach einer Erzählung des Geſchichtsſchreiber Herodot von dieſem 
„Tyrannen don Samos“ dargeſtellt habe, von dem die Götter nicht einmal 
das dargebrachte Sühnopfer, den Ring, annahmen. Redner ſchilderte nun 
die Art der Behandlung dieſes den Anſchauungen der Griechen ſo eigenen 
Stoffes durch den Dichter, den Bau des Ganzen, ſeine Ausdrucksweiſe ꝛc. und 
at dadurch ſicher einem ſehr großen Theil ſeiner Zuhörer, Idee und Schön: 
beiten dieſes Gedichtes zum Bewußtſein gebracht oder fie wenigſtens daran 
erinnert. — Das Vorſtandsmitglied, Herr Heidemann, ſprach ihm und 
Allen, die auf dieſe Art trotz anſtrengender Berufsarbeiten, der allgemeinen 


Bildung bereitwillig „als Pionniere“ den Weg bahnen helfen, im Namen 
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Donnerstag, den 12. März 1868. 
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der Geſellſchaft feinen wärmſten Dank aus, nächſt der Hoffnung auf fpätere 
Fortſetzung ſeiner Vorträge. 


.. — 
2 Breslau, 9. März. [Die Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſen⸗ 
cen hat ibr Statut bereits notariell vollzogen und ſich unter das Gr 7 
noſſenſchaftsgeſetz vom 27. März 1867 geſtellt und gerichtlich eintragen 
laſſen. Meldungen zum Beitritt werden im Comptoir Herrenſtraße 28, 7 
terre, angenommen, wo auch Programme und Proſpectus, ſowie das aus: 
fübrliche Statut ſelbſt ſammt Formular ꝛc. zu haben find. Das Statut 
koſtet 2% Sgr. Unterſchrieben iſt es bereits von 42 den Stamm des Vers 
eins conſtituirenden Perſonen. Der Verein, auf Schulze⸗Delitzſchen Grund: 
lagen errichtet, hat die Tendenz, ſeinen Mitgliedern das Aufſammeln eines 
Gründungs⸗Capitals, ſowie einen Credit für Ausführung von Wohnungsbau⸗ 
ten (jedoch nicht von großen Wohnhäuſern, Wohnkaſernen) zu e : 
Dieſelben haben zu dem Ende Antheilsſcheine in Höhe von 100 bis 
500 Thlr. durch Einzahlungen (bis ſelbſt zu 5 Sgr. wöchentlich hinunter) ſich 
zu erwerben. Zinſen und Dividenden werden bis zur vollen Einzahlung 
zugeſchrieben. Aus den fo ſich aufſammelnden Geldern, ſowie aus denen, 
welche der Verein gegen „Hypothekenbriefe“ und „Depoſitenſcheine“ auf? 
nimmt, werden theils den Mitgliedern Vorſchüſſe unter mancherlei Formen, 
vornehmlich zu Bauzwecken gegeben, theils Grundſtücke hypothekariſch bes iS 
liehen, theils Grund und Boden für Bauzwecke angekauft. 55 Kürze den 
Zuſammenhang der Geſchäfte und des Verfahrens und die Beſtimmungen 
des umfaſſenden Statuts hier darzulegen, iſt unmöglich. Sehr erleichtert 
a. F durch einen alphabetiſchen Nachweis, welcher ihm 
igegeben iſt. 7 


o Breslau, 10. März. [4. und 5. Sitzung des ſchleſiſchen Cen⸗ 9 
tral⸗Vereins für Gärtner und Gartenfreunde am 19. Febr. 
und 4. März.] Unter den gewöhnlichen Eingängen iſt beſonders hervor⸗ 
zuheben ein vom k. k. öſterr. Kreis⸗Gerichts⸗Räth Herrn Carl Umlauf in 
Kremſier in Mähren verfaßter: Ewiger Garten⸗Kalender für Blumen⸗Cultur, 
Gemüſebau, Obſtbaumzucht und Weinbau, in zwölf Monatstafeln, mit einer 
Blumenuhr, einer Keimfäͤhigkeitsdauer⸗Tabelle, einer alphabetiſchen Ueberſicht 
der Blumen, Gemüſe und Bäume, mit Angabe ihrer Säe⸗, Lege⸗, Pflanz-, * 
Setz. Steck-, Blüthe⸗ und Reife⸗Zeit und einer Ueberſicht über den Zuſtand 
der Gärtnerei in Deutſchland und Oeſterreich. Dieſer ewige Kalender, wel? 
chem beim Ankauf noch zwei ſchön colorirte Bilder als Prämie beigegeben 
werden, iſt jo vortheilhaft eing richtet, daß jedes Blatt herausgeſchnitten, auf NE, 
Pappendeckel geklebt und wechſelweiſe zur beſſeren Ueberſicht an die Wand 
gehängt werden kann, und iſt derſelbe daber allen Gärtnern und ben. 
freunden als ein praktiſcher Rathgeber beſtens zu empfehlen. Herr Umlauf 
wurde, ſeinem Wunſche gemäß, als correſpondirendes und Herr Buch⸗ 
balter Brehmer als wirkliches Mitglied einſtimmig aufgenommen. der 
Sitzung am 4. März d. J. hielt der Vorſizende, Kunſt⸗ und Handeldgärtner 
Schonthier, die Fortſetzung ſeines Vortrages: „Ueber Bepflanzung der 
Eiſenbahnſtrecken“ und zwar mit Beerenobſt, zur Ausfüllung der Lücken 
zwiſchen den Obſtbäumen, wodurch nutzloſes Terrain gewinnbringend ger 
macht und auch das Bahngeleiſe gegen Schneetreiben im Winter geſchüzt 
werde. Ferner empfiehlt der Vortragende auf tiefer gelegenen Stellen am 
Bahnkörper, wo Obſtbäume ꝛc. nicht ged ihen, den ausgebreitetſten Anbau 15 
der Korbmacher⸗Weide als lohnenden Export⸗Artikel nach Norwegen und 
Schweden, in welchen Ländern dieſelbe vermöge klimatischer Verhöltniſſe N 
nicht zur Ausbildung gelangt. Obgleich einige Bahnverwaltungen mit An ⸗ 
pflanzung der Korbmacherweide in richtiger Würdigung vorgegangen ſind, 
jo wünſcht der Verein doch, daß die Anzucht derſelben, vom wirthſchaftlichen 
Standpunkt aus, wie überhaupt im allgemeinen Intereſſe, überall an den 2 
entſprechenden Stellen geſchehen möge. 82 
3 Breslau, 10. März. [Handwerkerverein.] Herr Dr. med. G. 
Xofeph 1. — am geſtrigen Abend eine Reihe Vorträge über die Urge⸗ 
ſchichte des Menſchengeſchlechts mit Auseinanderſetzung der vielfachen Schwe A 
rigkeiten, welche ſich derartigen Forſchungen entgegenſtellen, und die bereits, 7 


- n 
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n 
in den Zeiten der Cultur beträchtlich, in jenen Urzuſtänden der Welt nur 
immer mehr zunehmen. Er wies darauf hin, wie wichtig die Kenntniß der 
Erdbildung und der Einfluß der Natur auf Menſchen und Thiere bier ji. 
Das Alter des Menſchengeſchlechts eritrede ſich weit über die bibliſchen, per 
ſiſchen und chineſiſchen Ueberlieferungen hinaus in jenen Zeiten, wo der 9 
Mammuth und andere Urthiere gelebt haben. Als Beweis diene u. A. ein 
im v. J. im Somme⸗Thal aufgefundenes Schulterblatt eines Elephanten, 
auf dem ein Mammuth, freilich ganz roh, dargeſtellt ſei. Der Vortragende 
ſchilderte dann die Pfahlbauten ꝛc. In der Fragebeantwortung beantwortete 
Herr G. Lindner die Frage: warum die Geſangsklaſſe ſich in den geſelligen 
Abenden noch nicht habe hören laſſen? Sie ſei eden im vorigen Herbſte mit 
neuem Lehrer und neuen Kräften reorganiſirt worden und werde an dem 45 
ihm vom Vorſtand als Entgelt für ſeine ſteten Mühen und Opfer für das 5 
Vergnügen der Vereinsmitglieder bewilligten „außerordentlichen eſelligen 
Abend“ mitwirken, an welchem er den Theilnebmern etwas beſon zu 
bieten beabſichtige. Auch die Turner haben ihre thätine Unterſtätzung iv u 
geſagt. Den Schluß wird ein Tanzveranügen bilden. Da er dieſen gefellie 
gen Abend auf eigene Koſten veranſtalte, rechtfertige ſich auch die Er⸗ 
böhung des Eintrittspreiſes auf 3 Sgr. 5 Mitglieder mögen ihm ihren 
Dank thatſächlich durch zahlreichen Beſuch beweiſen! Ref.) 3 Kr 
. Breslau, 10. März. [Frauen⸗Bildungs⸗Verein.] Nebaceur 
Theod. Oelsner, der in der geſtern Abend ſtattgefundenen Vereinsder⸗ 
ſammlung Vortrag hielt, batte zum Gegenſtande deſſelben das Weſen der 2 
deutſchen Erwerbs: und Wirtbſchafts⸗Genoſſenſchaften und die Grundſaßze, 
durch welche ſich daſſelbe von allen anderen Vereinigungen unterſcheide, ge | 
wählt, und zeinte deren Anwendbarkeit auf die verſchiedenſten menſchlichen 
Beſtrebungen, da in den bis jest thatſächlich ins Leben getretenen Genoſſen⸗ 
ſchaften (Vorſchuß⸗, Lebensmittel-, Rohſtoff⸗, Productiv⸗, Bau⸗Genoſſenſchaf⸗ 5 
ten) nur ein Theil ſeiner Anwendbarkeit enthalten ſei. Die Zukunft werde 
noch andere Seiten des Genoſſenſchaftsweſens offenbaren. Sein Wirkungs⸗ 
kreis ſei ein ſehr umfangreicher, wenn natürlich davon allein auch nicht e x 
Heilung aller Uebelſtände zu erwarten ſei. Dann wies der Vortragende auf 
Schulze⸗Delitzſch, den eigentlichen Begründer des Genoſſenſchaftsweſens hin, 5 
der nicht von Theorien ausgegangen, ſondern von unmittelbarer 11 — 
des Grundgedankens auf die verſchiedenen menſchlichen Verhältniſſe. Mit 
einer ee auf ihre Bedeutung für das weibliche Geſchlecht, wie auf 
ihren ſittlichen Werth als praktiſches Volkserziehungsmittel ſchloß der Vor⸗ 
trag. Der Fragekaſten bot nichts allgemeiner Intereſſantes. Am nächſten 
Montag wird Herr Dr, med, Th. Körner über den Einfluß des Geiſtes auf 
den Körper ſprechen. ‘ 7 


Geſchichte der Griechen bis zur Unterwerfung unter Rom, von H, 
95 rar Jes or in Weilburg. Zwei Bände. Hannover, Carl 
mpler. 5 5 : 
Eine Geſchichte in der hergebrachten Form. Einer geographiſchen Ueber⸗ 
ſicht von Griechenland ſolgen eine Zuſammenſtellung der Nachrichten über 3 
die älteſten Bewohner, die Hervenjagen von Korinth und Argos, überhaupt 
die mythiſche Zeit u. ſ. w. u. ſ. w. Es iſt dem Verfaſſer nur darum zu 
thun geweſen, die politiſchen Ereigniſſe, die Kriege nach außen und im In⸗ 
nern überſichtlich zu ſchildern und daran Notizen über die Kunſt und Lite ⸗ 
ratur der Griechen anzuknüpfen. Das iſt aber keine Geſchichte. Bei dieſer 
iſt neben dem politiſchen das ſociale und religidſe Leben die Hauptſache und 
der Verfaſſer würde ſich um das größere Publikum, für welches er ſein Wert 
beſtimmte, ſehr verdient gemacht haben, wenn er z. B. das Weſen der Drafel, 
des religibſen Feſt⸗ Cultus, den Geiſt der griechiſchen Sprache und ihrer 


Dialecte, den Privat: und offentlichen Haushalt, das Recht und die Sitten > 
eingehend den Laien anſchaulich gemacht hätte. Was er bringt, iſt Allber 
kanntes, Vielgedrucktes. 5 Auguſt Geyder. 2 
2 3 

Telegraphiſche Depeſchen I; 

aus dem Wolff'ſchen Telegraphen- Bureau. 2 


Berlin, 11. März. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Der Hans 
delövertrag mit Oeſterreich ſetzt eine achtwöchentliche Natificationsfrit 
feſt; der Vertrag gilt vom 1. Juni ab. Gleichzeitig tritt Mecklenburg 7 
in den Zollverein. (Bereits im geſtr. Mittagblatt gemeldet. D. Red.) 
Prinz Napoleon hat keinerlei politiihe Zwecke. Die entgegenkommende 
Aufnahme entſpricht den Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen Frankreich 
und Preußen. 5 5 en 

Paris, 11. März. Mac Mahon ift unterwegs hierher; er verr 
langt eine Million Francs zur Milderung der Hungersnoth in Algerien. 5 

Die „Patrie“ ſchreibt: Geſtern hat ſich in Toulouſe anläßlich der 
Inſpicirung der Nationalgarde eine undedeutende Bewegung Eundgegeben, 
es fand jedoch keine ernſtliche Störung der Ordnung flatt, 3 
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Schaz⸗Obligationen 65. Poln. Pfandbriefe 60%, Baier. Prämien⸗Anlei 
a e k , Sende Men . 


* 1 I 
VEN nicht beſucht haben. Sonſt würde er w daß die vom Künſtler⸗Ver“ 
ber ein gewünſchten Räume jetzt gage m 


betreſſend die ‚künf.ige Beh adtanng der auf, mehreren der neu erworbenen 98 4. 4 proc. Obers . Schl e Rentenbriefe 90%. ' find. Der einzige Unter? 
Bart Landestheile laſtenden Staatsſchulden und die BE be von Kaſſen⸗Anwei⸗ Poſener Ereditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 50%. —fſchied zwiſchen jetzt und fpäter wurde alſo ſein — Jetzt find die unteren 
fungen zum Betrage von 2,407,053 Thlrn. vom 29. Februar 1868; unter | Feſt. Oeſterreichiſches Schluß matter. . Näume Niemandem zugänglich, ſpäter aber dem, der gegen ein ge⸗ 
Nr. 6999 das Geſetz, betreffend die Verſtärkung der Geldmittel zur Abhilfe ien, 11. März. [Schluß ⸗Courſe.] proc. Metalliques 57, 70. ringes Entree die Kunſtausſtellung beſuchen will. 63200 
. des in den Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen herrſchenden] National⸗Anl. 65, 70. 1860er Looſe 83, 50. 1864er Looſe 84, 80. Eredit⸗ 5 
Naothſtandes, vom 3. März 1868; und unter Nr. 7000 den allerhöchſten Actien 187, 30. Nordbahn 173, 50. Galizier 205, 75. Bohm. 00 0 Wilhelms bahn. 
5 Erlaß vom 1. Februar 1868, betreffend die Verleihung des ſiskaliſchen Vor⸗ | 148, —, Stagts⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 251, 30. Lombard. Eiſenbahn 166, 70, Im Monat Februar betrugen die Einnahmen, und zwar: 
Ben rechte an den Kreis Mohrungen, Regierungsbezirk Königsberg, in Bezug auf] London 116, 30. Paris 46, 10, Hamburg 85, 50. Kaſſenſcheine 170, —. 6 186 1887 
den Bau und die Unterhaltung der Chauſſeen von Mohrungen nach Lieb: | Napoleonsd'or 9, 20. Sehr ſchwankend. 6 J. aus dem e und Gepäck⸗Verkehr .. 6,911 Thlr. 6,196 Thlr. 
‚to bar und von Saalfeld durch die Feldmark Kuppen zum Anſchluß an die] Berlin, 11. März. Roggen: matter. März 77%, März April 77%,|2. aus dem Güter: und Vieh⸗Transport: 28.175 
Gauldenboden⸗Saalfelder Chauſſee. April⸗Mai 77 ,, Juli⸗Auguſt 69%. — Rüböl: e April⸗Mai 10%, 0 im inneren Verkerrrr 2, 2 16,332 
Er Das 13, Stüg der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7001 das Geſetz, Sept.⸗October 11. — Spiritus: matter. März 19%, März April 19%, b) im directen und Durchgangsverkehr .. 42,929 = 14,119 
betreffend die Beſchränkung der in den neuen Landestheilen in Verwaltungs April⸗Mai 19, Juli⸗Auguſt 20%, 3, ad extraordinariůa . es 13,181 5,43 
Be dinge aten zur d eee 88 im ge vom Summa 91,196 Thlr. 41,790 5 8 
BEN 8 r ;, unter Nr. 7002 den allerhöchſten Erlaß vom 27. Januar 7 m ; 1868 . en eaet . 49,406 L 
1868, betreffend die Verleihung der ſiskalſſchen Vorrechte an den Landkreis J n U e rate. ae Mahr ehnahme s Hi Januar 1868 mit .. 38,706 Ak. 
5 Königsberg im gleichnamigen Regierungsbezirke, in Bezug auf den Bau 5 D A - 
und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen; I) von Lauth, an der Königs⸗ Dieſer Offerte gebührt Aufmerkſamleit. Mithin pro 1868 überhaupt moch 88,112 Thlr. 
* berg⸗Tapiauer Staats⸗Chauſſee, bis zur Labiauer Kreisgrenze bei Legden; g 5 8 21 Ratibor, den 9. März 1868. a 
fr 9: von Königsberg über Samitten a der Fiſchhauſer Kreisgrenze; 3) vom] Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
, Kirchdorfe Schaaken nach Schaaksvitte, und 4) von Crauſſen an der Königs 1 Ries gut geglättetes Briefpapier (groß . — Thlr. 20 — 
berg⸗Uderwanger Chauſſee nach Steinbeck; unter Nr. 7003 das Privilegium A : do. (Hein Format) ⸗ — 20 — Pfirſichen und Aprikoſen 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Be 4 Goncept:Bapier .. . ... 110 — . . 1 
5 Königsberger Landfreiſes im Betrage von 117,000 Thalern H. Emiſſion, 1 2 e Bovien .... 2 — — auch Pflaumen, veredelt, in den beſten Sorten, empfiehlt hochſtämmige, 
vom 27. Januar 1868; und unter Nr. 7004 den allerhöchſten Erlaß vom] 200 Stück weiße Couverts in 75 ualität a 10 Sgr. — 20 — jomie dergleichen niedrige, zu jeder Formbildung ſich eignend, in r 
2 | ede a 1 Verleihung des Rechts zur Erhebung des } Pfd. ade Bee egellad . ... » 2 10 6 Anzahl und in ſehr ſchönen Exemplaren 
N auſſeegeldes auf der Chauſſee von Wallerfangen über St. Barbe bis zur feine o. e — N 
* Bann renze von Guiſingen, ku den e des für die Staats 1 Gros (12 Dutzend) Schul federn D Guido V. Dr abizius, 
2. Chanſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, an die Gemeinden Waller⸗ 2 ae e Stahl federn „ — 10 — Kl.⸗Kletſchkau Nr. 2. 
5 fangen und St. Barbe. 12 Stück fe ae Hlelſedern „ „ — 3 7 
FTT 12 „gute n 0 5 
b Telegraphiſche a und Borſen⸗Nachrichten. „FF A g DIL berb 
5 (Wolf’3 Telegr. Bureau) a 5 Sigma 7. 7 5 ; ug. c a uer 8 
Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thalern gewähre 


[Schluß ⸗Courſe.] 
Neiſſe⸗Brieger 93. 


5 el⸗Oderberg 85. Galizier 90. Köln⸗Minden 137%. Lombarden 08%, Betrage 6 
Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 967. Oberſch esl 3 Thlr. 
ut. K. 196%. Oeſterr. Staatsbahn 148. Oppeln⸗Tarnowitz 74%. Rechte: 

Le Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 78%, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 88% B. 
Rheinische 120%. Warſchau⸗ Wien 58. armſt. Credit 86. Minerva 

5 364. Oeſterr, Credit⸗Actien 827. Schlef. Bank⸗Verein 111. Sproc 

4 Preuß. Anleihe 108%. 4 4proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats} 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Silber⸗Anl. 63%. 1860er 

Pee 73, isster Leoſe 404,  Stalien. Anleihe 40. Amerit. Anleibt 

u, 757%. Ruſſ. 1866er Anleihe 104% Aufl, Banknoten 844. Oeſterr. Bank: 

noten 88%. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — —. Wie 

K 5 2 Monate 8744. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſch 

Rn — — — 
„Die Verlobung unſerer Tochter Hermine torial⸗ und Lehr⸗Wirkſamkeit in allen ſeinen 
5 mit Herrn Igeob Haberfeld aus Oswiecim] Berufsgenoſſen, in allen ſeinen Schülern fern 
7 geigen, wir Verwandten und Freunden ſtatt und nah in treuer Liebe fortlebt, möge ſegnend 


jieeder beſonderen Meldung ganz ergebenſt an. 
Gleiwitz, den 11. März 1868. 
118) L. Starke und Frau. 
Als Verlobte empfehlen fih: [1132] 
EEG Auguſte Sachs 
an pe David Dallmann. 
Leobſchütz OS. Poppelau. 
Die Verlobung unſerer Tochter Linna 
mit dem Herrn Moritz Zernik aus Chorzow 
beehren wir uns hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


19 Radzionkau bei Tarnowitz, 

Kir den 9. März 1868. = 

2 a M. Luftig und Frau. 
2. en Als Verlobte empfehlen ſich: 

et Linna Luſtig. 

* Moritz Zernik. 11129 
. Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
> Paul Schindler. 

5 Clara Schindler, 


er 
E 
25 


FR 
8 


og. geb. Hippe. 
Breslau, den 9 März 1868. 3223] 
Die heute Früh 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Minna, 125 
N von einem muntern Mädchen, 
ehre ich mich, ſtatt beſonderer 12100 
hierdurch ergebenſt auzuzeigen. [3240 
Breslau, den 11. März 1868. 
Joh. Nobert Gornick. 


Die heute Abend 7% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner liehen Frau von einem 
gefunden und kräftigen Knaben, zeige ich hier: 
mit Verwandten und Bekannten an. . 
Landeck, den 10. März 1868. [1134] 
Earl Drathſchmidt, Zimmermeiſter. 

13236 Todes-Anzeige. A 
Am 10, d. M. Abends 10% Uhr entſchlief 


KR 


1 ſanft nach langen ſchweren Leiden unſere liebe 
* kau, Mutter und Schwiegermutter, Pauline, 
85 heb. Schmidt, im Alter von 48 Jahren. 

. Dies zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung, 


um ſtille Theilnahme bittend, allen Verwandten 
7 Er Bekannten ergebenſt an. 
N Die trauernden Hinterbliebenen. 
Joh. Welke, Bädermeilter, 
. A5 nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Freitag den 13. d. M., 
Nachmittags um 4½ Uhr, auf dem großen 
Kirchhofe Hat. 1 
Tanerhaus: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 1. 


* 


ER 


er 


Er 


aaa 


2. statt besonderer Meldung.) 
1 TDTodes- Anzeige. 5 
Am 10, März verschied nach längerem 

Leiden unser geliebter Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder und Sehwager, sler Buch- 
druckereibesitzer Heinrich Lindner im 
Alter, von 46 Jahren. 9 2546 
Die (rauernden, Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitäg, 1 Uhr Mittags. 
Trauerhaus: Albrechtsstrasse Nr. 29. 


Das heute Früh 6 Uhr erfolgte Ableben 
meiner innigſt geliebten Frau Joſephine, geb. 
v. Wyſiecka, am Kindbettfieber erlaube ich 
mir 1 und Freunden tief⸗ 
betrübt anzuzeigen. 5 
Dom. Witlowo bei Sttzelno, 8. März 1868. 
143225 Theodor Badiszewski. 
Me; Nachruf! 
Am geſtrigen, Abend Icon dem langen und 
ſegensreichen Wirken unſers Directors, des 
(. Profeſſors Herrn Ferd. Wilh. Kaumann, 
geboren am 11. Juni 1798 zu Sorau in der 
. Nieverlauib, J 00 ein ſanfter Tod das 
Ziel, Die Anſtalt hat in ihm einen mit tiefer 
Wiſſenſchaftlichkeit und äſthetiſcher Durchbil⸗ 
dung, mit idealem Streben und jeltener Orga⸗ 
nmiſakionskraft ausgeſtatteten, unermüdlichen, 
ervijienhaften Leiter, das Collegium ein Vor: 
N echter Humanität und ſtrengſter Sittlich⸗ 


er N eder Einzelne einen treuen Rathgeber 
uud Freund verloren. Das Andenken des 
* eln, wie es aus ſeiner langjährigen Direc⸗ 
* ER 


auf ſeiner Pflanzſtatt ruhen und ihr den Geiſt 
wahrer Bildung, den er in ſie gelegt, zu ſeinem 
Ruhme bewahren. 

Realſchule zu Görlitz, 10. März 1868. 
[2521] Das Lehrer⸗Collegium. 


Stadttheater. 
Donnerstag, 12. N Zum vierten Male: 
„Durchs Ohr.“ Luftipiel in 3 Akten von 
Wilhelm Jordan. Vorher: „Die Unglück⸗ 
lichen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von L. Schneider. 


G 


1 


Die Burſchenſchaft „Germania“ 
ladet hiermit zu ihrem Freitag, den 
13. d. M., in Pietſch's (Geppert's) 
Local, Garten : Straße, abzuhaltenden 
Abſchieds⸗Commers ihre alten Herren 
freundlichſt ein. [3177] 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 13. März, Abends 8 Uhr, im klei⸗ 
nen Saale der neuen Börſe. Ueber Ermä- 
ßigung der 1 1 für Delikateß⸗Waaren, 
— Steueraufhebung für Thran, — Kaufmän⸗ 
niſches Sachverſtändigen⸗Gutachten u. dergl. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, 14. März, in Springer's Local: 


Extra geſelliger Abend. 
T 


Declamatoriſch⸗muſikaliſche Vorträge, Theater, 
darauf Tanz. [2518] 

Gäfte haben Zutritt. En 
à Perſon 3 Sgr., für Gäſte 5 Sgr. 


Vaterländ. Frauen ⸗Verein. 


Für die Armen Breslaus werden wir am 
Dinstag, den 17. März, in den Räumen 
des uns gütigſt überlaſſenen Stadt⸗ 
Theaters eine 


Vorſtellung von lebenden 
Bildern aus der ſchleſiſchen 
Geſchichte und muſikaliſchen 

Vorträgen 


veranſtalten, zu welcher aus verſchiedenen 
Kreiſen der Geſellſchaft uns freundlichſt Mit: 
wirkung zugeſagt iſt. 

Wir werden über die Preiſe der Plätze 
u. ſ. w. das Nähere in einigen Tagen ver⸗ 
offentlichen. 

Breslau, den 7, März 1808. 2542 

Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
y rauen⸗Vereins. 
Site von Bojanowska, geb, von Neyher. 

arie Eichborn. Agnes von Goertz, geb. 
v. Ecka ar Amalie Grospietſch, geb. 
Strohbach. Linna Immerwahr. Louiſe 
g bee geb. Mumm. Jenny Pläſchke, 


Hegel. von Bentheim, Hauptmann. 
von Cramm, Reg.⸗Aſſeſſ. von Goertz, 
eee . ett, 


Ein Landwirth, 


Anf. d. 30. J. aus gut. Familie und ehrenh. 
Char. ſucht auf dieſem jetzt gew, Wege eine 
Frau mit Verm., das hinr. if einer Familie 
eine ſichere Exiſtenz zu gew. Damen, welche 


ein häusl. gen. u. bier. refl. werden gebeten N 


ihre Adr. nebſt Photogr unter K. B. 6 bis 
15. d. M. poste rest. Breslau Ir. niederzulegen. 


—— — 


Künſtler⸗Verein dem Publikum unzugängli 


— — 


Entree für Mitglieder 


A 
bill ner, 
Ch. F. G. r. Breslau poste restante, [2539] brechlsſtraße 17, Hotel de Rome. 


N eee 


einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 Thlr., die Hälfte davon im 
von 4 Thlr. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nut 
Sgr., und bei Entnahme des vierten Theils im Betrage von 2 Thlr. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 

Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
4 von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in g 
(auf Ihren Brief vom 12½. 67) perſandt. 


J. Bruck, Papierhandlung, 


Circus Kärger 
vor dem Nikolaithore. BE 
eute e . den 12. März: 


roße Vorſtellung 


der Kalospinthechromokrene, 
, (Schönfunken⸗Farben⸗Quelle), 
in 3 Abtheilungen, verbunden mit der be⸗ 
rühmten Akrobaten⸗, Gymnaſtiker⸗, Seil⸗ 
tänzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 
Kolter-Weitzmann. 
Preiſe der Plätze: An der Abendkaſſe Loge 
und PBarquet 15 Sgr., Sperrſitz 10 Sgr., 
1. Platz 7% Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 
3. Platz 2½ Sgr. 


Am Sage der Vorſtellung werden bis Nach⸗ 
mittag 5 Uhr bei Herrn J. Bruck, 8 
Wee 5, und Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, 
Billets zu folgenden e loten Preiſen ver⸗ 
kauft: Loge und Parquet 12½ Sgr., Sperrſitz 
10 Sgr., 1. Platz 6 Sgr., 2. Platz 4 Sgr. 
Nächſte Vorſtellung Sonnabend. 


Springer’s Concert-Saal. 


Heute Donnerstag, den 12. März: 


10. Abonnement-Goncert 
der Bresl. Theater-Kapelle 
unter Leitung des Musik - Directors Herrn 

A. Blecha. 1253 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Haydn (B-dur). 
Ouverture zu „Lodoiska* von Cherubini. 
Anfang 3 Uhr. Eutrée A Person 5 Sgr. 


Zelt-Garten. 


Heute [2379] 


Großes Concert 
der Tyroler Sänger ⸗Geſellſchaft Fahn. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
C 


Wintergarten. 
Donnerstag den 12. März 1868: 


Bestes 
Dramatiſches Tanzkränzchen. 


Säfte haben Zutritt. 

Damen ohne Karten haben leinen Zutritt. 
Montag den 16. März: Schluß ball. 
Im Cotillon Geſchenkvertheilung, Bouquets, 

Orden ze. Beleuchtung des Saales mit ben⸗ 

galiſchen Flammen. 2498 


Deutſcher Heiler. 


Heute, Donnerstag den 12. März: 


Kranzchen. 


er Vorſtand. 


32131 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Ueue Caſchenſtr. 1a, 2. Et. > 


Breslau, 10. März 1868. 3159] 


Paul Schiudte. 
„Das Gebet des Herrn!“ 


in Verſen mit vierſtimmiger Muſik iſt für 
3 Sgr., Franco⸗Einſendung, zu milden Jwecken 
beſtimmt, zu haben beim Verfaſſer C. Mahlich 
zu Neudorf a. R. bei Goldberg in Schl. 


2 Thlr. Belohnung 


demjenigen, der ein kleines ſchwarzes Huüͤnd⸗ 
en, auf den Namen „Lumps“ hörend, wel⸗ 
es ſich vor einigen Tagen in der Nähe des 

Nikolaithores verlaufen hat, Tauenzienplatz 
r. 10, 1 Treppe hoch, abgiebt. [3210] 


Deutsches Porter?! 
Tasche 3 Sgr., bei Abnahme von 30 Flaſchen 
alleinige Niederlage in Breslau, Al⸗ 


[3209] 


* 


anzen, halben oder viertel Poſten 
2522] 
Schweidnitzerſtraße 5. 


In Sachen der Liebichshöhe. 


Wer die Beſorgniß hat, daß die Liebichshöhe durch Ueberlaſſung an den 
gemacht wird, 


— Deer 1 ao 


Brauerei 
in Breslaa 


empfiehlt 


Bock-Bier, 


Lagerbier, dopp. Weißbier und einfach Braunbier in /, ½, 
/ und ¼ Tonnen⸗Gebinden zu zeitgemäß billigen Preiſen. [2519] 


Wilh. Doma. 
Evangelium im Geſetz. 3224 


3. Moſ. 5. Kapitel, heute Donnerstag, Abends 148 Uhr, Ring Nr. 24. 


ar 
Germania. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund⸗Gapital: Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant. 
General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Nitterplatz. 
Mäpige Prämien⸗Sätze. 7 
en Ausfertigung der Policen. 


arlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Im Monat Februar ſind eingegangen: 


21 Sgr. 


muß dieſelbe 


Vortrag über 


[2543] 
2428 Anträge uber Thlr. 1,181.190 
Jah ted Einnahme % e 
Verſſchertes Capital % % 45265,872 
Seit Eröffnung des Geſchäftes bis 31. December 1866 
bezahlte Verſicherungs⸗ Summe „ 1,559,202 


Proſpecte und Antrags⸗Formulare durch die Agenten und durch 


den General⸗Agenten Julius Thiel. 


Da ich in Erfahrung gehracht habe, daß bei meinem Umzuge 
nach Berlin lügueriſche Gerüchte verbreitet worden find, ſo habe 
ich bereits die Verbreiter dieſes Gerüchts der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen und wird diefelben zur Zeit ihre gerechte Strafe treffen, 

Berlin, 12. März 1868. 

Te Heinrich Fränkel, Hollmannſtraße Nr. 8. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


In der 
ö Tiſchlermeiſter Carl Langerſchen Concursſache 
ſollen die zur Maſſe gehörigen [2534] 


Hobelbänke mit vollſtändigem Werkzeug, 


einfache und Kaften-Fenfter, Thüren, 


3 Handſchuhmacher⸗Tiſche 


und verſchiedene fertige Tiſchler⸗ Arbeiten, 
im Laufe dieſer Woche in der Remiſe des Hauſes Tauenzienſtraß 
Nr. 68 aus freier Hand verkauft werden, wozu ich Kauftuſtige hierdurch 
ergebenſt auffordere. 
f Der gerichtliche Moffen: Verwalter 
Kaufmann Renne Milch, 


ü nenn nn 


Th. Baldenius Söhne, 


Weingroß- Handlung, Berlin und Poſen. 
Niederlagen in faſt allen Städten Schleſiens, 
Etiquettes der Flaſchenweine ſtets mit Firmaſtempel. 


MATIGO-GAPSELN| 
‚von GRIMAULT 8 (® APOTHEKER In PARIS) 


Dieſe Gallert:Kapfeln. enthalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtig 

Oele der Matico⸗Pflanze und werden als dorzügliches Mittel gegen die Geng — 

angewandt. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Hauſe Grimault u. Comp. auch 

eine Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls die wirkſamen Beſtandtheile genannter 
en und deren Wirkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die 8 f 

Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. A [414] SET 
48 ! ‘ Fin \ Er a 


[1066] 


re 


Credo den Nachlaß der am 2. Juli 1867 
ierſelbſt verſtorbenen Schneiderin unverehe⸗ 
lichten e Laue iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. E 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht. 
bis zum 20. April 1868 einſchließlich. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll ae 
melden. Wer ſeine e ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erb: 
chafts⸗Gläubiger und Legatare, welche ihre 
orderungen nicht innerhalb der beſtimm: 


ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü“ Sach 


chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich 
nur an dasjenige halten können, was nach 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an: 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb: 
laſſerin gezogenen Nutzungen, av bleibt, 
Die In ung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 2. Mai 1868, Vormittags 11 Uhr, 
in 1 5 Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent: 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 26. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Simon Steinitz zu 
Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt zur Erör⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, deren Forderungen in Anz 
. — Bee Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
ind, ein Termin 

auf den 20. März c., Vorm. 11% Uhr, 

vor dem unterzeichneten ir Stadt⸗ 

richter Lettgau, im Zimmer Nr. 47 des 

2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. - 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For: 
derungen angemeldet, oder beſtrüten haben, 
werden hiervon in Kenntniß gebt. 

Breslau, den 6. März 1868. 

Künigl. Stadt⸗Gericht. 
Dre Commiſſar des Concurſes. 
gez. Lettgau. 


e e . 

Der Concurs über das Vermögen des 

Kaufmann Siegismund Schleſinger hier iſt 

beendet und der Gemeinſchuldner für entſchuld⸗ 
bar nicht erachtet worden. 4 
Breslau, den 6. März 1868. 1257 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

n dem Concurſe über das Vermögen des 

era und Kaufmanns Karl We 
von hier iſt der Kaufmann Benno Mil 

von hier zum endgiltigen Verwalter ernannt, 
Breslau, den 7. Marz 1868. U 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Breslau, den 9. März 1868. 
Lieferung der zum Gebrauche bei den 


= 


Die 


ui = 
den A. ©. N. 13 uhr Mittags, im 
Büreau der Ober⸗Poſt⸗Direction anberaumt 


worden. ! * 
Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie Zeich 

nungen und Beſchreibungen der Meubels 

können in der Regiſtratur der Ober⸗Poſt; 

Direction eingeſehen werden. 5 
Die Offerten ſind unter Anſchluß ſpecieller 

cent: che verſiegelt und mit der Auf; 
rift: f 


„Offerte auf 17 1 0 von Meubels für 
die Bezirks⸗Poſt⸗Anſtalten“ 
ierher einzureichen. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director. 
Schröder. 


Bau⸗Verdingung. 

Die Maurer⸗ und Zimmek⸗, ſowie die Erd⸗ 
und Abbruchs⸗Arbeiten beim Neubau des 
hieſigen Rathhauſes ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſton verdungen werden. r 

Die Anſchlags⸗Summe der Maurer⸗Arbeit 
beträgt incl. der Erd⸗ und Abbruchsarbeiten 
excl. des Materials 2135 Thlr. 12 Sgr.7 Pf, 
und die, der Zimmerarbeiten incl. Material 
3101 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. a 

Anſchläge und Bedingungen können bei uns 
eingeiehen, auch gegen Erſtattung der Copia⸗ 

N endet werden. 1 
eehte Angebote unter der 8 
„Natbhausbau⸗ Sache für ꝛc. Arbeiten 

ſehen wir bis zum 18. d. M. entgegen. 

Trebnitz, den 9. März 1868. 

1413] Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [417] 

Zu dem Neubau des hieſigen Gymnaſiums 
ſollen die Maurer⸗Arbeiten vergeben wer⸗ 
den. Verſſegelte und mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehene en find. bis 
Freitag, den 20. März d. J., Abends 6 Uhr, 
tm Magiſtrats⸗Büreau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen zur Einſicht aus. 

Jauer, den 10. März 1868, 

Die Gymnaſial⸗Bau⸗Commiſſion. 


. Bekanntmachung. [418] 
Die für den Neubau des hieſigen Gym: 
naſtums erforderlichen Holzmaterialien ſollen 
in Submiſſion vergeben werden. Verſiegelte 
und mit ae Aufſchrift verſehene 
Ifferten werden bis 
Freitag, den 20. Märzd. J., Abends 6 Uhr, 
im hieſigen Magiſtrats⸗Büreau entgegenge⸗ 


nommen. 7 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht aus. 
Jauer, den 10. März 1868. 8 
Die Gymnaſial⸗Bau⸗Commiſſion. 
Bock Bier. 
J. Wiesner's Brauerei, 
Kg aße 27, im 
Der 9 des 


ortgeſetzt. 


[416] 


ockbiers wird 
[2481] 


OD dom Uferftr. 20a, 3 Tr., Thüre 18. 


wegen ihrer Befriedigung | > 


2 a el ne 
5 eben we 51. 
n 


j Pabellanien 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter- gen Preis⸗Verzeichniſſe 


— 


x U 


Bekanntm 8. 419) 
»Für den Neubau des hi ei 
ſollen die Zimmerarbeiten incl. Material: 
lieferung in Submiſſion vergeben werden. 


3] Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift! 4 


verſehene Offerten werden bis 
Freitag, den 20. März d. J., Abends 6 Uhr, 
im hieſigen 5 55 Bureau entgegenge⸗ 
nommen. Der Anſchlags⸗Extract und die Be⸗ 
dingungen liegen in der hieſigen Magiſtrats⸗ 
Regiſtratur zur Einſicht aus. 

auer, den 10. März 1868. 0 
Die Gymnaſial⸗Bau⸗Commiſſion. 


Auction. 

Am 16. d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Stadtgerichts⸗Gebäude in einer Crecutions⸗ 

ache, 5 Kiſten, enthaltend ca. 400 Dutzend 
Brieftaſchen, Notizbücher und Agenda's, ferner 
Kiſten, enthaltend Knieholz⸗Waaren, in 
Partien berjteigert werden. [2527] 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechnungs⸗Rath Piper. 

[2398] Auction. 

Freitag, den 13. d. M., von 9% Uhr an, 
werde ich Tauenzienſtraße Nr. 70 Mahagoni 
und andere Möbel, als: Sopha, Schränke, 
Stühle, Spiegel, 1 Kronleuchter, Glas, Bil⸗ 
der, wiſſen chaftliche Bücher, Karten und 
Tae gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

eigern. 

Reymann, Auct.⸗Commiſſarjus. 


Verlag von Otto Wigand in Leipzig. 


1848 —185lʃ. 


Eine Komoͤdie der Weltgeſchichte. 
In drei Bänden. 


on 
Dr. Johannes Scherr. 

gr. 8. 1868. J. Band. Preis 2 Thlr. 

Inhalt: Prolog. — Vorſpiel: I. „Ev- 

viva il santo padre!“ — II. „Im Hochland 


fiel der erſte Schuß.“ — III. Das Satyrdrama 
„Lola“. 


u 


Kehraus. — II. „Vive la republique + — 
III. Alles proviſoriſch! — IV. Des Liberalis⸗ 
mus Wonnemond. — V. „Ich laß nit ſchie⸗ 
ßen!“ — VI. „Ein Mißverſtändniß!“ 
— — 2545] 


Das 


Crauerſpiel in Keriko. 
Johannes Scherr. 


16. 1868 broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Inhalt: Von Miramare bis Veracruz. — 
Anahuak und Mexiko. — Anarchie. — Ban 
Juarez. — Jeder und Compagnie. — Da 

omplott. — Die Krone gemacht und gebracht. 
— „Los Emperadores“. — Von Veracru 
Chapultepek. — Der Anfang nur der Anfang 
vom Ende. — Ein Todesurtheil, das ſich einer 
ſelber ſchreibt. — Die Fahrt in den Wahn: 
ſinn. — Am Fuße des Ciltlatepetl. — Von 
La Jalapilla bis Queretaro. — Der 19. Juni. 


Ununterbrochen arbeitende Apparate 
zur Bereitung aller Arten 


gashaltiger Getränke 


conſtruirt von 


Hermann-Lachapelle & Ch. Glover, 
144, Faubourg Poiſſonnière, Paris. 
Selterwaſſer, ſowie alle bekannten Mine⸗ 

ral⸗ und nach Vorſchrift zuſammengeſetzten 

mediciniſchen Wäſſer. Soda⸗Limonade, ſo⸗ 
wie zuckerhaltige, ben te und weingeiſtige 

Getränke. oufjirende Weine. Junges 

Bier dem alten gleich reg zu machen, 

daſſelbe I 5 in ſowohl im Geſchmack, 

wie Qualität. Ueberhaupt alle kohlenſauren 

Getränke zu bereiten. — Beſondere Einrich⸗ 

tung iſt nicht erforderlich. Jedermann kann 

die Führung übernehmen. — Garantie. 
Dieſe Apparate ſind die einzigen, welche allen 

Vorſchriften der Geſundheitsbehörden Genüge 

leiſten, die einzigen, welche den Bedürfniſſen 

eines induſtriellen Betriebes entſprechen. 
iejenigen, die ſich mit dieſem gewinnbrin⸗ 
enden Geſchäfte befaſſen wollen, mögen das 

Bene über 157 rikation von kohlen. 

e tigen Getränken“, ein ſchönes Werk 

mit 80 Abbildungen, veröffentlicht von den 

egen Einſendung von 5 Franken, 


eziehen.— ebrauchsanweiſung der Apparate 


franco und gratis auf Verlangen.) 
[1329] 


Agentur zu Frankfurt a. M. 
8. Flegenheimer, Zeil, 29. 


Mein Verzeichniß 
Landwirthſchaſtlicher 

Gemüfe- 
und Blumen-Samen 


iſt Sonntag den 8. März 
dieſer Zeitung inſerirt worden. 


Friedr. Gust. Pohl, 


Samenhandlung in Breslau, 


Herrenſtr. 5. 


| [2452] a 


oldenen Helm. wie auch andere Waldſämereien in friſcher, 


iefern⸗, Fichten⸗ und 

a 
erlan⸗ 

gast 1969] 
„Schl. H. Gärtner. 


och iger Qualität, 
chenpflanzen ac. zu Culturen⸗ und 
lagen offerirt billigſt und ſendet auf 


Schoͤnthal bei Sagan i. 


— 1 Die Entwickelung: 1. Ein 


bis 


friſches 


0 = 


749 Dre 
Stollwerck'sche 
Brust- Bonbons 


wiederholt preisgekcönt auf der Welt⸗Ausſtellung No 
in Paris 1867, in bekannter Güte und Vorzuüglict⸗ 
f keit bringen in empfehlende Erinnerung die D 0 
in Breslau bei: [399 . 5 
©. L. Reichel, Haupt- Depot für Schle⸗ C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 2. 

jien, Nikolaiſtraße 78, 7 Rudolf Hiller, Kloſterſtraße 1. 
Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße 76 u. 77. Eduard Schadeck, Ftiedrich⸗Wilhelmsſtr, 76. 
A. Plötzke, Gräbſchaerſtr. 11, Wilbelm Zenker, 41 40. 
Theod. Rudolph, Lehmvamm 114. Ed. Ziebolz, Siebenhufenerſtraße 21. 
Guſtav Scholtz. Schweidnitzerſtraße 50, Dre 


Kissinger Mineralwasser-Versandt, 


Im Laufe der nächsten Tage werden wir. mit dem Versandte der 
diesjährigen frischen Füllungen unserer rühmlichst bekannten und heil- 
kräftigen Mineralwasser beginnen, und bemerken zugleich, dass wir 
ausser den bereits im ausgedehntesten Gebrauche stehenden 


Rakoczy-, Pandur- und Bitterwasser 
Maxbrunnen, 


welcher, durch die in jüngster Zeit stattgefundene neue Fassung der 
Quelle, in seiner früheren Güte und ausserordentlichen Wirksamkeit 
wieder gewonnen ist, sowie 
Bockieter und Brückenauer Stahlwasser, 
’ernazer und Sinnberger 
und die seit einigen Jahren in den Handel gebrachten 


BRakoczy - Pastillen 
zum Versandie bringen werden.“ 

Indem wir uns beehren, diese Anzeige dem verehrlichen Publikum 
zu erstatten, fügen wir gleichzeitig noch hinzu, dass die in ihrer Wirk- 
samkeit anerkannten und erprobten Mineralwasser, durch jede solide 

Mineralwasserhandlung, welche im Besitz eines Brunnenscheines von 
uns ist, in frischester Füllung zu beziehen sind und bei sonstiger Be- 
stellung stets prompt und bestens ausgeführt werden durch 


die Königl. Baieriſche Mineralwaſſer-Verſendung 


in Kissingen. 


| Weinhandlung 
von W. Berger, vorm. C. G. Gansauge, 


2 Reuſcheſtraße Nr. 23 \ 
mpfeble anch Weine, ſowie gute Küche zur geneigten Beachtung. 
Mittagtiſch a la carte und im Abonnement. 


[1126] 


[2168] 


Die erſte Sendung 


1868er Füllung 


Karlsbader N und S loßbrunnen, und Sprudel empfing ſo eben; . de 
zu Bülner, Priedrlehsbailer,Bitterwasser, Emser Kränches u. e- 
H. Fengler, Reuſcheſtr. Nr. 1, 3 Mohren. 
J. Oschins 


oerſter. 
alſch. 
oͤnigs⸗ 
berger. Nawicz Fr. ge 
8 Gr.⸗Strehl Kemsk 
Fiebig. Gr.⸗Strehlitz J. Kemsky. 
J. I 7 


2532 


3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


in jeder beliebigen Reihenentfernung, auch mit 
einer besonderen Vorrichtung, um gleichzeitig 
Klee breitwürfig säen zu können, 


Dünger Ver d . Kalk, Knochenmebl ete., aus der 


für 6 Y 
eiler oki bekannten Fabrik von 


J. D. Garrett, Buckau, 


empfehlen von unserem Lager hier zu Katalogpreisen bestens zur Abnahme. 
aller Arten Maschinen führen wir in 
Reparaturen unserer Werkstatt gel aus. 


Shorten & £ Easton, Tauenzlenstrasse 5, 


v Breslau, 
über Mao Andrew & Oomp. 
Die feit 28 Jahren beſtehende, hierorts älteſte [161] 


Waagen⸗Fabrik I. Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal- Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction, 
Vieh-Wasgen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


Salz⸗ Magazin Breslau. 


Kaſſe und Lager im Lübbert ſchen Grundſtück — Langegaſſe — oſferirt: 
Schönebeder Speiſeſalz 1 Ctr.⸗Säͤcke Incl. ab Speicher 


187 


Comptoir des Saalſchifffahrt⸗ ereins: 


Kiefer Samen Ernst & Go., Berliner⸗Platz 13. 


Neuen weissen amerik. Riesen-Pferdezahn-Mals 


von geprüfter Keimfähigkeit offerirt billigst: — 


Ferdinand Stephan, 


Comptoir: Weidenstrasse Nr, 


Ta IE 


Kuspfe in den neueſten Deſſing, 


Beſätze aller Art, Crinolinen, 
etze, Sammtbänder, 


ſowie ſaͤmmtliche Näh⸗Utenſtlien 
empfehlen billigſt: [2267 


Puder & Comp., 


m. 


LNMitkolaiſtraße 81, Ning-Ede. 


’ 

Ein in der n belegenes Elb⸗ 
Aue⸗Gut von 650 Morgen Flachen⸗Inhalt, 
Raps: und Weizen⸗Boden, mit Brennerei, 
ſoll Familien⸗Verhältniſſe halber feleunigft 
verlauft werden. Reflectanten mit 50 bis 
60,000 Thlr. disponibhlem Vermögen wollen 
ihre Meldungen aub Adreſſe: Hrn. Collecteur 
F. Schulze, — Nikolaiſtt . 
en 1 
9 


Le. 11 Nr. 26, 
2. Etage portofrei einſenden. Zwiſchenhändler 
werden verbeten. [1010] 


Verkaufs⸗Anzeige. f 
Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt eine 
Leinewand⸗Bleich⸗Beſitzung im Hirfhberger 
Thale, nahe an der Stadt, welche länger 
als 150 Jahre in ununterblochenem Iohnene 
den Betriebe geweſen iſt, unter hoͤchſt ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. f 
Die Beſitzung beſteht aus einem neu er⸗ 
bauten Wohnhauſe mit Schieferdach, daran 
ſtoßendem Brech⸗ und Keſſelhauſe, Remiſe reſp. 
Scheuer, gewölbter Stallung für Pferde und 
kindvieh und dem allein ſtebenden umfang⸗ 
reichen Trockenhauſe; ſämmtliche Gebäude und 2 


Tim! beiten BODEN RN 


Die auf's günſtigſte gelegenen Bleichpläne 
umfaſſen einen Flächenraum von ca. 14 Mor⸗ 
gen und ſind die Anlagen zum Begießen der 
Leinwand auf das zweckmäßigſte eingerichtet. 
Ueber dem dicht an der Beſitzung vorüber⸗ 
fließenden Mühlgraben, welcher auch bei an⸗ 
haltender Trockenheit genügendes Waſſer hat, 
befindet ſich die überdachte Schweife und in 
ganz geringer Entfernung die zum Grundſtück 


ventario dazu pegeben werden. 


Auf portofreie Anfragen ertbeilt der Kauf 


A 
mann G. Gebauer in Hirſchberg nähere 
Auskunft. Hirsch 90101 1 

| 


2 1 EZ . 
Ein Theilnehmer 

u einem gut eingerichteten Fabrikgeſchäft, der 
tode nicht unterworfen, mit 1500 ins 
geblung geſucht. Bedingung; einn 1 

eußere, gewandt und thätig (wo md 

Reiſender). Je nach Uebereinkommen: der⸗ 
bürgtes Einkommen, Reiſediäten, Gewinn 
antheil. Differten Il Brieftaſten der 
Breslauer Zeitung. Ba 


Den Herren Landwirthen, welche ſich = 


in den alten und neuen Provinzen Preu⸗ 
ßens anzukaufen oder Güter zu pachten 


4 


Er 2 


ch) 


Eine Wirthſchaft in Polen, Kreis Du in 
Dorfe Baltin, / Meile von der Stadt * 2 7 
114 Morgen groß Maaß, ſchwerer Weizenbo⸗ 
den 1. Klaſſe, vielen Wieſen, 15 Morgen Elſen⸗ 
wald, 50 Scheffel Winter Ausſaat, 2, 
Baumgärten mit Fiſchteichen an faſt neuen 
Gebäuden 1 Wohnhaus, 1 Speicher, 1 Brau⸗ 
baus, 1 Scheune mit 2 Tennen, 3 Ställe, für 
15,000 Silber⸗Rubel. Auch kann das todte 
und lebende Inventarium abgegeben werden, 
und befinden ſich darauf 35 Stück Rindvieh, 
10 Pferde, 4 Fohlen ꝛc. Ferner beſitzt die 
Gemeinde Propinationsrecht nebſt Schmiede, 
von welchem jährlich 46 Silberrubel abfallen 
und daher hinlänglich die Abgaben deckt. 
Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer 
daſelbſt Klingbeil. 110881 


Ein luerativ betriebenes Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Ausſchank mit Colonial - 
Waaren⸗Geſchäft und feſter Mund- 
ſchaft, in einer ſehr lebhaften TE: 1 


33 


* 


r 


vinzialſtadt, ift nebſt Haus er · 
kaufen. — Nähere Auskunft erthel. 
theilen die Herren W. Kunsemüller 
& Sohn in Breslau. 246 + 
sy 

Gardinen, En 
tk 
oͤbel⸗Dama Mn 

4 Sgr. pro Lie, 2 
Nouleaux, 1 
Marauifen “ "Eee heinnene = 

en u e wa ö > 

— 13 Wan [3079]. : 

u A 

N Zu 1 — 2 
57. Albrechts. Straße 57. = 

u 
Crinolinen I 

mit 4 und 5 Reifen von 5 Sgr. an, 1 
4 

. 


“FBBlücherplatz. wg 


Der höchſte Preis für 
ausgefallene und abgeſchnittene 
Frauenhaare 
= 

nitlerin, . 
Nr. 35, 3 T. 92127 1 


r o RVETTKFTEER ETEE UT mE” D 8 f = * — — — 
e FE BU TAN 3 TR B BRD N Ban ea Er a = 16377 DI Klar Na LT SE a a ee u Te Erg 
„ N ee nn ih; 91 in * 5 . 


750 


2 2 a es 5 2 * - \ G y i Ei 1 de U i S 
BE; a PER doſenfreu g ide 1 K N Stelersche Cap Ein Commis, a nt 10 
. i ie i Gefhäfts + Locale, . 20 kierſelbſt, Ile aut, i } 
F a Sek a | 


führen wir ſämmtlich in beliebiger Höhe, ſowie auch wurzelecht. Billigſte Preiſe. [2516] Hamb. jun ge ühner 
Breslau. Jung & Guillemain. || 
G Michaelisſtraße Nr. 5. Kieler Sprotten, 


Verkauf von edlen Obſtbäumen. Hamburger 
Br: Auf der unterzeichneten Herrſchaft ſtehen 20 Schock ſehr ſchöne hochſtämmige, mit guten Speckbücklin ge, gg 1 


Kgronen perſehene Aepfelbäume, der beiten Sorten, zum Verkauf, und wollen darauf Reflec⸗ 
u junger Mann, moſaſſchen Glaubens, Wobnung ſucht Junkernſtraße zwiſchen der 


titirende ſich gefälligſt an das hieſige Wirthſchafts⸗Amt wenden. 1097] rg r 
5 Wallisſurth bel Oberſchwedeldor (Graſſchaſt Glatz. Algier. Blumenkohl, E 7 a ie 
weidnitzer⸗ und Schloßſtra t ald 


198 AE A er rr EIER TEXT . der berei i u in ei ; 

Sſberhemden mm] __ KopfSalat, Innen San a e nr 

. 9 2 amen⸗Garderobe⸗Detail⸗Ge⸗ 2 

75 Hermann Heufemann, Alte Taſcheuſtraße Nr. 8. SEN, Rheinlachs, \HAft fungit, wünscht zum 1. Ari f fig Elegante Pilige Wohnungen Sr 

9 . 81 110 9 Wilbelmsſtraße 46. [2540] | 
| 
| 


| Verlag von Bduard Trewendt in Breslau. 
| Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Ein junger Mann, im Comptoirfach 
routinirt, worüber ihm die beſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht als Comp⸗ 
toiriſt in einem Fabrikgeſchäft per 1. April 
d. J. Engagement. Gefällige Offerten 

nimmt die Expedition der Breslauer 
lauer Zeitung unter Chiffre 1 A. 7 

11 


30 
Gonfirmations-Scheine 
mit Bibelsprüchen und Denkrersen 
verschiedenen Inhalts, 


Durch Buntdruck allegorisch 
verziert, 


Quer-4°. Dritte Aufl. Preis 12 Sgr. 


13 Die Sosnowicer Ser. Silberlachs, e Nee erben alu R — 

14 N 4 — . © = oste restan 

Dampf ⸗Knochenmehl⸗Fabrik, F. Scherner, mar. Lach Fendt ie nr N ports . Sommer⸗Wohnungen, 

} ehlt in bekannter Reinheit und befter Qualität unter Garantie des Gehalts nach den 0 I 8, z e S K. Hendel „große 


Wr . nn der Herren Profeſſor Dr. Krocker, Dr. Stöckhardt und Juſt. Fuchs: 1 . m: ; 7 
fiinſtes gedämpftes Knochenmehl J. und I., Aal-Roulade, | Ein Commis, e 


4 
e- 7 tüchtiger Verkäufer, findet per 1. April Ste“... a re EN > 
„ , SAerpbosphat und Hornmehl, Prima Whitstäbler | 3 Des süsnım |" Worerfsftraße Nr. 1a 
73 „ mit über 10 ickſtof if islich vorzüglich z BR : 12 (Ssraelit), mi ih \ 
e ve &ha “in Gamer and what, nn Kr 
©. Die General-Agentur für Schlefien: Aust e ein | metben nd zum 5. Soeil zu begiehen, Mir 
a Eduard Sperling Breslau. stern 1253 Unterfommen. Awreſſen F. 6. 19 fr. in d. Sm. beres im 2. Stock bafelbit. 12595 
F . itcne Bene, Bofrun, m 
Deen eee 1 brain. Gebrüder Knaus, „Zurmreien „ ee e 
R Fi Superphosphat ＋ 4 7 RR Hoflieferanten, a 8 mit Angabe vertönlicher Nerbältmite u. Keller zu verm. und ſofort zu beziehen. 


112½4 pet. à 1% Thlr., 14/16 pCt. à 1 Thlr., 16/18 pCt. & 2% Thlr. pr. Brutto⸗ franco an die Gutsherrſchaft. Täglicher Bl i 
0 Centner incl, desgleichen 25%] [Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, trieb 6000 Quart. 200 Thlr. . Ein Comptoir 
1032 


2 x 60 pet. und 50/52 pCt, zur Bereitung von S sphat und f ' 
Be: S weſelſäure, zun Aufſclleßel von Anschenmehl 19% . 1% Ahle pr. Chr. zu den drei Hechten. a nn — ider in Ring Nr. 48 zu vermiethen, [3151] 
* nel., bei großen Bolten pr der z Darı dein Bre durch 1 00 Stück fette Schafe, fü d ie f fe S cha fe En: Nun als feier d — 7 * — — 
f Franz Darré in Breslau. 5 eee e . .f g, Reuſceſt. Rr. AB Ahr 
15 * Offerten erbeten unter D. P. 100 Breslau \ N * miethen: 
f D ener der Diiunein Beikdenn cu . x 1 d duc ce | BR 
Mandel-Kleie einem halbmaſſiven Wohnhauſe und über 4 oben uuf 5 I zen 1 Werkführer Wohnungen, pr. 1. April c, 
8 ; 9 Morgen gutem Acker⸗ und Gartenland ift Vert em Dominium Deutſch Breile für 1 Cichorien⸗ Fabrik Jol Lagerboden | zu beziehen, [321 
feinftes Fabritat aus unentölten Man- bei einer Anzahlung von 800 Thle. zu ver. zun Verlauf, n daetbeiltaſten Bedingungen ene . Näberes dajelbft 1. Gtage im Eomptoir. 


en ant ac ee ö b . es in Breslau an Neu l Allen hier eingegangenen An⸗ gute Stelle erhalten. Näheres Neuſckeſtraße err 
don 1,1%, 2% und 5 Sar., und in ee fragen zur Beantwortung, daß preteen ide Morgens von g hn und Wäldchen Nr. 2 


e ade» 7 Sgr., 2 2 zahme Rehe, Bock U. Ricke, der Ob erförſter = Poſt en zu Nachmittags 2—3 Uhr. 13234] ſind Wohnungen, ganze oder halbe Etagen, 


N 5] re 

N verkauft das Dom. Wanglewe bei Winzig. zu awa ie „in tücti f 0 „zu vermiethen und Oſtern oder Johanni zu 
R. Hausfelders , den 125 d 55 ewe Gatte pa ame Gate kaiche, Näheres hebt Banane m 
A 1 2. FR N j 2 eim Uhrmacher 3066 . a \ : 
r 31,08 = zaiee. Im zuiägt; 9m ae, mi 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchräg über F be In meiner Apotheke findet zum 1. April 2 fein möblirte Zimmer ſofort zu ders 
‚ über] kaufen geſucht. Zu erfragen Große⸗Feldſtraße Hauslehrer und Bonnen [3:81] J d. J. ein junger Mann mit nöthiger Schul: miethen. Näh. Treppe. [2469] 
Nr. 11 b., eine Treppe. N 2482 empfiehlt Frau 0, Drugulin, Ring Nr. 29. bildung als Lehrling freundliche 2 


1111818 ——— a Pe ufnahme. 7 e 
De. r — — - - N — —— h ; Panda ine Wohnung von 7—8 Zimmern und 
25 Aa und und Silber wie auch Juwelen [2537] Ein n i Mädchen, das N. Knobloch in Reichenbach in Schleſ. E Zubehör, — 8 3 — — | 


Echte 

3 He ® 2 — ————— 
3 t und zahlt dafür bie. e Preiſe: Cold-Cream-Seifen, i 25 Mal ge u winidt ball, ober n meinem Tuchgeſchäft iſt eine Lebrlings- | Gartenbenusung wird zum 1. April in der 
. Groß e, Silberarbeiter, vorzüglich ſchön, à Stuck € bei I placirt zu werben, 805 fi ftelle bacant. Schweibniher-Morkadt Heſuucht, für 2 Pferde 


NE; € . la reſſen an die Grpe⸗] [3229] Carlsſtraße Nr. 11. I.] Stallung und W. 
13 20 d debrücke. dition ver? . sub F. 5. ———ß—ß—rr —— ıg und Wagememiſe bazu gehörend. 
Dr Meſſergaſſe Nr. 20, nahe er Schmiedebrücke. gr IV er N 0. 9 ition der Breslauer Zig. sub Chiffre A. F. 5 Er junger Mann, Sohn rechtlicher Gitern, Adreſſen franco Kloſterſraße 39, J. Elch. 


5 } ö 8 11 Ohlauerſtraße Nr. 14. f ti chi von geſundem Körperbau und mit denn —, „LT 
SM Ein moderner Polit. Flügel r A u ur le Eine tüchtige Kochlöchin, nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, findet Kleinburge traße Nr. 17 
r Er voll) In 155 135 Thlr. zum Verkauf BVeachtungswerth 2 0 on 2 größeren Reſtaurationen fungitt, vom 1. April d. J. ab als Fehrlin beim] z : 2 
Neue ⸗Oderſtraße (Nikolaithor) Nr. Se. 2 Tr. x wird zum J. April in eine belebte Gaftwirtb: Forſtfach ein Unterkommen und iſt Näheres Ar erſte Etage, ſechs Piecen, ſowie die 
— Feinen erl⸗Mocca⸗Ka ee ſchaft eines ſchleſiſchen Bades bei gutem Ge: bei Herrn Förfter Grienig in Krieblowiz bei] d fte der zweiten mit Gartenbenutzung zu 
nn —. y|balt dauernd zu engagiren geſucht. Anmel: Canth oder unter C. I. poste restante Bunz⸗ vermiethen. | 14840 
F . . GER | Goppfoirg a permieihe 
' : ; wenigſte a 10% . bei 2 x runn, 
9 89 55 Pe 71 0 Mani 470) Sor, gebrannt a e ende pre men ron Herrenſtraße 26 „omptoite zu vermiethen 
F ee e ee A. Gonsior, Km Commis Näheres NeuerDberfirahe 10, m Eomploit, 
Tauf A Veet Ale Taſchenſtr 11 Ons or Nr. II. tüchtiger Netaillist, und ein Lehrling mit ift Se * hr der 1. Giade, au . 10m Bompinir. ö 
N 2 re 9 guter Schulbildung, ke 1. April c. vermiethen und zu Johanni zu beziehen. o rp 
Grabdenkmäler! * meiner Specerei-Handlung pinciri| Näheres ebendafelöft g Prß. Looſe, nere l eln. 
in Marmor und Sandftein find in großer Aus: | werden. 1124 Kloſterſtraße Nr. 86 - 3 


Mi 
2 


erſte Etage. [822 | 


j 8 5 wahl zu den billigsten Preiſen zu baben bei] Clei wit. R. Kannewischer. iſt die 2. Etage von 9 Piecen, Balcon, Küche] 9. und 10. März. Ab. 10 u. Mg. GU. N 
= 0 beit — —— wei a . Etage! iecen, „Küche 9. . Ab. a cbm. 2 
Ein ie gene Gauipag N [3235] A. Nigg l. Große-Feldgaſſe 17. Ein junger Mann mit ſchöner Hand, der und Peigelaß mit Gas-Cinrihtung für Küche | truck beio, Ide 
ihöm gezeichnet, einſpannig gut eingefahren S Fri Silberlac doppelten Buchführung mächtig, ſucht eine und 1 Zimmer z. 1. Juli 1868 zu vermiethen, Luſtwärme „ 
den ua fügfam ſowie Wagen e = riſchen der achs, Stellung als Volontair. Nateres bafelbit bei dem Sigenthüme, Juli Thaupunkt 08 07 7 5 | 
bier dazu, ein ſchönes ganz ungefährlihes E nebſt anderen feinen Fiſchen, empfiehlt: [. Gefällige Offerten werden unter 4. B. 180 Rath Schröter. [3238] Dunſtſättigung 77 pCt. 90 pC. * 2 
45 % ergnügen für Kinder von 6—10 Jahren, E dorf, alt ECC den Brieftaften der Bresl. 3. erbeten. [3233] Zug . unmittelbarer Nähe des Nieder: | Wind SW 2 S585 N 855 5 
ER; Kr in der Nähe von Liegnitz billig zum . . 29. in Commis, Specerift, gewandter Detailift, ſchleſiſch⸗Märk. Bahnhofes wird ein] Wetter trübe heiter, Reif wolkig 


rauf. — Frankirte Offerten unter Z. 14. 200 Sack roße Kartoffeln welcher bisher auswärts conditionirte, Comptoir nebſt Remiſe und Stallungñ⁊ßößͥ ä aꝛa—ͤ ?? 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg., 9 ſucht Stellung in oder bei Breslau. Offerten für 2 Pferde, moͤglichſt bald zu miethen | 10 11. März. 7 
pro 150 Pfd. [3190] | erbeten 8 4 H. H. 20 poste 4 geſucht. Offerten mit Preis, Angabe 5 Manz. Ab. 0. Mg. U. Nchm. 2 u. | 


bei welcher auch die Photographie der Equi⸗ 107 me, 
page ausliegt. [2513] kauft W. Linke, Bahnhofsſtraße 17. Breslau. 3232] im Stangenſchen Annoncen⸗Bureau, Luftdruck bei O0 78728 3287799 za 
5 — — [2541] Luftwärme +45 +19 7 62 


e ——— — . ˙ 2 —Üd9 . —— Carlsſtraße 28. 
; W üchtige zuverläſſige Colporteure finden F x kt T 
N [ ($ N t Prima agenfett 2 bei einem täglichen Verdienſt von drei Große Eagerkeller Dunſtſoltigung dipl. 4 72 % 
u . U ell⸗ L rac in Heinen und großen Gebinden, à Centner] bis vier Thaler dauernde N. en durch! ö Wind S2 SI SW 1 
6 Thlr., empfiehlt: 3220] Tb. Schlegel in Sorau N. . 4559] find Biſchofsſtraße 3 zu vermiethen. [3218] 1 Wetter zml.beiter, trübe Sonnenbl. 


in Oel- u. kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter und 
rother Haare hat ſich dieſer Extract ſeit 
ſeinem kurzen Beſtehen als ein leichtes 


Traugott Pohl, Breslauer Börse vom 11. März 1868. Amtliche Notirungen. 


am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 1, 
Ecke Zeiäfrate. 3 R. Oderufer 5 887B. 8850. Krak. OS. Pr-A.(4 — Preise der Cerealien. 


und bequemes Mittel bewährt. Derſelbe 1] —„%õ.Q ZN : 
Kömust nicht, wie dunkle Pommaden, 7 1 1 Inländische Fonds ae e 2 nl 57a 5 Feststellungen der pollz. Commission 
gab, giebt den Haaren ein feines glän⸗ Sicherheitshölzer und . do ahn... 2 — 20.8 150 1 B. del in 81 5 
endes Dunkel und iſt von allen Haar: Eisenbahn-Prioritäten, 60 5 40 — 8 100 fi 401 0 (Pro Schefſol in Silbergr.) 
y ärbemitteln das unſchädlichſte. Auch empfiehlt als ausgezeichnetes Taſchenfeuerzeug und Papiergeld. 40 gr 5 ae Anleihela bt. ’ Waare Seine mittle ord, 
— Dunkeln dünner Haarſtellen wird Emil Preuss. Anl. 59/5 104 B. 2 0. 43 — Weizen weiss 119-121 116 110-112 
er 5 gern verwendet. [2530] F Drescher, do. Staatsanl. 43] 951 B. 9576. Dueaten 981 B. Diverse Aotien. do. gelber 116-118113108-110 
In Flaſchen a 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. : : do. Anleihe 4 954B. 9570. | Louisd’or ... III. G. Roggen 93 9288 90 
N Matthiasſtraße Nr. 17, im ruſſ. Kaiſer. R . Bresl Gas-Act. 5 — Ces. 7 
Nußſchalen⸗Extract⸗ 10 e 127 = e 845 B. 84} G. Minerva. 5 36.352 ba. u. B 5 : N 2 — — * — 
„ - - . 1 8 5 7 Fe eee * 
Zuckerrübenſamen rg” 3 1161 B. n SB Pi. BES: 2 he, 2 Erbsen 81-85 79 75—77 
Pommade der fein. Schlanſtädt. Rübe noch 80 Ctr. billig | Bresl. St.-Obl. 44 5 4 Yet Baer A 2 — x 
Bi ' abzulafien auf der Zuckerfabrik in Nos⸗] do. do. |44| 954 B. r je e Notirungen der von der Handels- 
die aße 10 Sgr., wadze p. Dzieſchowitz. [2979] Pos. Pf. (alte) 4. — Freiburger . 4 120 bz. Schl. Bank ....|4 [111% B. 3 ernannten Commission 
empfiehlt bie Fabri 575 rr! . Ka: DO: Koi 1) De Neisse-Brieger'4 | — Oest. Credit. . 5 | 82} G. zur Feststellung der Marktpreise 
und Toiletten⸗Seifen on Adolf Hube Zuckerrüben⸗Samen do. (neue) 4 86 B. 854 G. Ndrschl.-Märk.(4 — F EMTTEN von 
in Stettin. g : ‘m. 1 Schles. Pfdbr. 330833 B. Obrschl. A u. C. 330186 z-1 ba. u. G. Weohsel-Oouzse. Raps und Rübsen, 
Mt cht der fein. Schlanſtädt. Rübe noch 80 Ctr. billig 
in Basen Br allein echt zu haben abzulaſſen auf der Zuderfabrit in Mod ade = 3 ie: = 9072 G. es 3 B. 3 70 5 8 — 11 82 Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr 
i i 2 o Rustical. — eln.-Tarn. A 0. . . ö ch 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. per Dieſchowiz. 12᷑2979 do. Fb Lit. Bů Bee R. Oderufer.-B. 5 | 744 bz. Hambrg 300 M. As 1514 bz. Hape 22 — 188 178 
— Samen⸗ Ei: parſette do. do. 33 Wilh.-Bahn.. 4 85 bz. do. 300 M. uf 1514 Ur. — — se = 
Brönner's offerirt das Dom. Zyrowa pr 40. Rentenb: t o) 5.501 6, | Warst. e 00 J L. Seel an ö. 2d pa 0. Potter 166 188 146 
Dei Dom. „eosener do. 14 891 B. pr. St. 60 RS. 5 584 bz. Paris 300 Fres. uf SI] bz. g 
Fleckenwaſſer, — Diieſchowitz Oberſchleſ. 8. Prov.-Hilfsk 4 — N 5 72 * N . — 970 4 1 N 5 u = spreise 
12 8 er 3 : % » z. U. B. en 12. März. 
die Flaſche 2%, 6 Sgr. und 1. Thlr., — 12 Maſtochſen ſtehen | Freibrg. Prior. | 85} B. ee Sn Frankf. 100 fl. 2 — . 
K ll die Flaſche hs zum Verkauf auf dem] do. do. 43 913B. Amerikaner.. 6 751 bau. B. Leipzig 100 Tl. 2 u — Roggen 72 Thlr. Weizen 96}, 
ryſta waſſer, 3 und 6 Sgr., zwiſchen Nawiez und Bo- Obrschl. Prior. 33 781B. 773 G.| Ital. Anleihe. .|5 45 bz. Warsch, 9OSR.IST| — Gerste 63, Hafer 54}, Raps 93}, 
die Flaſche 2% 4,7% K 8 anow 3 do. do. 4 | 851B. 8416. Poln. Pfandbr.4 605 CG. Rüböl 1052, Spiritus 183. 
Kelydon „und 12½ Sor. 2 janowo gelegenen Dom. do. do. 4 93% B. Poln.Liqu-Sch./4 | 505 bau. G. Pie Börsen-Commission. — 
1 : [1133] Dombrowka. do. do. [44] 914 6. Krakau 08. 0.4 | — Börsennotiz von Kartofielepiritus 


5 Entfernung aller Flecken aus jedem 


Stoffe und beſonders zur Reinigung der 7 7 P 
E e mit Rabatt. (253 1] 700 Stüc Maſtſcööpſe — 

Zum Wiederd 2531] stehen Dom, Ob. „ hart » 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. A here aun ez, an 1085) Verantw. Nebacteur: Dr, Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


NT rt 


.. kon Des Ki bi pro 100 Urt. bei80pCt, Tralles loco 
Bei fester Haltung waren speculative Papiere wenig verändert. Fonds dagegen 185 B. 183 6. 
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